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Unabhängige Tageszeitung mit Wochenbeilage
Für nicht verengt« Einsendungen an Redaktior. und Verwaltung
wird teinerlci Haftung übernommen, auch ein« Verpflichtung zur
Rüchcndung wird nicht anerkannt - Eigentümer, Verleger und
Drucker Wagner'sche llnlversitäts-Duchdruüê i i» Innsbruck,
LrlerltratzeS. - Verantwortlicher Schriftleiter I . E. Langhaus

Für den Jnjerateivteil verantwortlich Rudolf Wagner.

und mit der illustrierten Monatsschrift „ Bergland //

Fernruf! Schriftleitnn» Nr. 78«

BezugSvreis«r Am Platze monatlich ln den AbholstellenS 4.20, mit Zuiietung ins
Haus S 4 .60. Einzelnummer 20 Groschen . Sonntagnummer 30 Groschen.
Mil Poltzuiendmig monatlich L 4.60. Deutschland monatlich L 5.—; in Das übrige
Ausland monatlich § 7.—. Mit Postzusendung nach Südiirol oder Italien monatlich
Lire 16.—, Einzelnummer Lire —.70 (—.80). Postsparkaffa-Konto 52.677.

Fernruf r Derwaltu«, Rr . 151 | Die BezrrgSgebühr ffl tm vordmeii zu entrichten. Bei Preis¬
erhöhungen wird di« LieferuagSzeit nui nach erfolgter Nach¬
zahlung eingehalten. Jedes einmal einzelcitcte BezugsverhSItnis
währt bis zum Ende dssjenigen Monats, In dem di« schriftliche
Abmeldung erfolgt. Er «zeitliche Ankündigungen tm redaktionellen
Teile sind mit einem ttrrrye und rin« Sin« « r kenntlich gemacht.

Nummer 13 Montag, den 18. Jänner 1926 73. Jahrgang
Wochenkalcnder: Tlontag , 18. Priska . Dienstag, 19 Kanulus. Mittwoch, 20. Fab . u. Seb . Donnerstag , 21. Agnes. Freitag , 22 Vinzenz. Samstag , 28. Maria Verwähl . Sonntag , 2^. 3. n. Ep . Tim.

Ae UM I« MWtMsW « AlMO.
Elm« « in toifljtioc große int ic 6tromtonfumrnten.

st. Innsbruck , 18. Jänner.
Stm SamStag fand im Adlersaale die vom Verwultnngs-

rate des städtischen Elektrizitätswerkes einbe rufen: En¬
quete  Wer die geplanten Aendernngen in der
Stromversorgung Innsbrucks  statt.

Als wir am 28. November zum ersten Male aus die
Pläne des Elektrizitätswerkes verwiesen und Ladet die
Folgen  hervorhoben , die der Bevölkerung  aus
deren Verwirklichung erwachsen, wurde in der .,Volks-
zeitung" sofort erklärt, daß eine Enquete  einberufen
werden soll. Wir schrieben daraufhin : „Die Einberufung
einer Enquete unter Beiziehung non unparteiischen Sach¬
verständigen im Rahmen des großen Verwaltungsaus¬
schusses hat nur dann  einen Zweck, wenn vorher infor¬
matorische Aussprachen stattgefunden staben, so daß unter
keinen Umständen  die fachlich-technische Beratung
vor vollendete Tatsachen gestellt  wird ." Diese
Befürchtung war nicht umsonst. Der Berwaltungsrat hat
sich am Samstag durch eine geschickt geführte Enquete, die
nur zu sagen hatte, ob der Plan technisch  gut sei, das
fachmännisch« Placet für sein Vorhaben geben lasten.

Die ganze Berhandlungssührung war systematisch dar¬
aufhin angelegt. Der Borsitzende, Stadtrat Raooldi,
erklärte einmal ausdrücklich: „Tic Umänderung  ist
vom Berwaltungsrat schonsogutwiebeschlossen,
mir wollen nur das Urteil und die Znnmmung der Fach¬
leute haben." Und als dann ein Fachmann einanderes
Projekt vorschlug, ein Projekt, von dem selbst der Vor¬
sitzende zugeden mußte. Laß es „einen ganz neuen Weg
zeige" und von dem ein unparteiischer Sachverständiger
erklärte. Laß es „studiert  wenden müsse, weil es Ge¬
legenheit biete, großzügig für die Zukunft  zu
arbeiten", da wurde einfach erklärt, daß es für dieses Pro-
jökt schoir zu spät sei, weil der — V e r : r a g de r S t a d t
mit der „Tiwag"  diesem Projekte cntgegenstek-e! In
anderen Orten werden solche wichtige Enqueten eben vor
dem Abschluß so wichtiger Verträge, Sc das ganz« Bau¬
pragramm bestimmen, abgeyalten, und nicht nachher!

Aus all dem sieht man, urn was es dem Derwattungs-
rate zu tun war und wie recht wir seinerzeit hatten, gegen
seine Pläne etwas skeptisch zu sein. Ten Nagel auf den
Kopf getroffen hat Bürgermeister Dr . Eder,  der nur zur

' vierten der vorgelegten Fragen — wegen der Verbauung
des Bismarckplatzes— das Wort ergri " und dabei darauf
verwies, Latz eine solche Fragestellung in einer Ellguete
nicht gut angängig sei — denn es handle sich um ein: reine
Suggestivfrage!  Hätte unser Bürgermeister auch
zu den anderen  drei Fragen gesprochen, dann hätte er
auch hier den Charakter der S ug g e üiv frage  a be¬tonen müssen-

Jn der Einladung zur Enquete hieß cs, daß außer Fach¬
leuten anerkannten Rufes auch ,/hervorragende Vertreter
des Wirtschaftslebens  und der in Betracht kom¬
menden öffentlichen und wirtschaftlichen Körperschaften"
gehört werden sollen. Es wurde aber brgsam darauf ge¬
sehen, daß keine  Frage erörtert wurde, die nicht rein
technisch  war . Als der Referent im Verlaufe seiner
Ausführungen mit der Mitteilung von Kosten v orau¬
sch lägen  begann , wurde er vom Vorsitzenden
unterbrochen,  mit dem Hinweis, daß er sich in solche
nebensächliche  Tinge nicht einzulassen brauch: !

Gerade diese Dinge wären aber für die Oeffentltchkeit
das W i cht i g ste gewesen! ' Die Fragen : Was kostet
der ganze Umbaukompler dem Elektrizitätswerk, wie soll
das Werk finanziert  werden , ans welche Weise kann
die Amortisation  sichergestellt wer een, wie weit wird
die Bevölkernirg  davon getroffen — hätten erörtert
rverden müssen. Bon all dem aber Hai man n i ch>s ge¬
hört! Denn schließlich und endlich müssen doch alle  Aus¬
gaben des Elektrizitmswerkes von den Stromkonsnmen-
ten — und das ist de Bevölkerung! — und zwar
n u r von ihnen und dazu r e st l o s getragen werden.

Wohl wurde erklärt, daß die aus der Erhöhung der
Perioden za hl  von 42 ans 50 Perioden in größeren
Betrieben — Druckereien, Textilfabriken usw. — erwach¬
senden Kosten vom Elektrizitätswerk  getragen
werden. Das aber ist eine Augenauswischerei. Denn viel
wichtiger  ist die Frage , wer die vielen Milliar¬
den aufbringt, die die ganzen Umbauter, im Elektrizitäts¬
werk kosten! Und darüber ließ man nichts verlauten.

Der Verwaltungsrat ließ sich dann aber auch noch den
Plan gutheißen, „in dem Maße, wie das Kabelnetz in

Innsbruck erweitert oder erneuert  werden mutz, den
Betrieb aut Drehstrom umzustellen ". Daß bei
dieser Umstellung den Konsumenten ganz bedeu¬
tende  Kosten erwachsen können, die dann nicht mehr
das Elektrizitätswerk tragen wird, wurde auch nichterwähnt.

Wir können hier mit einem ziffernmäßigen Beleg aus-
wartem Auch tu Graz  wurde eine ähnliche Strom¬
umwandlung aus Drehstrom vorgenommen. In der
Sitzung der Grazer Handelskammer vom 30. Dezember
1925 kcm die daraus entstandene Belastung  für die
verschiedenen Betriebe zur Sprache. Unter anderem wur¬
den dort auch die Kosten bekannt gegeben, die einem H o-
tel mittlerer Größe — mit 60 Betten — aus die¬
sem Anlaß erwachsen sind:

Im Hotel:  Vollständige Erneuerung sämtlicher
Gargleitungen , der Verteilertafeln , der nötigen
Sicherungen vom Erdgeschoße bis in den 1. Stack
sonve Neueinrichtung der Steigleitungen . . . 8 2911.80

K e st a u r a n t : Notwendige Erneuerung der Strom¬
leitung , Verteilertafeln , Einrichtung von zwei Ven¬
tilatoren . 8 705.—

Elektrischer Aufzug:  Neuer Motor , Schnecken-
getr .ebe sowie alle andere » Aenderungen beim
Personenaufzug . S 2980.—

damit verbundene Arbeitslöhne  und Fracht
für das Material . 8 800.—

Aenderungen am Haustelephon  und der
Schwachstromanlage . . , . , 8 900.—

Neuanschaffung von 400 Birnen . . . , , , 8 640.—
von sieben größeren Beleuchtungskörpern . . . . 8 56.—
Malerarbeiten  in den Hotelgängen und

Stiegenhäusern . S 600.—
teilweiser Tapetenersatz  durch Ausbesserungen

in den Fremdenzimmern . 8 300.—

Gesamtsumme . . 8 9892.80

Mail sieht also, das sind — zumal in der gegenwärti¬
gen Zeit der allgemeinen Stagnation im Geschäftsleben— ganz schöne Ziffern.

Gewiß wurde in Gr az Gleichstrom in Trehstrom um-
gewaicdclt, während in Innsbruck Zweipbasen-Wechsel-
strom in Drehstrom um-gestellt werden soll. Die Kosten
werden daher bei uns vielleicht  nicht ganz so hoch,sein
wie in Graz, jedoch noch immer von einer ganzan-
se h n l i che n Höhe. Schließlich interessiert cs die Strom¬
abnehmer gar nicht, ob der Strom durch die Leitungen
m:t 50 oder mit 42 Perioden fließt und ob cs Zweiphasen¬
strom oder Trehstrom ist — für sie ist nur die Frage von
Bedeutung : Was ko st et die Kilowattstunde?

Die Kosten  der Reorganisation des Elektrizitäts¬
werkes werden auf die ganze .Strompreisgestaltnng nicht
ohne Einfluß  bleiben können. Ob gerade jetzt der
belle Ze .tpunkt für derartige Reformarbeiten ist, erscheint
uns sehr fraglich. Mit Besorgnis mutz mark daran denken,
daß ja allein schon durch die vertragliche Abnalnne von
acht Millionen Kilowattstunden von der „Tiwag" — für
die das Elektrizitätswerk vorläufig ja kaum eine Ver¬
wendung haben wird — jährlich viereinhalb Mil¬
liarden  Kronen bezahlt werden müssen, für deren Auf¬
bringung ja schließlich auch die Konisnmenten da seinwerden!

Darum müssen wir — nachdem die Enquete darüber
keine Aufklärung zuließ — von den verantwortlichen
Stellen .m Namen der interessierten Oeffent-
lichkeit die Beantwortung  folgender Fragenfordern:

1. Wie hoch werden sich die Kosten der vom Elck-
trizitätswerke geplanten Reorgan Nation s-arbesten  stellen?

2. WelchenPlan  hat sich der Verwaltungsrat für die
Aufbringung  dieser Kosten zurechtgelegt?

3. Inwieweit werden die S t r o m ko n s» »teilte  u
zur Aufbringung dieser Kosten, bezw. znr ' A in o rti -
sation  einer Anleihe herangezogen? Oder: WaL
kollet in Znknuft die K i bv w a t t stn tt d c?

4. Wie stellt sich der Verwaltungsrat die K oste n-
a «fbrinanng  bei der Umsicllnng von Wechselstrom
auf Drehstrom  in öeu einzelnen Betrieben
vor? Ist er in der Lage, auch in diesem  Falle die
Umänderungskosten zu tragen?

Der Verlauf der Enquete.
Der Verlauf der Enquete — di« 40 Teilnehmer zählte

— sei im Mchstehenden kurz skizziert:
Der Vorsitzende Sradtrwi R a p o ldi legte den von uns

bereits verö 'sentlichten Beschluß des BerwaltungSrates
zur Begutachtung vor, worauf Direktor Pircher  tech¬
nische Erläuterungen dazu gab. Aus seinen Ausführun¬
gen sci Hervorgehoben, .daß dort, wo infolge der Perioden«
zahländerungen Störungen  im motorischen B etrieb
auftreten sollten, diese auf Kosten des ElekrrtziiätK-
Werkes  behoben werden sollen. Eine Spannungs-
änLernns  soll vor lau llg mit der Aenderung der
Periodenzahl nicht verbunden sein.

Gegen die letzterwähnte Aeutzeru-ng erhob Ing . Ranch
Bedenken, der erklärte, daß bei emer Periodenzahl-
erhöhnng bei gleichbleibenderSpannung eine Leistungs-
verminderurg eintreten könne.

Prof . Beck warf die Frage ans, ob des Elektrizitäts¬
werk durch die Periodenzahlerhöhung nicht in Diffe¬
renzen mt  den drei Großabnehmern — LuftverWer¬
tung, Stnbaiialbahn , Lokalbahn — kommen werde.

Direktor Pircher  suchte diese Best rchiungen zu zer¬
streuen.  Es sei technisch möglich, den Strom sin die
Salpetersäurefabrik und den für die Stubaitalbahn mit
42 Perioden zu liefern. Die Lokalbahn werde die höhere
Periodenzahk vertragen.

Der Borsitzende R a p o l d i legte denn die Frage vor,
ob es notwendig sei, im Sillwerk bei einer Umstellung auf
50 Perioden letzt schonalle  Turbinen zu erneuern . Diese
Frage wurde nach einer kurzen Tebai .e verneint.

, Ein ausführliches Gutachten zum Antrag des Ber-
rvaltnngsrates legte Kommerzialrat Ing . Gruden  vor,

. der auch ein Gutachten der Genossenschaft der E l e kt r o-
! installatenre  verlas.

Ing . Neuer  glaubte , daß .die Errichtung des Tllans-
sormatoremverkes der „Tiwag " in Witten nicht günstig
sei und legte ein Projekt vor, nach dem der Strom der
„Tiwag" direkt .bis zum Sillwerk  geleitet und dort
erst in einer großen Freilnsisiation trmisformiert werdensoll.

Nach einer kurzen Debatte hierüber erklärte Direktor
Ing . Heller,  daß diesem Plane der bereits abgeschlossene
B er trag  zwischen der Stadt Innsbruck und der
„Tiwag"  eutge,genstehe und daß die „Tiwag" ans keinen
Fall von den Vertragsbestimmungen abgehen werde.

Zur Frage der Errichtung eines Umspannwerkes
am Bismarck platz  erklärte Bürgermeister Dr Eder,
daß der Gemeinderat wohl einen Teil  des Bismarck¬
platzes für diesen Zweck zurBerfügun  g stellen dürfte,
daß aber der Bau in Einklang mit der übrigen geplanten
großzügigen Verbauung des Platzes stehen miisse.

Hiikdigk;« '! « ■Am« . Der« niM..
Oppositionelle Abgeordnete werden geschlagen und

hinansgeworfeu.
°KB. Rom, 16. Jänner . Die Kammer erö f̂trebe heute die

diesjährige Tagung mit einer Gedenkfeier  für die
verstorbene Königin-Mutter M argher:  ta . Zn der
anöschbetzlich diesem Zweck: göwidme.en Sitzung hatten
sich auch dre Demo soziale  und etwa 25 P op o -
lariabgcordnete  zum erfftenuiale wieder eingcfnn-
den. Unmittelbar nach den Gedenkreden  schlug der
Präsident vor, die nächst: Sitzung am Mittwoch abzu-
halien, als sich Mussolini  erhob und unter scharfer
Betonung forderte, daß am S o n n t a p nachmittags eine
Sitzung stattfinde, da eine „moralische Frage"  der
dringenden Erledigung harre. F a r : tt erc c i erklärte dem¬
gegenüber, es wäre ein Irrtum , Leuten, welche nichts be¬
deuten, eine solche Wichtigbeit bei,Rimessen. Die Partei
erachte die mocaltsche Frage längst als r e l ö st. M u s s o -
lini bestand  aber daran.' und nachdem die Kammer
seinen Vorschlag angenommen  hatte , wurde dieSitzung sofort geschlvsseu.

Tic Abgeordneten der Mehrheit  drängten sodann
gegen die Bänke der  o p p o '' i t i o ne l l e n 'Abge¬
ordneten. Es entstand ein leftiges Gedränge , in
dem die Pooolari - Abgeordneten mehrfacb
geschlagen  wurden , darnnter de Abg. Jamui.
Marizzi, Cappa, Tnpini und Gronchi. Sie wurden ans
der Aula binrnsgedrän gt.  während die drei Deno-
-ozialen sich uubemevkt entfernten.

Auch in den Wandelgängen, kam es net erb ch zu T chl ä-
-gereien.  Zwei von den Popoloriabgeorbueten flüch¬
teten  in die Bibliochek, me sie einige Zeit blockiert

. waren. Besonders wurde der Mg . Deaasperi  gesucht,j der aber nicht erschienen war.
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Die „Tribuna " erklärt, die Partei , die die moralische
Frage gegen den Faschismus und seine Führer aufge¬
worfen habe, werde sich morgen dafür zu verantworten
haben.

Wie Mussolini die Opposition behandelt.
KB. Rom, 17. Jänner. Bei der heutigen Kammersitzung

war kein  Mitglied der Aventin - Opposition  er¬
schienen. Die P o p o l a r i hatten gestern durch ein Kom-
muniqnee mitgeteilt, daß sie heute an der Sitzung nicht
teilnehmen würden angesichts der M i tzHa n ö l u n g c n,
die ihnen gestern zuteil geworden waren. Nach Verlesung
des SitzungsprctokoLes ergriff Mussolini  das Wort
und beklagte bitter  die Haltung der Aventin-Oppo¬
sition, die sich gestern hinter einen hehren Leiche
versteckt  hätte , um wieder ungestört in der Kammer
zu erscheinen. Eine solche Tat sei umso beklagenswerter,
als die hohe Verstorbene, hinter die sich die Opposition
versteckt hätte, öen Faschismus gefordert habe und vom
Faschismus sehr hoch verehrt wurde.

Der Ministerpräsident stellte alsdann drei Bedin¬
gungen  auf , die vorher zu erfüllen seien, wenn die
Aventin-Oppositton wieder in der Kammer erscheinen
wolle: 1. Anerkennung der faschistischen Revolution : 2.
Bedauern über die Skand«Campagne, die mehrere Mo¬
nate hindurch angeöauert habe: 3. Ausgabe der Gemein¬
schaft mit den italienischen Emigranten im Ausland, die
dort das faschistische Regime und die jetzige Regierung
fortwährend verleumdeten. Solange diese drei Bedin¬
gungen nicht erfüllt seien, würde die Aventin-Opposition
solange Mussolini am Ruder bleiben werde, nicht in
der Kammer erscheinen dürfen.

Die Optionen können widerrufen werden!
Ans Rom wird berichtet: Ein königliches Dekret

bringt Bestimmungen über den Widerruf von Optionen.
Die Verordnung richtet sich naturgemäß Hauptsächlich
gegen die deutsche«  Südtiroler , die dadurch vogel-
frei  gemacht werden. Im Dekret heißt es u. a.:

Die Gewährang der italienischen Staatsbürgerschaft
nach einer Option auf Grund des Friederrsvertrages kann
jederzeit  widerrufen werden, wenn sich der bettcffenüe
Staatsbürger infolge seines politischen Verhaltens der
italienischen Staatsbürgerschaft unwürdig (?) macht.
Der Widerruf hat nach Anhören der vorgebrachien bela¬
stenden Fakten und nach Berständignng des Optanten
von dem gegen ihn schwebenden Verfahren innerhalb
11 Tagen zn erfolgen. Ein Rekurs ist statthaft.

*

Durch diese Verfügung soll, wie uns aus Südtirol be¬
richtet wird, der große „Reinigungsprozetz" in Szene ge¬
setzt werden. Tenn erst jetzt wird es möglich, auf Grund
einer einfachen behördlichen Vslsügung „mißliebig gewor¬
dene und polittsch verdächtige Elemente" aus Südtirol
auszuweisen. Durch den Verlust der Staatsbürgerschaft,
deren sich diese Leute „unwürdig gemacht haben", werden
sie als „lästige Ausländer " analisiziert: der nächste Schritt
ist dann die Ausweis»  n g. So hängt nun über vielen
stramm deutschen Südtirolern in Form des Optionswider-
rufes und Ausweisungsbefehles das Damoklesschwert
über dem Haupte. Selbstverständlich werden dadurch
wieder viele Existenzen v e r n i cht et ud neues n n s a g-
üares Elend  über deutsche Familien gebracht.

Zwangsweise Naliamsierung von Familien¬
namen in Südlirol.

KB. Rom, 17. Jänner. Ein Dekret, das am vorigen
Freitag im Amtsblatt erschien, von dem aber die Presse
keinerlei Mitteilung gemacht hat, bestimmt: Fami¬
liennamen  in der Provinz Trient,  die lateinischen
oder italienischen Ursprunges sind, die aber alsdann in
eine fremde Sprache übersetzt wurden, müssen ins Ita¬
lienische amtlich z n r ü ckü b e r se tzt werden. Familien¬
namen. die im Laufe der Zeit eiue fremdsprachige Aende-
rung oder fremde Orthographie erhalten haben, müssen
italienisch bereinigt werden. Familiennamen , die sich von
Ortsnamen  herleiten sowie Adelsprädikate
müssen italianisiert  werden . Ursprünglich fremd¬
sprachige Familiennamen können auf Antrag gleichfalls
italiancttert werden. Zuwiderhandelnde werden mit
500  bis 5000 Lire Strafe  belegt . Dieses Dekret kann
auch auf andere  Provinzen eventuell ausgedehnt
werden.

Aus der Leidensgeschichte der Südtiroler.
Die „Reichspost veröffentlicht folgenden Brief aus Snö-

tirol : *
„Man nimmt sich gar keine Mühe mehr zu leugnen, daß

Briefe zensuriert  werden . In einem kleinen Dörf¬
chen, haarscharf an der Sprachgrenze, ist keine einzige
Seele, die man italienisch bezeichnen könnte. Die Kirche
hatte neue Glocken bekommen und diese sollten unter be¬
sonderen Festlichkeiten vom Detail der Nachbarstadt im
Beisein von siebeir bis acht Geistlichen eingeweiht werden.
Unter Gewaltandrohung mußte alles unterbleiben. Der
Pfarrer mutzte einen Gesellen der Glockengießerei kom¬
men lassen, der im B e i se in von F as chi st e n säm i-
Iicf ?c deutschen Inschriften an der Glvckeweg-
fe ilen  mutzte. .

Nun erst durfte der Pfarrer die Glockenm aller Stille
einweiben, die öeutschePredigt  wurde ihm unter¬
sagt,  so daß jede Predigt unterblieb, -veil er sie in einer
rein deutschen Gemeinde doch llicht italienisch halten
konnte! Wir knben ke i n G e r i cht mehr oder sonst eine
Instanz , wo wir R e cht bekommen. Wir sind der Willkür
im reinsten Sinne des Wortes ausgeliefert.

Die Veröffentlichungen über diese Dinge in der deut¬
schen Presse werden zwar, scheint es, peinlich empfunden,
aber man macht alles lächerlich und leugnet Schandtaten
einfach ab. Die Nachrichten über diese Vorkommnisse sind
leider keineswegs übertrieben, im Gegenteile sind es bloß
einzelne Blitzlichter, die das ganze System beleuchten. Be¬
amte müssen ihre Vorgesetzten faschistisch— mit ausge-
sireckter Hand — grüßen; ebenso Schulkinder die Lehrer,
sogar den deutschen Religionslehrer . Keine Sekunde
weicht die italienische Lehrerin beim deutschen Religions¬

unterricht aus der Klasse, so mißtrauisch sind sie. Gott¬
lob, gibt es ja auch Italiener , die diese Zustände scharf
Mißbilligen, aber die müssen den Mund halten."

Der angebliche faschistische Einfaü in Nordtirol.
Ein Strafverfahren gegen de« „Abend".

Wien» 17. Jänner . Gegen das marxistische Spätabend¬
blatt „Der Abend" wurde das Verfahren nach 8 308 des
St .-G. wegen Verbreitung beunruhigender  Ge¬
rüchte eingeleiiet. Das Blatt hatte Meldungen über
einen drohenden Faschisteneinfall in Nord¬
tirol  veröffentlicht. Bekanntlich hieß es im Artikel, in
ganz Tirol spreche man davon, daß am Brenner starke
faschistische Truppen nur auf das Zeichen zum Einmarsch
nach Kordtirol warten.

Iik MimmsM in IMWd.
Reue Schwierigkeiten.

Berlin , IT. Jänner . (Prtv .) Das neue Kabineit
L u ih e r, das sich iwch nicht einmal endgültig konstituiert
hat, ist bereits aufs schwerste gefährdet . Die
Deutschnationalen  kündigen wegen der Betrau¬
ung des Demokraten Koch mit dem Amt des Reichs-
Innenministeriums die schärfste Opposition an. Da¬
durch hat sich die Bayerische Volkspartei  ein¬
schüchtern lassen und beim Reichskanzler gegen  die Be¬
trauung Koch Einspruch erhoben. Die Demokraten
aber erklären, daß sie die Betrauung Kochs als uner¬
läßliche Garantie  Mr eine wirkliche Wendung des
innenpolitischen Kurses nach links betrachten und unter
keinen Umständen auf diesen Posten verzichten würden.
Welche der Leiden Richtungen nun den Sieg davontrageit
wird, läßt sich im Momente nicht erkennen.

Eine Rebe Stresenm 'ans Ln München.
Für eine einheitliche nationale Politik.

KB. München, 17. Jänner . Reichsaußenmintster Dok¬
tor S t r e s e m a n n sprach heute in München im Rah¬
men einer Reichsgründungsfeier. Er zeichnete ein Bild
des von dem deutschen Volke oft mitzverstandenenB i s-
marck , der in seiner Außen- und Innenpolitik nicht der
Mann der Gewalt, sondern der Mann der Rücksichtnahme
auf kommende Ereignisse und der Mann der Erhaltung
des europäischen Friedens gewesen sei. Bismarcks Aus¬
spruch„An einem zufriedenen Bayern und Sachsen
liegt mir mehr als an hundert Paragraphen ", gelte auch
für die Gegenwart. Die A u f g a b e ü er Gegenwart
sei, in Deutschland das Jnstrunrent von Staat und Volk
in der Einheit  zn erhalten, um es zur Erringung
einer besseren deutschen Zukunft einsetzen zn können. Dazu
gehöre eine einheitliche nationale Politik.

In seinen weiteren Ausführungen gab Dr . Stresemann
eine Darlegung fi-er Grundgedanken, die znm Dawes-
Lb ko m m e n und zu Locarno  geführt hätten. Wenn
die frühere Willkür der von Deutschland erzwungenen
Reparationen aufrecht erhalten worden wäre, hätten wir
wahrscheinlich diesen Winter überhaupt nicht überstanden.
Ohne das DawcZabkommenwäre die deutsche Währung
nicht haltbar gewesen. Ob Locarno für die weitere Ent¬
wicklung des Verhältnisses Deutschlands zu den anderen
Staaten die Vorteile bringt, die davon erwartet werden,
könne in dieser Stunde von niemandem gesagt werden.
Töricht sei es jedenfalls, sechs Wochen nach Untsrzeich-
nnng des Vertrages , der noch gar nicht in Kraft getreten
ist, ein abschließendes Urteil über seine Auswirkungen
fällen zu wollen.

Der Reichsautzemninisterging dann auf das Eintreten
Deutschlands für die dentschen Minderheiten
in Europa ein und bezeichnete dieses Eintreten als eine
Pflicht  des Deutschen Reiches.

Ausdehnung der Dmvesplan -Zahlungen
Deurschlcmds?

Eine neue Forderung der Entente.
KB. Berlin , 1b. Jänner . Aus diplomatischen Kreisen

verlautet gerüchtweise, es werde beabsichtigt, die
Dawesplanzahlungen  Deutschlands, statt sie mit
37 Jahren zu Ende geben zn lassen, teilweise ans nicht
weniger als 62 Jahre  a u s z u de h n e n, mit der Be¬
gründung, daß Italien und Frankreich an England und
Amerika 62 Jahre zu zahlen haben und daß folglich auch
Deutschland 62 Jahre an Italien,  irr erster Linie aber
an Frankreich  zahlen soll. Im Augenblick kann nicht
gesagt werden, ob sich auch England  dieser Ansicht an¬
schließt, doch spricht man in diplomatischen Kreisen von
einem konkreten Alliierten - Verlangen.
Man habe, um dies zu ermöglichen, sehr geschickt einen zn
Deutschlands  Ungunsten wirklich bestehenden Feh¬
ler  im Ausbau des Dawesplanes herausgesuchi. Nach
dem Dawesplan sind Deutschlands Zahlungen garantiert
durch Eisenbahnen, industrielle Hypotheken, staatliche Mo¬
nopole und Steuern . Die Eisenbahnen und In-
öustrieverpflichiungen  sind so sestgelegt, daß sie
m i t 87 Jahren beendet  sind. Für Steuern aus den
staatlichen Monopolen  ist hingegen keine zeit¬
liche Zahlungsgrenze  gesetzt. Es ist aber immer
von einer Beendigung der Zahlungen am Ende des
37. Jahres gesprochen worden und es wurde als selbst¬
verständlich angenommen, daß die Dawesplanzahlungen
mit dieser Zeitspanne ihr Ende erreicht haben würden.

Französische Vorberelllmgen für einen
Luftkrieg gegen Deutschland.

Paris , 16. Jänner . Andre Michel in , Vizepräsident des fran¬
zösischen Komitees für Luftschiff-Ort . schreibt in der „Chimie et
Industrie " ; „Das Komitee hat es sich zur Aufgabe gemacht, an
erster Stelle bei unseren Volksgenossen und unseren Behörden,
dann aber auch bei allen Ländern , die Deutschland umgeben, dafür
Propaganda zu machen, daß niederschmetternde Re¬
pressalien  gegenüber Deutschland vorbereitet werden." Sollte
Deutschland einmal nicht mehr so wollen, wie Frankreich will , so
„müßten die alliierten Flugzeugverbände — nach einheitlichem
Plan und zur gleichen Zeit — Köln, Essen, Hamburg , München
und Berlin mit Bomben bewerfen,"

Die Alliierten müßten sich durch eine schriftliche Abmachung
verpflichten, zu diesem Zwecke eine bestimmte Anzahl von Bom¬
benflugzeugen jederzeit startbereit zu halten . An Zahl und Wir¬
kungsmöglichkeiten müßten diese Flugzeuge stets doppelt so stark
sein, wie die des Feindes,

Nehmen wir z, B. einmal an , daß Deutschland und Rußland es
sollten ermöglichen können , 2000 Flugzeuge zusammenzubringen,
wohl die Höchstzahl, die sie erreichen könnten , dann müssen ins¬
gesamt 4000 Flugzeuge ständig startbereit gehalten werden. Diese
würden sich folgendermaßen auf die einzelnen Signatarmächte
verteilen : Frankreich und England je 1200, Italien 600, Belgien
200, Polen und Tschechoslowakeije 350, Dänemark 100.

Angriffsziele der einzelnen Mächte würden natürlich die Städte
sein, die ihren Grenzen am nächsten gelegen wären , d. h. also
Dänemark würde den Kaiser-Wilhelm-Kanal und Hamburg , Polen
Berlin , Breslau und Königsberg , die Tschechoflowakei München.
Nürnberg . Leipzig und Dresden usw. zu bombardieren haben.
Das Komitee wird mit allen Mitteln  für den vorstehenden
Plan werden und sich dafür einsetzen, daß er von den in Frage
kommenden Staaten angenommen  wird.

Trotz Locarno gibt es im „friedlich gesinnten Frankreich " noch
genug einflußreiche Personen , Komitees und Verbände , die ihre
erste Aufgabe darin erblicken, den Deutschen mit Bomben  und
ähnlichen „niederschmetternden Repressalien" den Willen und das
Diktat Frankreichs aufzuzwingen.

Frankreich gegen die Venuindernng Ser Besatzuugs-
trnppen.

TU. Parts , 18. Jänner . Nach Hem „Journal des De-
hals" sei die -deutsche Forderung , Haß die Besatzungs-
trnppen  im Rheinland die Stärke der früheren deut¬
schen Garnison nicht überschreiten dürfe, für Frankreich
unannehmbar,  weil die strategische Lage  heute
eine ganz andere  sei.

Me Diktatur in Griechenland.
TU. Athen, 18. Jänner . Der Diktator Pangalos

gibt bekannt, daß in den nächsten Tagen -die U m g e sta I*
t int 9 Her Regierung  erfolgen werde. Die Minister
würden parteipolitisch nicht mehr gebunden
sein. Nach einem neuen Gesetze wird Griechenland in
W i en, Budapest, Warschau und im Haag Gesandschaften
errichten.

flaQeimuiQMten
Wetterberichte.

Innsbruck , 18. Jänner . Am Samstag und insbeson¬
dere am Sonntag war ein schönes Wetter bei tagsüber
Nlüßiger Kälte. Heute früh waren minus drei Grad und
leichter Schneesall. Das schöne Wetter hatte Hunderte
von Wintersportlern in das Freie gelockt, doch waren die
Schneeverhältnissenicht besonders: der Schneefall vom
Freitag hat nicht viel airsgegeben und auch in höheren
Lagen waren nur Schneehöhen von 10  bis 12 Zentimeter.
Das Skifahren war demnach ein mäßiges Vergnügen.

Dt ü n che n meldete heute früh leichten Schneefall: in
S ü d t i r o l Hai es bis Samstag mittags geschneit, dann
trat schönes und klares Wetter bei Temperaturen nahe
an Null ein. Die Schneehöhe beträgt in Bozen  einen
halben Meter, in Meran 30 Zentimeter.

Bregenz, 17. Jänner . Dem gestern herrschenden leichten
Schneefall folgte heute ein sonniger Tag. Erst gegen
Abend machten sich Höhennebel bemerkbar. Die Tages-
temperatur bewegte sich um den Nullpunkt. Aus
Frieörichshafen  wird zeitweise bedecktes, auch zu
vereinzelten Schneefällen geneigtes Wetter vorausgesagt.

Salzburg , 18. Jänner . Leichter Schmeefall, 7 Grad Kälte.

Gewitter in Italien.
KB. Rom, 17. Jänner . Heute nachts gingen über

Mittelitalien mehrere heftige Gewitter  nieder mit
Regen und teilweisen Hagelschlägen, die besonders in
Florenz  stark waren. In Mailand  hat sich das
Wetter gebessert. Einem Aufgebot von 300 Soldaten ge¬
lang es, den Bahnhof von den Schneemassen so weit zu
säubern, daß Ser Zugsverkehr wieder normal gufgerwm-
men werden konnte. In Livorno ist ein belgischer Ko-Hleu-
dampfer seit sechs Tagen überfällig.

Schneestürme in Frankreich.
TU. Paris , 18. Jänner . In ganz Frankreich Herrschen

heftige Schneestürme. In der Gegend von Perpignan sind
viele Dörfer völlig abgeschnitten. Ter Schnee liegt dvrt
über VA Meter hoch. Ter Eisenbahnverkehr er¬
leidet große Störungen. Mehrfach sind Züge im
Schnee stecken geblieben.

*

Me Verhaftung eines langgcsuchten
Raubmörders.

18 Jahre nach der Tat.
. E . Paris , 17. Jänner . Nach einer aus M a r sa i LL c

emgetroffenen Meldung ist der österreichische Staatsbür¬
ger Felix Kundesgraber, 32 Jahre alt, in einem
Hotel, in dem er als Buchhalter tätig war, verhaftet
worden. Er wird seit dem Jahre 1913 wegen eines von
ihm in einem Wiener Hotel an einer Prostituierten ver¬
übten Raubmordes  von den Wiener Behörden ge¬
sucht.

Das Opfer dieses Raubmordes war ein der Halbwelt
angehöriges Mädchen, die 29jährige Mizz-i Schmied,
eine hübsche Person, die am kritischen Tage mit dem nun
verhafteten Mörder Felix Kundesgraber ein Hotel auf¬
suchte. Nach einiger Zeit kam Kundesgraber heraus und
sagte zu dem Stubenmädchen: „Ach, Sie will auch ein
Trinkgeld haben." Dabei griff er lässig tu die Tasche und
gab ihr eine Krone. Kundesgraber sagte: „Sie , das

j Frauenzimmer, lassen Sie noch schlafen, sie hat sich von
! innen abgesperrt. Ich komme zum zweiten Frühstück wie-
- der." Mit diesen Worten verabschiedete sich der Mann und
! eilte die Treppe herab, ließ sich vom Portier aufsperren
i und ging aus dem Hause Hinaus. Seither ist er nicht mehr
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geseben worden. Das Stubenmädchen fand am frühen
Morgen Mizzi Schmied leblos im Bette auf und verstän¬
digte die Polizei . Kundesgraber , der vor seiner Flucht
aus Wien Hörer der Technischen Hochschule war, lebte
viele Jahre unter dem falschen Namen Felix Gerbauld in
M a r s a i l ! e und hat dort geheiratet. Er hat schon seiner¬
zeit gewissen Personen gegenüber, deren Stillschweigen er
voraussetzen konnte, ein reumiittgeS Geständnis des Raub¬
mordes abgelegt. Das Wiener Landesqes'icht wird nun¬
mehr die Auslieferung des Raubmörders beantragen.

Eine stürmische MreterserskMMlnrrg.
Wien , 18. Jänner . (Priv .) Die Organisationen der

Hausbesitzer haben bekanntlich nach dem Abläufen des
Wohmrngsanforderungsgesetzes erklärt, daß die Zuwei¬
sung freiwerdender Wohnungen an Bedürftige im
Einvernehmen  mit dem Verbände der Untermieter
und Wohnungslosen erfolgen werde. Die Folge war,
Satz sich zahlreiche Wohnungsuchende bei diesem Ver¬
bände anmeldeten. Die ersten Wochen, die seit dem Ab¬
lauf des Gesetzes verstrichen sind, haben jedoch gezeigt, daß
sich die Hausbesitzer n i chLan die Weisungen ihrer Orga¬
nisationen halten, sondern sreiwerdende Wohnungen ver¬
mieten, ohne  aus die Mitglieder des Verbandes der
Wohmrngslosen Rücksicht zu nehmen. Diese Haltung der
Hausbesitzer hat unter den Wohnungslosen eine große
Erregung  hervorgerusen , die gestern in einer Ver-
saurmlung zum Ausdruck kam. Die Ausschußmitglieder
des Verbandes , Graf und Kalmar, erklärten, daß die
Hausbesitzer ihr Versprechen nicht gehalten haben und
keine einzige Wohnung einem Berbandsnntgliede zu¬
gewiesen worden sei. Es kam im Verlaufe Ser Versamm¬
lung wiederholt zu großen Tumultszenen.

Ei » Familiendrama.

Wien , 18. Jänner . (Priv .) In der Josesstaöt hat sich
gestern ein trauriges Familicndrama zugetragen. Der
Stratzenbahnschaffner Gustav G u l a n g e r, dem vor kur¬
zem wegen Unregelmäßigkeiten gekündigt worden war,
unternahm mit seinem achtjährigen Söhnchen Gustav
einen Ausflug , von dem er erst spät in seine Wohnung,
in der auch sein Schwiegervater, der Private Otto Schmid
wohnte, zurückkehrte. Als Schmid gestern nach Hause
kam, fand er seinen Schwiegersohn  und seinen
Enkel erschossen  aus.

Erregte BeaMterrdemonstrÄtis» tu Bukarest.

KB . Bukarest, 18. Jänner . Dreitausend Beamte
veranstalteten gestern eine Kundgebung gegen die Ver¬
zögerung der Auszahlung  der Gehaltszulagen.
Es wurden Flugblätter verteilt und revolutionäre An¬
sprachen gehalten. An einigen Stellen kam es zu Zu¬
sammenstößen  der Demonstranten mit der Polizei
und Militär . Die Beamten wurde« schlretzlich durch eine
K a v a l l e r i e a t t a ke anZ einanderge triebeu.

*

* Sonderabonnementskart « der österreichischen Bundesbahnen für
das Bundesland Tirol . Der seit 1. Jänner in Kraft stehende Per-
soneniaris der österreichischen Bundesbahnen enthält bekanntlich
Bestimmungen über die Ausgabe von Abonnementskarten aus
vollständig neuer Grundlage . Durch diese Bestimmungen ist ins¬
besondere die Ausgabe einer Sonderabonnementskarte für das
Bundesland Tirol  vorgesehen . Diese Karte umsaßt das ganze
Bundesland , also die beiden geographisch getrennten Gebiete
Nord- und Osttirol , und kann autzerden, zu Fahrten zwischen
diesen beiden Gebieten iiber die Tauernbahn benützt werden. Der
Preis beträgt bei der Wahl einer 30tägigen Geltungsdauer 80 8
für die dritte , 1t4 8 für die zweite und 200 8 für die erste Klasse;
bei einer Geltungsdauer von 15 Tagen sind diese Preis « um
20 Prozent niedriger . Da beispielsweise eine Fahrt dritter Klasse
Schnellzug Lienz — Innsbruck 8 23 .80 kostet, bietet das
30tägige Sonderabonnement bereits bei zwei Fahrten im Monat
von Lienz nach Innsbruck und zurück eine beträchtliche Ermäßi¬
gung. Mit Rücksicht auf die bedeutenden Vorteile , die diese
Aüonnementskarte für den Auto- und Geschäftsverkehr des heute
getrennten Tiroler Gebietes gewährleistet , ist zu erwarten , daß sie
beim Tiroler Publikum einen großen Anklang finden wird.

Z« Sinsens inffl Sie liefe AM.
Don Heinz Scharpj.

Als Onkel Vinzenz das große Los gezogen halle, wurde man in
der Familie angenehm auf ihn ausmerksam. Man zog mit edlem
Freimut über gewisse Vorkommnisse im Leben des Sonderlings,
die ihn nicht ganz als Mann von untadeliger Herkunft erscheinen
ließen, den Schleier christlicher Verwondtenliebe und öffnete ihm
gastlich das Haus . r

Onkel kam leise die Treppe für die Lieferanten heraus und stellte
geräuschlos seinen Koffer mit den Bankanweisungen aus den Loden.

„82 , sind Sie da?" fragte man ihn freundlich und reichte ihm
der Reihe nach zum Teile kurz die Hand, zum Teil noch etwas
zögernd die Finger . Dann stellten wir ihm in uneigennützigster
Weise ein Zimmer im obersten Stockwerk zur Verfügung. Für
dieses Appartement zahlte er eine Kleinigkeit, die, dank dem herr¬
schenden Mieterschutz, kaum den Betrag des gesamten Wohnung?,
zinses erreichte. Es war ein hübsches, helles Stübchen mit der
Aussicht mitten ins Grüne , das gegenüber in einem Hoffenster
gezogen wurde, und lag den ganzen Tag so still und verträumt da,
daß die Mäuschen ohne Scheu aus- und einliefen, und nach den
Fliegen an der Wand guckten, die in den kunstvoll gesponnenen
Spinnennetzen sich verfingen. Kein rauchender Ofen verstellte den
kleinen intimen Raum , kein staubsammelnder billiger Teppich ver¬
letzte das Auge oder gefährdete die Gesundheit des Inwohners und
kein wallender Vorhang schloß als Bazillenträger die frische
Speicherlust, die kräftig von der Dachtucke hereinwehte, ab.

Auch an dem gemeinsamen Mittags - und Abendtisch ließ man
Onkel teilnehmen/ Er zahlte dafür keinen roten Heller. Denn bei
uns herrschte noch die echte alte Gastfreundschaft des Patrizier¬
hauses. Daß er für die Küche Wild, Fleisch, Geflügel und frisches
Gemüse lieferte, ward ihm gern als kleine Aufmerksamkeit für
unsere alte Köchin gestattet.

Eine direkte Vorliebe hatte der einsame Junggeselle für Bäcke¬
reien. Tag für Tag kam er mit einigen Paketen vom Konditor
angeschleppt und fütterte die Kinder damit. Wie oft sürchteie Mama

* Schuh der Jugend vor Schmutz und Schund. Berlin.  13. Jän¬
ner. Der Gesetzentwurf zur Bewahrung der Jugend vor Schmutz
und Schund war gestern abends das Thema eines Diskussionsabends,
zu dem der Stadtverbond Berliner Frauenvereine geladen hatte.
Gegen diesen Gesetzentwurf, der eine Kommission vorsieht, die in den
einzelnen deutschen Ländern eine Liste der nach ihrer jeweiligen
Ansicht die Lugend gefährdenden Bücher ausstellt und für diese
Bücher den öffentlichen Vertrieb und Verkauf sperrt, haben vor
kurzem schon Stellung genommen Dr. G 0 ! d b a u m vom Verband
deutscher Bühncnschriststeller, Oberregierungsrat Dr. B » l ke vom
Schutzverband deutscher Schriftsteller und schließlich Dr. E l 0 e s se r,
der nicht ganz zu Unrecht behauptet, das Gesetz richte sich gegen
die Erwachsenen und gefährde die Freiheit der Kunst. Dieser

i Meinung sind die Berliner Frauenvereine nicht, wie aus den
Referaten, die zuerst Fräulein v. Gierte  und dann Fräulein
Irmgard R a t h g e gehalten haben, deutlich hcrvorging. Das Ge¬
setz sei zu stellen' in die Reihe der sozialen, nicht der Kulturgesetze,
zudem handle es sich gar nicht einmal um ein Druckverbot, sondern
nur um ein Dertriebsverbot . Fräulein Rathge zog eine Parallele
zum Gesetz betreffend die Filmzensur, das segensreich gewirkt Habs.
Die schweren Bedenken, die gegen alle Gesetze, die irgendwie sich mit
künstlerischenDingen besassen, vorgebracht werden müssen, äußerte
Frau v. Hülse n - R e icke; das Gesetz könne der Kunst sehr
gefährlich werden; es bestünde weiter die Möglichkeit, daß die Zensur¬
kommissionender einzelnen Länder sich über den Begriff „Schund
und Schmutz" nicht einig werden würden ; größte Vorsicht in jeder
Beziehung sei bei der Druchberaiung des Gesetzentwurfes, der seit
September letzten Jahres dem Bildungsausschuß des Reichstages
vorliegt, notwendig. Die Worte Frau v. Hülsens fanden nur den
Beifall einer kleinen Minderheit ; die Mehrzahl der anwesenden,
meist alleren Damen stimmte de» Rednerinnen zu, die das Gesetz
unter allen Umständen verwirklicht sehen möchten.

* Insulin ans Pflanzen . Berlin,  16 . Jänner . Dem
Berliner Professor B rüg sch ist es gelungen , ein Ver¬
fahren zur Gewinnung des Insulins aus Pflanzen¬
samen anszuarbeiten . Dieses Insulin wird aus Eicheln
gewonnen und ist viel billiger als das tierische Insulin.
— Bon ärztlicher Seite wird hiezu mitgeteilt : Das echte
Insulin wird bekanntlich aus der Bauchspeicheldrüsevon
Tieren gewonnen. Versuche, dem Insulin ähnlich wir¬
kende Stoffe aus Pflanzen yerzustellen, sind durchaus
nicht neu. Rübenexrrakt> und Auszüge aus anderen
Pflanzen wurden in den» letzten Jahren wiederholt als
Jnsulinersatz versucht und von manchen Forschen! zur
Behandlung der Zuckerkrankheit empfohlen, ohne daß es
gelungen wäre, durch diese Mittel das Insulin zu ver¬
drängen. Eher wird dies die Eiweitzbehandlung im¬
stande sein, die bekanntlich in Wien als Methode der
TiabetesbeHanölun>g erprobt wurde.

* Jeder 21. Berliner erwerbslos . Berlin,  17 . Jänner . Bis
heute ist die Arbeitslosigkeit um 18.000 in dieser Woche aus 189.000
in Berlin gesllegen. Betriebselnschränkungen, Stillegungen und
Kurzarbeit nehmen ihren Fortgang . Jeder 21. Berliner Einwohner
ist e r w e r b s l 0 s, jeder 32. bezieht Arbeitslosenunterstützung.

* Eia „Genie". Der neuernannte tschechische Generalstabsches
General S y r 0 v y hat eine Karriere hinter sich, die in den Annalen
der alten und der neuen Militärschematismen wohl einzig dasteht.
Bei Beginn des Weltkrieges trat er als gewesener österreichischer
Einjährig -Freiwilliger in eine tschechische Militärsormation in Kiew
ein. Anfang Juli 1918 wurde er General, anfangs Jänner 1919
Oberbefehlshaber der gesamten tschechischen Legionen in Rußland
und anfangs Jänner 1926 Generalstabsches der tschechischen Armee.
Der Oberstkommandierendeder tschechischenArmee hat also den Weg
vom Einjährig -Freiwilligen zum Generalismus in nicht ganz zwölf
Jahren zurückgelegt, ein Avancement, um das ihn mancher öster¬
reichische Erzherzog hätte beneiden können.

* Tschechische Helden. Einer Heldentat zweifelhafter Güte rühmt
sich in den Prager ,,Nnr. Lisch" ein Unbekannter, der in der Kriegs-
zeit in einer Etappenkanzlei an der italienischen Front leitend ge¬
wirkt hat. Er erzählt als Kriegserinnerung des langen und des
breiten, wie er es angestellt hat, recht viele Deutsche und M a -
gyaren  für das irdische Leben abzubauen und als Kanonen¬
futter  an die Front zu senden. Da werden eines Tages 30 mit A
gemusterte Soldaten für die Front verlangt. Da zur Etappenkom¬
pagnie meist Tschechen gehörten, wäre verhältnismäßig eine große
Anzahl Volksgenossen aus Podiebrad , Kolin usw. an die Front ab¬
gegangen. Da verfiel der Wackere aus einen nach seiner Ueberzeu-
gung glücklichen Gedanken. Er fälschte zur Nachtzeit die Vormerk¬
blätter, indem er seinen Landsleuten aus dem A ein B und den
Deutschen und Magyaren aus dem B ein A machte. Zwei andere
Soldaten , die er sehr deutlich bezeichnet— der eine ist heute Direk¬
tor einer Prager Großbank, in welcher Eigenschaft er hoffentlich
über Fälschungen anders urteilt —, haben ihm bei seinem Tun
geholfen. Um die dritte Nachtstunde war die Arbeit so vortrefflich
durchgeführt, daß man die Aenderung nicht einmal mit einem Mi-

> kroskop hätte feststellen könen. Beim grauenden Morgen rief der

Fälscher die Namen der dreißig aus , die er als Todgeweihte in die
Schützengräben beorderte. „Es waren lauter Deutsche  und M a-
g y a r e n, obwohl ihrer bei der Truppe kaum ein Drittel  waren ."
Es zeugt für die moralische Verfassung mancher Leute, wenn sie diese
Kriegserinnerung noch zum besten geben und damit erkennen lassen,
daß ihnen im nationalen Kamps kein Mittel zu schlecht ist.

* Die FilmaAfrrahnre ein Bervrechertrick. WlMtkirf-
ncchmen curf Straßen uns Plätzen gehören in den Ver¬
einigten Staaten zu den Alltäglichkeiten. Daher fiel es
auch nicht weiter auf, als dieser Tage in Brooklyn
sich eine Kinoschanspielergvnvpe am hellichten Tage daran
machte, einen Straßen überfall  naturNotreu zu
kurbeln. Der Kurde Msten wurde ausgestellt, eine Gruppe
von SchanMelern stellte sich bereit und bald erschienen
denn auch die Gegenspieler auf der Btldfläche. schände
hoch!" Durchsuclinng mit theatralisch blitzenden Revol¬
vern, und blitzschnell nerschwanden die „Angreifer"
mit ihren Requisiten, zur Freude der vielhundertköpfigen
Menge , die sich mittlerweile eingefunden hatte und be¬
lustigt dom gntgelungenen Schauspiel zusach. Ob die
Filmaufnahme allerdings gelungen ist, dürfte schwerlich
festMstellen sein, denn zu spät stellte sich heraus , daß es
sich um eine richtige Nänberbande  von befon-.
derer Frechheit handelte, die ein Dutzend Personen um
ihre Barschaft von insgesamt 866 Dollar erleichtert hatte.

AnfangAknrfe Ser Züricher Börse.
Zürich, 18. Jänner . Britssel 23.30, Paris 19.50, Mai¬

land 20.90, Newport 517.62, London 2516, Berlin 128.26,
Warschau 73.—, Wien 72.90, Belgrad 9.18, Budapest0.007245.

Dr. Seipsl über die Meimmgsverschiedenherten
in der christlkchsozialen Partei.

Wien, 17. Jänner . In einer tut Sitzungssaal « des
Alten Rathauses avgehaltenen Bersannnlung sprach
Bundeskanzler Dr. S e i p e l über die politische Lage und
führte aus:

Man konnte in der letzten Zeit häufig lesen, daß die
C h r i stl i chs0 zi a I c u unter sich nicht einig  seien.
Wenn mich jemand fragt, was an all dert Gerüchten
iiber die christlich soziale Partei aus der letzten Zeit wahr
sei, bann sage ich nicht , daß diese Gerüchte gar keinen
Sinn und Inhalt  haben . Daß es bei uns Mei¬
nungsverschiedenheiten gibt, ist richtig,  und es wäre
gar nicht gut, wenn dies niemals der Fall wäre. Die
Verschiedenheit der Anschauungen ergab sich daraus, daß
es solche gab, die meinten, das Ende der Sanierungs-
aktton müsse sehr deutlich hervorgehobeit werden. Dies
sollte geschehen, indem eine neue Regierung oder even¬
tuell dieselbe Regiernng wie bisher wiedergewählt
würde. Diese Freunde und Kollegen wollten , daß die
Negierung bei dieser Gelegenheit mit einem großen, um¬
fangreichen Wirtschafts Programm  hervortreten
solle. Ich und viele meiner anderen Kollegen ftttö nun
einer anderen  Meinung . Ich halte von Pro-
g r a m m e n nicht  a l l z n v i e l. Natürlich mutz jeder
Staatsmann und überhaupt jeder Mensch sein Programm
in sich haben, er mutz in Fragen der Weltanschauung, der
Politik und auch des Wirtschaftslebens wissen, was rich¬
tig und was falsch ist, und er muß für die Zeit , dis er un¬
mittelbar vor sich sicht, wissen, was zu machen ist. Die
Hauptsache aber sind die Mensche  n und nicht die p a-
p i e r e n e n P r 0 g r a m m e. Das war die erste Mei¬
nungsverschiedenheit unter uns Christlichsozialen. Die
einen wollten ein ganz umfassendes Wirtschaftsprogramm,
ich begnüge mich nsit einem Aktionsplan  der Regie¬
rung im Rahmen und in der Form einer Regierungs¬
erklärung. Aber diese Meinungsverschiedenheit konnte
uns nicht hindern» das von einer Seite ausgearbeitete
Wirtschaftsprogramm zu prüfen. Wir kamen jedoch zur
Feststellung, Satz es zu schwer ist, auch nur innerhalb
einer einzigen Wirtschafts gruppe ein genügend groß¬
zügiges , zugleich aber u u b e str i t t e n e S Programm
aufzustellem So sind wir dazu gekommen, die neue Re¬
gierung zu wählen, ohne  das Wirtschaftsprogramm zur
Vorbedingung zu machen.

für die Zähne der Kleinen, aber sie zankte aus zarter Rücksicht für
die Marotten Onkels nur im schalkhaftenTon und überreichte ihm
dafür lächelnd die Dentistenrechnung.

An Onkels Geburtstag gab es immer eins große, selbstgemachte
Tort« mit aufgegossenem Ramenszug und herrlichen ornamentalen
Verzierungen. Das schönste Stück schnitt man dem Geburtstagskind
heraus, es war immer jener pompöse Teil, aus dem die rote Rose
prangte, die aus Wachs und ungenießbar war . Onkel Vinzenz
betrachtete sie jedesmal gerührt und v-ergaß dabei ganz auf die
Torte, so daß wir uns für dieselbe opfern mußten, um sie vor dem
Verderben zu bewahren. Tante Katharina nannte ihn bei feier¬
lichen Gelegenheiten, die immer mit einem lustigen Schwips Papas
endeten, den heiligen Vinzenz.

Manchmal mußte Onkel im Gasthaus speisen, da er keine mit
Zwiebeln bereitete Speisen vertragen konnte, bei uns aber die
Zwiebelscmee an der Tagesordnung stand. Dahingegen bekam er
manchmal eine Wurst auf fein Zimmer, wenn er sich nicht ganz
wohl fühlte, kurzum, er nahm überall eine ihm gern eingeräumte
bevorzugte Stellung im Hause ein.

Nach Tisch pflegte er zu rauchen. Man stellte ihm dazu einen
eigenen Rauchtisch aus den Gang hinaus , um die Wohnung vor
dem Aroma seiner Pfeife zu bewahren. Bis er eines Tages aus
Hamburg die feinsten Importen bestellte, die Papa und unseren
Gästen ausgezeichnet schmeckten. Eines Tages erschraken wir nicht
wenig, als Onkel plötzlich mit einem Geigenkasten unterm Arm in
den Salon trat und zu fiedeln ansangen wollte. Mama glaubte
gern an sein musikalisches Talent und erlaubte ihm mir Vergnügen,
Klein-Elschen die Klaviernoten umzublättern, sie hatte auch nichts
dagegen, wenn er uns Billette in die Oper besorgte, ansonsten aber
wurde ihm bedeutet, daß seinem Spiele in seinem Zimmer oben
nichts entgegenstünde, besonders wenn er so hübsch Pianissimo bei
geschlossenenFenstern mit aufgesetztem Dämpfer musiziere.

So weit also lebte man mit Onkel Vinzenz aus dem denkbar
besten Fuße und es wäre nie zu einer Verstimmung gekommen,
wenn wir nickst zum Sommeraufenthalt an die See abgereist wären.

Um ihn nicht ganz allein zurückzulafsen, liehen wir ihm unseren
drollige» Dackel Peppo und den Kanarienvogel Pippi in Kost und
Quartier zurück. Auch empfahl ihm Mama zur Zerstreuung, täg¬
lich die Fenster in allen Zimmern zu offnen, nach Einbrechern zu
spüren und fleißig nach den Mollen 311 sehen . Tante Katharina
schrieb ihm noch verschiedene andere Verhaltungsmaßregeln auf
einen großen Zettel.

Aber es nützte alles nichts. Kaum halle man Onkel Vinzenz
allein gelassen, verfiel er in die ausschweifendsteLebensweise, lieh

j den Vogelbauer offen stehen, spazierte noch spät nachts mit Peppo

durch die Gassen, ließ die Motten Motten sein und wurde dafür
selbst von einem Schmetterling gefährlichster Sorte eingesangen, der
sich später als der böseste Einbrecher in unser Familienglück ent¬
puppte.

Und da- kam so, wie das immer zu kommen pflegt.
Eines Tages ging Onkel Vinzenz, um nichts zu suchen, dahin, da

bemerkte er im Verborgenen eine Damenhandtasche und fand zehn
Schritte daraus die dazu gehörige Besitzerin. Es war eine Dame
vom Theater ! O! Und noch dazu aus einer mehr als zweifelhaften
Familie, da sie von ihrer kleinen Gage nicht nur die sogenannte
Mama , sondern auch noch einen verkrüppelten Bruder unterstützen
muhte, der mit soziallyrischen Gedichten die Welt verbessern wollte.

Da nun Onkel von Mama , Papa , Tante Katharina und allen
Heiligen verlassen war, gelang es dieser Person, den gutmütigen
Hagestolz "rast feiner Unerfahrenheit und der gewissen bekannten
Theaterrequisiten, als da sind ein aufdringliches Parfüm , durch¬
brochene Strümpfe und andere zu diesem Berus gehörende sattsam
bekannte Entkleidungsstücke, ins Garn , das in diesem Falle natürlich
aus Seide gesponnen war, zu locken. Die gewissenlose Mamsell
verstand es wunderbar , Onkel Vinzenz in seiner Einsamkeit zu be¬
tören. indem sie ein gut geheucheltes Interesse für alles, was ihn
betraf, an den Tag legte und sogar den armen Pippi wie eine
barmherzige Samaritanerin von seinem Pips befreite. Wie raffi¬
niert sie bei der Einsaugung ihres „Kavaliers", wie es im Theater¬
jargon heißt, vorging, erhellt auch daraus , daß sie absolut, aus
sogenannten Grundsätzen, hm, hm! keine Geschenke, die doch überall
die Freundschaft erhalten, annahm, daß sie nie mehr ohne Mama
ausging und sich ganz einfach und unauffällig kleidete, mithin eine
Anständigkeit vortäuschie, die in ihren Kreisen sonst nicht zu finden
ist. Auch erzählte sie dem Betörten von einem traurigen Roman
ihrer Jugend , in dem verfolgte Unschuld, flammende Herzensnot
und hehre Kindesaufopferung sich zu einer Gloriole für das arme

! Mädchen vereinigten und sie wußte das alles jo schlicht und rührend
vorzubringen, daß Onkel ganz nach ihren sonstigen Skandalgejchich-
ten nachzufragen vergaß. Kurz und gut, der unheilige Vinzenz
seufzte bald ganz im Banne dieser Verführerin und benachrichtigte
uns schonungslos in einem Brief« von seiner bevorstehenden Ver¬
lobung mit der erwähnten Bühnensee.

Infolge des schlechten Wetters beschloß man daraufhin , Onkel
Vinzenz zuliebe sogleich heimzureisen, um ihn von diesem für uns
so folgenschwerenSchritt mit allen Mitteln zurückzuhalten. '

Mt der zartesten Schonung und innigsten Anteilnahme wollte
man den armen Verblendeten die Augen öffnen und ihn in den
Abgrund blicken lassen, der ihn zu verschlingen drohte. Wir wussten,
Onkel würde uns dafür noch in den spätesten Zeiten segnen.
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Wer schnewek auf!

Die „Reichspost" bringt von Zeit zu Zeit „Entbüllungen " über
den Republikanischen Schutzbund in Oesterreich. So berichtet sie
auch am 15. d. M. unter dem Titel „Der rote Faschismus in
Oesterreich" über den Ausbau dieser sozialdemokratischen Kampf¬
organisation . Rach dem Berichte der .Reichspost" soll der Sekretär
des Republikanischen Schutzbundes bei der Reichskonserenz der
Sozialdemokrati,ll )en Partei in Wien am 13. November v. I . Auf¬
schlüsse über den Stand des Republikanischen Schutzbundes in
Oesterreich gegeben haben. Nach der Aufzählung des' Sekretärs
würde der Schutzbund bei einem Gesamtstande von 140.000 Mann
in Tirol  600 » aktive Mitglieder zählen, 3000 Mitglieder seien
in der Reserve, im ganzen hätten also die Sozialdemokraten in
Tirol 9000 Schutzbündler.

Es ist wohl überflü 'fig, zu erwähnen , daß diese Zahl haushoch
nicht ststnmt, denn in Wirklichkeit hat der Schutzbund in Tirol
höchstens 1000 Mitglieder,  die sogenannte Reserve und alle
Jugendlichen miteingerechnet . Es hat also entweder der Sekretär
des Schutzbundes ausgeschnitten, als er diese Zahlen nannte oder
die „Reichspost" hat in dem Bestreben , die Gefahren , die durch
den Schutzbund dem Bürgertum erwachsen, sehr kratz hinzustellen,
die Ziffern vervielfacht. Letzteres dünkt uns eher wahrscheinlich.

Italienisches auä  einem österreichischen
Amtsblatts.

Man schreibt uns : Im Amtsblatt zur „Wiener Zeitung " vom
12. Jänner 1926, Nr. 8, findet sich unter den „Aufgeboten" eine
Erbenvorrufung rach „Srükler Giovanna , nata Schoglitsch,
pertinente di Zistersdorf (Austria inferione ) cittadina austriaca,
e morta m Bolzano li 30 settembre 1925“. Dann folgten in italieni¬
scher Sprache weitläufige Ausführungen Uber die letztwilligen
Anordnungen der Verstorbenen und über die Schritte , die die
Erben bei der „Pretura di Bozlano “ (es steht wirklich „Bo lano “,
weil sich offenbar der Druckfehlerteufel in seinem deutschen
Volksbewußtsein mehr empört Hai als das „Amtsblatt " !) zu
machen haben. Daß die Italiener euch mit dem Auslande nur
italienisch verkehren , entspricht der faschistischen Mentalität und
daß wir in Oesterreich jeden welschen Kohl fressen, entspricht
leider der österreichischen Mentalität . Wieviel Leute aber in
Oesterreich und insbeiondere in Zistersdorf diese Kundmachung
verstehen und dann ihre Weisungen befolgen können , ist eine
andere Sache. Der italienische Staat wird aber seinen Nutzen
daraus ziehen, indem die deutschen Erben der Verstorbenen un¬
auffindbar sein oder zumindesten aus Unkenntnis der italieni-
sechn Sprache solche Formfehler begehen werden , daß der faschi¬
stische Staat davon nur profitieren wird.

WIMir
Titelverleihung . Der Buirdesprüsiberit hat am 11. b. M.

dem Direktor des Biinbesgymnasiums in Feldkirch Re-
gierurtigsvat Karl Winter  anläßlich seines Übertrittes
in Seit dauernden Rnhostanid Sen Titel eines Hofrates
mit Nachtsicht der Taxe verliehen.

Aus der Geschäftswelt. Wie uns von der Firma Julius Meinl
A.-E . mitgeteili wird wurde ab 1. Jänner Herr Josef H y n a
mit der Führung der Filiale dieser Firma in Innsbruck , Markt¬
graben 29, betraut.

Todesfälle. In Innsbruck  sind gestorben: Frau Rosalia
Kößler,  geborene Plattner , Tischlermeisterswitwe, 79 Jahre alt,
und der 72jährige Handelsmann Johann B a ur . — In Bozen
starb die 73jährige Katharina K öfter , in Meran  der Major d.
R. Emll Leiter  im kl . Lebensjahre . — In Bad Ischl starb der
bekannte Hotelier Viktor T o t h im 89. Lebensjahre, in Wels  der
Stadtbaumeister Jo 'ef W a r f ch. — Ja L i n z sind die Notarswitwe
Roja Walter  im 73. Lebensjahre, die Uhrmacherswitwe Josefin«
Ritz im Alter von 79 Jahren und der 81jährige Zuckerbäcker Karl
Kastl gestorben. — In Graz  verschieden die 7öjährige Generals¬
witwe Maria M ü n z l - M ü n z t h a l, der Kaufmann Cajetan
A u g u st i n und der Drechslermeister Matthias N e cka m. — In
Wien  starben der 80jährige Josef Be ran,  Postbeamter i. P .,
Dr. Rudolf F r ö s chl, 71 Jahre all, Dr. Franz Z i z e k, Regiments¬
art i. R., im Aller von 86 Jahren , und Georg S chr i m p f, Edler
von Schrimpfhof, Oberit i. R. des Festungsartillerieregiments Nr. 4,

Man kam an, umarmte Onkelchen, fand ihn blühend aussehend
und sogar Tante Katharina schwang sich zu einem sützsauren Kuh
auf. obwohl sie voll Bitterkeit gegen ihn war . Dann lenkte man
das Gespräch im allgemeinen vom Weller auf das Theater , be¬
dauerte den sittlichen Tiefstand dieser als moralische Anstalt ge¬
dachten Lasterstätte, flocht geschickt den neuesten Theaterdirekioren-
Prozeß ein und beschwor eine dem Milieu feindliche Stimmung
heraus, der sich im gewissen Sinne auch Onkel Vinzenz nichl ent¬
ziehen konnte. Dann kani man auf den speziellen Fall zu sprechen
und sreute sich aufrichrig, daß Onkel aus seine alten Tage noch die
Absicht habe, eine Familie zu gründen. Mit einem abschließenden
Urteil über die sogenannte Braut hielt man noch zurück, da man
ja noch gar nicht das Vergnügen Halle, die Dame zu kennen. Nur
arithmetisch beleuchtete man das Verhältnis ein bißchen, indem
man Onkel Vinzenz an den Fingern hcrzählte, wieviel glückliche
Theaterehen auf den Kopf der Bevölkerung kämen, und dah ein
Mädchen, das einen beinahe doppelt jo alten Mann heirate, immer¬
hin ein berechnendes Frauenzimmer sein könnte. So schlug man
in Onkel Vinzenz' junge Liebe die erste Bresche. Dann rückte man mit
der väterlichen Güte, d .e von der mütterlichen Fürsorge wacker unter¬
stützt wurde, heraus , räumte dem Zerknirschten das schöne Fremden¬
zimmer neben dem Salon ein und kochte alles, selbst die Zwiebel¬
sauce. ohne Zwiebel und behandelte den guten Onkel mit einer
Geduld und Güte, die er sich wohl nie im Leben erträumt hatte.

,Zunge , Junge !" rief oft Papa , „Dir stehen die ersten Häuser in
der Stadt offen, Du kannst unter den hübschesten und reichsten Mäd¬
chen wählen, ganz nach Deinem Herzen, warum willst Du Dich just
an ein Frauenzimmer hängen, das Dich doch nur an der Nase
herumführt ?" v ,

„Binzenz, Vinzenz!" sprach die Mama , „wenn das Deine Mutter
wüßte, die hat auch das Theater unglücklich gemacht. Ach Gott,
ach Gott, daß immer gerade die besten Männer an solche Gejdiöpse
kommen!"

„Und übechaupt ein Mädchen, das sich vor den Augen eines
Mannes schamlos mit dem Pips beschäftigt!" warf Tante Katharina
dazwischen und schämte sich bis in die Haarwurzeln.

Onkel Vinzenz sprach kein Wort . Er ließ seinem geheimen Groll
»rft dopt fteien Lauf, wo das Objekt aller dieser Anfeindungen mit
blauen ' Unschuldsaugen im koketten Wirtschaftskleide seiner harrte,
bei ihr, die mit Bejremdung und gut gespieltem Schmerz die Ver¬
änderung seiner Gefühle feststellte. Man steckte sich hinter die Mutter
der jungen Schauspielerin, die aber warf Tante^ Katharina hinaus,
Tante rächte sich wieder, indem sic durch die Stimme des Inten¬
danten in den Theaterbirektor drang, die unverschämte Person in
der nächsten Saison nicht mehr zu engagieren, was mit Rücksicht

tm 58. Lebensjahre. — In Klagen surr  ist der Rechnungsrat
Fritz Pirk er  im SO. Lebensjahre gstorben. — In Berlin  ist
das Vorstandsmitglied des Vereines der Oestcrreicher, Kaufmann
Robert Klapp,  im Alter von 54 Jahren gestorben. — In Lon¬
don  ist der frühere Minister des Innern Viscount Ch : lston , der
Vater des Wiener englischen Gesandten A. Akers-Douglas, ge¬
storben.

Die teure Junsbrucker Butter. Es wird uns geschrie¬
ben: Das große Angebot der Milch hat auch auf Sie
Preisbildung der MolkereiproöuEte eingewirkt. Do kostet
heute Oberösterreicher prima Molkerei-Butter per
Kg. 8 5.20, gewöhnliche Bauernbutter 8 3.20 bis 3.60. In
Innsbruck  scheint der Preis aber noch nicht recht
herunter gehen zu wollen. Eine Innsbrucker Molkerei
verlangt sogar noch für ihre Molkereibutter 8 7.60, also
um 50 Prozent mehr als in Oberosterreich.

Don der Innsbrucker Klosterkaserne. Aus dem Leserkreise
ivird uns geschrieben: Wenn man in der Vorkriegszeit an der
Klosterkaserne in Innsbruck vorbeigegangcn ist, war an diesem
alten Gebäude alles blank und sauber : die Fenster waren geputzt,
die Gehsteige vor der Kaserne gereinigt und immer sah man
Soldaten bei irgend einer Putzarbeit . Heute bietet die Kloster¬
kaserne äußerlich einen sehr traurigen Anblick: Fensterscheiben
fehlen, und die, die noch ganz geblieben sind, scheinen jahrelang
nickt geputzt worden zu sein; sie sind schon ganz trüb geworden.
Aus einem Parterrefenster mündet ein Rauchabzugsrohr , das den
Küchenrauch in die Saggengaffe ausströmen läßt und die Rei¬
nigung der Gehsteige bei der Klosterkaserne scheint der Sonne
und dem Wind überlassen zu sein. Die Wehrleute haben
anscheinend dazu keine Zeit. Vielleicht interessiert sich aber das
Brigadekommando doch um den Zustand, in dem sich die Kaserne
gegenwärtig präsentiert.

Gedenket der Vögel! Der Innsbrucker Verschönerungs-Verein
Hot auf dem Greilwege,  oberen westlichen Rechen Hof -,
Andreas -Hofer -Weg und Tummler Park  Vogelfutter-
Stellen in Form kleinerer Häuschen errichtet und er empfiehlt
sie dem Schutze der Spaziergänger und der Tierfreunde . Es
ergeht an diese die Bitte , nach stärkeren Schneefällen und bei
anhaltendem Froste, sich der notleidenden Vögel durch Futter-
streuen anzunehmen . Man bringe Körnerfutter oder Hanfsamen,
was besser ist als Brot , das , naß geworden, leicht sauer wird.

Lottoziehung. Am 16. Jänner  wurden in Wien  folgende
Nummern gezogen: 21, 79. 10. 31. 5.

Die natioualsozialistischePartei hält heute  abends
irnt 8 Uhr rat Ga st Hof „Weißes Kreuz ", Herzag-
Kviebrichstratze, eine allgemein zugängliche Ver¬
sammlung  ab , in der Offiziersstellvevtrcter des Bun¬
desheeres Karl H e n b l aus St . Pölten über das Thema
„Die zweite Regierung Ramek und das national-soziali-
stische Wrvtschaftspvogmurm" sprechen wird.

Lichtbelderoortragkn Wattens. Die Kammer für Arbeiter und
Angestellte veranstaltet am Dienstag , den 19. d. M., abends 8 Uhr,
im Hotel „Kreuzbühel " in Wattens  einen Lichtbiidervortrag
über „Südamerika ". Vortragender ist Ing . H a n d r u ck von der
Zentralstelle für Bildungswesen in Wien. Da gegenwärtig viele
Auswanderungsagenten unser Land überschwemmen und die
Leute unter allen möglichen Versprechungen zur Auswanderung
bewegen wollen, wird dieser Vortrag viel zur Aufklärung über
die tatsächlichen Verhältnisse in Südamerika beitragen . Der Vor¬
tragende war fünf Jahre dort und kennt die Verhältnisse daher
aus eigener Anschauung. Eintritt ist für jedermann frei.

Schwazer Urania. Am Dienstag, den 19. d. M., 8 Uhr abends hall
Oberfttentnant A. S z e n t e im 2. Stock der Handelsschule einen
Vortrag mit 100 Lichtbildern über „Die Majoschützen", ein Kriegs¬
erlebnis des 2. Tiroler Kaiserjäger-Regimentes.

Alpine Kränzchen in Schmaz. Die Sektion des D. u. Oe. Alpen-
vereines veranstaltet ihr Kränzchen am Sonntag , den 24. d. M„
im großen Saale des Hotel „Post". — Der Skiklubball findet am
6. Februar ebenfalls im Hotel „Post " statt.

Die Zillertaler Storchenjäger bestraft. Zu der von uns
kürzlich wiedergegebevenMeldung der „Frkft. Zig.", wo¬
nach im Zillertal unlängst ein wahres Storchen-
massaker  stabtgefunden habe, wird uns nun mitgeteilt,
daß sich damals tatsächlich eine große Anzahl vou durch-
zisheuden Störchen in dem sumpfigen Gelände des vor¬
deren Zillertales niedergelassen hat. Tatsache ist ferner,
daß übersifvige Schützen sich nicht scheuten, auf die hier

Helfet cler Nettungsgesellschclft!
daraus, daß das Mädel sich in vielen Punkten ohnehin den beiden
Herren des öfteren widersetzt hatte, sofort gelang.

Wer mit Schmutz umgeht, besudelt sich!
So mußte Tante außerdem erfahren, daß ein geheimnisvoller

Cousin im Haufe der Schauspielerin verkehre, außerdem noch ein
Maler und verschiedene andere Bewunderer, wenigstens im Laden
der Greißlerin hatte sie das mit eigenen Ohren gehört, von wem,
das wußte sie nicht mehr, aber Gottes Stimme sei Volkesstimmeund
man müßte Onkel tief bedauern.

Der arme heilige Vinzenz stand da wie vor de» Kopf geschlagen
und verlor daim ganz die Fassung, als Franzi , so hieß die Kanaille,
plötzlich von Moses Schmul unter glänzenden Bedingungen tele¬
graphisch in ein anderes Engagement abberufen wurde.

Von dort aus wurden stürmisch briefliche Aufklärungen verlangt,
von denen einige ganz in Gedanken in der Schürzentasche Tante
Katharinas vergessen wurden, wie es sich erst später herausstellte,
und zum Schluß, ja, da kam der Brief, wegen dem Mama zweimal
zum Advokaten laufen mußte. In diesem Schreiben stand kurz und
bündig, Onkel Vinzenz solle sich entscheiden: entweder die Affenbande
— oder sie! Mit der Afsenbande aber waren wir gemeint. Die
ganze Familie . Da weinte Mama , Tante Katharina schluchzte herz¬
zerbrechend, Papa brummte, das habe man von seiner Gastfreund¬
schaft und er streifte das traurige Kapitel von der Fallkraft . das
immer wieder beweise, daß der Apfel nicht weit vom Stamms falle,
die Kinder baten heulend um Verzeihung, daß sie auf der Welt
waren und Peppo verkroch sich unterm Bett mit dem Kanarien¬
vogel im Maul . Diese furchtbare Tragödie hatte Onkel ganz allein
durch sein Verhalten heraufbeschworen. Da ermannte er sich, ging
leichenblaß in sein Zimmer und schrieb einen Absagebrief, klar,
scharf und ohne Umschreibung, worin er bekannt gab, wer die eigene
Familie nicht ehre, sei selber keine werk!

Die Dame vom Theater verwertete das natürlich sogleich als Re¬
klame und vergiftete sich mit Veronal. Bezeichnenderweiseaber kam
sie mit dem Leben davon. Komödianten spielen eben nur!

Anstatt, dah nun Onkel sich ins Fäustchen gelacht hätte, daß er sie
so bequem losbekomme», pflegte er wie eine zigeunernde Leiche
hsrumzuziehen. Er verschwand, nachdem wir ihm wieder pietätvoll
sein alles Zimmerchen zur Verfügung gestellt hatten, ganz hinter
dessen vier Wänden und lebte wie der heilige Vinzenz verborgen
in seiner Klause. Sogar Zwiebelgekochtesah er jetzt und roch stun¬
denlang an der Wachsrose aus der Namenstagstorte wie ein ver¬
zückter Büßer . Es wurde damals viel zu Hause davon gesprochen,
was aus Onkels vielem Geld werden sollte, wenn er sich vielleicht
ein Leid antun wollte. Er hatte immer aus dem Nachttisch einen
geladenen Revolver liegen, den man ihm nicht wegnehmen wollte,

seltenen Vögel auf höchst urrwetdmämttsHc Art zu
schließen. Nach den behördlichen Erhebungen sind dieser
Moröwnt 13 Störche  zmn Opfer gefallen und Mvar tm
Gomeirvdegebivtc von Fügen , Stumm und Uderns. Die
im ersten Berichte genannte Zahl von über SO haben wir
bekanntlich selbst ange zweifelt, aber die traurige Tatsache,,
daß man auf die friedlichen Vögel ohne Zweck und ohne
Verstand Jagd gemacht hat, bleibt leider bestehen. Die
tapferen Stvrchennröröer sind, wie wir erfahren, von der
zuständigen Behörde nrit Geldstrafen  bis zu
50 Schilling belegt worden. Insgesamt wurden fünf¬
zehn  Strafmandate verhängt.

Bom Znge überfahren und zerstückelt. Am 16. d. M.
wurde der ledige Etsonbahnarboiter August Brunner,
40 Jahre alt, um 7 ikhr früh zwischen Rattenberg
und Brixlegg, als er einem Zuge ausiweichen wollte, von
einem anderen überfahren  und schrecklich zugerichtet.
Die Teile -der Leiche witvden nach Rattenberg zur Be¬
erdigung überführt.

Allerlei aus Kitzbühcl. Man schreibt uns : Kommenden
Dienstag , den 18. Jänner , hält der Verkehrsoeretn ein
großes Eiskostümfest mit folgender Tagesordnung ab:
Mnstk, Kunstlaufen, Maskenreigen nsw. Nachdem bei uns
der Eissport weniger betrieben wird, allein viele Fremde
Gönner dieses Sportes sind, verspricht das Fest einen
schönen Verlauf zu nshmen. — Der KitzbMeler Sport¬
klub veranstaltet am Samstag , 24. 5. M. eine großes
Preisschteßen am großen Eislaufplatz des Sportklubs.
— Ter Deutsche Mätmergesangverein Krtzbühel hielt letzte
Woche seine Hauptversammlung ab. Nach Berichterstat¬
tung der einzelnen Warte erfolgte die Nenrvahl -des Aus¬
schusses, wobei wieder der alte Ausschuß gewählt wurde.

Zur Messerstecherei im Paznauntal am 2. d. Mts . wird uns
vom Amtsleiter des Arbeitslosenamtes Landeck mitgeteilt , daß
von sämtlichen an der Rauferei Beteiligten keiner  ein in
Unterstützung stehender Arbeitsloser war.

Verhüteter Brand . Aus Bregenz  schreibt uran uns:
Am 14. d. M. nachmittags brach, wahrscheinlich infolge
Unvorsichtigkeit, in der Scheune der Maria Kaufmann
in H a t l e r d o r f aut einem mit dürrem Laube belade¬
nen Wagen Feuer aus. Da dies frühzeitig entdeckt wurde,
konnte der Brand noch rechtzeitig gelöscht und somit ein
größerer Schaden verhütet werden.

»

Innsbrucker AranZa.
Vorverkauf in der Ausstellung des Tiroler Gerverbekmndes„Taxirhos"
von 8 bis Vst  und von 3 bis 6 Uhr, Maria-Theresien-Sirahe 45.

Die heilige Johanna vou Shaw. Heute, Montag, 8 Uhr
abends im Claudiasaal wird Frl . Auguste Welten  unter diesem
Titel ihren Lescabend hallen. — Eintritt für Mitglieder 8 —.80
(Nichtmitglieder 8 1.20).

Cherechl-Ehereform. Dienstag, den 19. Jänner , 8 Uhr abends nn
Claudiasaal wird Univ.-Pros . Dr. Karl Wolfs  unter diesem Titel
einen Vortrag halten . — Eintritt wie oben.

Kammermusikabend. Donnerstag, den 21. Jänner, 8 Uhr abends
im Claudiasaal werden Frl . Elsa L i n se r (Violine), Dr. Richard
Strohal (Bratsche ) und Dr. Hans Zingerle (Klavier ) unter
diesem Titel einen Konzcrtabend veranstalten. — Eintritt wie oben.

Benützt die Urania-Leihbücherei! Sticht Moi«nsabormement,
sondern für ein 14 Tage entlehntes Buch 10 g.

Besucht die Urania-Schreibmaschinenkurse! + M 260
*

Paris irr Innsbruck Eine gestern im Modesalon Atelier
Pauli Breuer , Erlerstratze 18, stattgesundene Modenschau
war von einem derart durchschlagenden Erfolg, daß wir
nicht umhin können darüber zu berichten. Schick und
Eleganz sowie die Pracht der vorgeführten Toiletten,
die von ausgesprochen kÄnstlertschem Geschmack und
hohem handwerklichemKönnen zeugen, vorgeführt im
Rahmen eines hocheleganten Salons , boten hier ein noch
nie gesehenes Bild . Keine Dame von Kultur versäume es,
diese gewählten Toiletten, in denen Frau Professor Pauli
Breuer , eine geborene Wienerin, den versWirerifchen
Pariser Geschmack mit dem exguisiten Wiener Einschlag
vereinigte, anzusehen. Hervorzuheben ist ein Pyjama , he¬

da es seine einzige Waffe war . Wenn der Mond auf die Dächer
schien, wurde Onkel sortissimo musikalisch und lebte in dem Wahn,
dah er den einzigen Menschen, der es ehrlich mit ihm meinte, ver¬
stoßen und fein Glück mit Füßen getreten habe. Tante Katharina

j gab ihm dann jedesmal einen Löffel Kindermeth. —
| Mit der Zeit aber heilte deren Zahn alle Wunden. Nach und

nach wurde Onkel ruhiger. Er baute für uns eins kleine, aber ge¬
diegen eingerichtete Sommervilla , damit er in der heißen Jahreszeit
nicht mehr mit Peppo allein zu Haufe bleiben mußte, er schaffte sich
ein Auto an, das wir gern für ihn chauffierten und allmählich er¬
kannte er wohl selbst den Abgrund, in den er im Begriff war , hinab-
zustürzen, vor welchem Verhängnis ihn niemand anderer bewahrt
hatte, als wir, die Familie.

So kamen wieder Stunden ungettübten Glücks für ihn. Wir
kauften ihm eine neue Wachsrose, doppell so groß als die erste, er
blätterte galant der lieben Else die Noten um, wenn sie das hoff¬
nungslose Gebet einer Jungfrau spielte, und als Tante Katharina
ihn am Sterbebett mit einem letzten Versöhnungskuß den Umstehen¬
den als teures Vermächtnis übergab, ging er wieder ganz in der
Familie auf.

Freilich ein völlig ungetrübtes Verhältnis zwischen uns und ihm
kam nicht mehr zustande, er wurde unmerklich etwas kühler behan-
dell, die „Affenbande" hatte die Bande der Familie doch etwas
gelockert.

Auch hatte man hie und da das Gefühl, daß ein letztes versteckies
Plätzchen in Onkels Herz doch nicht uns allein gehörte.

Aber schließlich und endlich, wenn nur sonst alles uns verblieb.

Wir.
In trauernde Augen schienen die Sterne,
Fast sühllen sie in den tauenden Glanz:
Id ) spürte, die endlose, schneeige Ferne
Schwang schweigend um dich den schläfernden Kranz.
Um frierende Hoffnung standen die Bäume,
An mich sank vor dir deine lockige Flut
Und aus den Wäldern quollen die Träume
Und haben weinend bei uns geruht.
In klirrender Kälte starrte die Welle
Und Bäd)s und Seen eisten sich ein —
Da klang noch durchs Frieren der Ton einer Quells.
Wir hoben die Schale — und waren allein!

Fritz A r n o l d.



traut uuu mc,eiem o.cmcichen jau .nier Freiherr v. Handel-
Mazzetti in neuartiger Technik. Die Vorführungen wer--
den heute und morgen 5 Uhr nachmittags wiederholt.

4- 4567
Restaurant Hotel Maria Thcrciia, Fremden und Ein¬

heimischen bestens empfohlen Zentralheizung, vorzüg¬
liche Ktiche«ohne Gefrierfleisch), bekannt gute Weine und
offenes Bier . Geöffnet bis 1 Uhr nachts. Ununterbrochen
warme Küche. — Abendkonzerte. + 8192

Rauhe Witterung kann Ihrer Haut nie schaben, wenn
Sie Pfeilring - Lanolincreme  verwenden. -1-2011

Dampfbad täglich geöffnet. Maximilian-Venus -Bad,
Hötting. .4- 981

Vorträge und Veranstallungen.
Das Touristenkränzchen. Das am Samstag , den 16. d. M., vom

Oesterreichischen Tourislenklub Sektion Innsbruck veranstaltete
Tanzkränzchen hatte einen Massenbesuchaufzuweisen, der von der
großen Beliebtheit dieser Veranstaltung in allen Kreisen der
Innsbrucker Bevölkerung Zeugnis gab . Das rührige Festkomitee
hatte für eine äußerst geschmackvolle Dekorierung des Saales
Sorge getragen , frisches Tannengriin schmückte in zierlichen
Girlanden die Wände ; Meister Scheiring  hatte für die Rück¬
seite des Saales in lebhaften Farben die „Nasse Wand" gemalt.
Die Speckbacher-Kapelle spielte die ganze Nacht hindurch uner¬
müdlich und ebenso unermüdlich drehten sich die frischen Dirndeln
und Burschen im Tanze . Die derbsten PUfse wurden dabei gerne
in Kauf genommen und taten der allgemeinen Tanzlust keinen
Abbruch. Allerdings herrschte die heute überall übliche Gewohn¬
heit, daß jeder Bursche nur mit seinem Mädcken tanzt . Das schöne
Wetter hatte überdies viele junge Burschen hinaus in die Berge
gelockt und so kam es, daß manches hübsche Dirndel einsam an
der Wand saß und wehmütig dem fröhlichen Treiben zusah. Be¬
sonders lebhaft ging es auf der Rodelbahn zu. Es schien, als ob
die Fesiieilnehmer sich auf der glatten Rutschbahn für die durch
den Cchneemangel im heurigen Winter entfallenden Rodelpartien
entschädigen wollten. Die Einnahmen der Rodelbahn dürften so
einen willkommenen Aktivposten im Budget des Vereines bilden.
In der großen Pause führten Mitglieder der akademischen Tiroler
Heimatgrupve in schmucken Wtiroler Trachten Volkstänze auf,
die die Zuschauer zu lebhaftem Beifall begeisterten. In den
Nebenräumen sorgte die Kapelle Exner  für die Tanzmusik:
Shimmy und Foxtrott waren ins Maxim im ersten Stock ver¬
bannt . Das fröhliche Treiben dauerte bis in die Morgenstunden
an und noch in das Morgengrauen klangen Juchzer und hellesLachen hinein.

bamilienabcnd der Sängervereinlgung Mühlau . Die feit Jahren
be,tehende und durch ihre trefflichen Leistungen auf dem Gebiete des
Tiroler Volks- und volkstümlichen Gesanges bekannte, auch im
deutschem Auslands (Ruhrgebiet) schon erprobte Sängervereinigung
Mühlau trat an ihrem Fnmilienabend, der am 9. d. M. beim
„Zapsler " stattfand, zum ersten Male sozusagen offiziell in Mühlau
aus. Der beängstigende Andrang, mtt dem die Mühlauer aus allen
Gefellschasisschichten die Einladung beantworteten, und der herzliche
Beifall, den sie der wackeren Sängcrschar zollten, straften den Spruch
Lügen, wornach der Pfennig dort, wo er geschlagen wird, nichts
gelle. Vorzügliche Naturftimmen in allen Lagen, ein tonsicherer Jod¬
ler, schneidiger und ausdrucksvoller Vortrag , verständnisvolle Lei-
tting und gute Zucht ermöglichen Leistungen, die der Mühlauer
Süngervereinigung einen beachtenswerten Rang unter den bekannten
Vermittlern des Tiroler Volksliedes sichern. Einige der gelungensten
und wirksamsten Stücke, z. B. der „Goaßerbua " und das „Fensterln",
danken sie ihrem eigenen Hausdichter (Unterberger-Hueber) und
Hauskomponisten (Sangwart Ezatka). Auch die van einer Abtei-
lung der Mühlauer Musikkapelle vorgctrageneu Stücke verrieten
ein mehr als gewöhnliches Können der Bläser. Es verdient alle An¬
erkennung, in einer verhältnismäßig kleinen Gemeinde so tadellose
gesangliche und musikalische Darbietungen einheimischer Kräfte zuE'nden. Wahre Lachsalven und Beifallsstürme rief Herrn Prisnersumoriftische Vortragskunst hervor. Ein erinnerungsschöner Abend
auch für diejenigen, die nicht bis zum Morgengrauen dem Tanzehuldigten.

Jet SW du MWt du SereiiAnt.
Wir erhalten vom Rechtsanwalt Dr . Kneutzl  fol¬

gende Zuschrift: Um den Gläubigern der Vereinsbank,
die den Schutz ihrer Interessen dem Kleinrentnerver-
bande übertragen haben, sofort die notwendigen
Aufklärungen zu geben, stelle ich folgende Tat¬
sachen fest: Von 355 Interessenten der Bereins-
bank, darunter 310 Gläubigern, haben insgesamt
nur 98 Gläubiger Vollmachten  unterzeichnet,
mittelst deren Herr Andreas Norz,  Ehrenpräsident
des Kleinrentnerverbandes , zum Vollmachtträger bestellt
und ihm gleichzeitig das Recht eingeränmt wurde, die
ihm erteilte Vollmacht im gleichen Umfange auf den
später nach Wien übersiedelten Verbandssyndikus Herrn
Dr. Friedrich  und auf mich zu übertragen. Seit Ein¬
greifen des Kleinrentnerverbandes in die Bereinsbank-
sache im November v. Js . bis 7. Jänner 1026 befaßte sich
ausschließlich Herr Norz mit der Zusammenstellung der
Forderungen der erwähnten 310 Gläubiger und cs wurde
über meinen Nat davon abgesehen, ettva gleich anderen
Gläubigergruppen dem Gesetz entsprechende schriftliche
Forderungsanmeldnngen beim Landesgericht Innsbruck
einznretchen, um Stempel und Kosten zu umgehen.

Allgemein rechnete man damals damit, daß infolge der
Sanierung  durch die Agrarbank das ganze gericht¬
liche Ausgleichsverfahren der Vereinsbank als liber¬
al ü ssi g in Wegsall kommen werde. Es kam aber anders,
weil die Juristen der Agrarbank an der Idee des ge¬
richtlichen Ausgleiches der Vereinsbank bisher festhiel¬
ten. So wurde schließlich auch die durch den Klein-
eentnerverband vertretene Glänbtgergruppe gezwun¬
gen,  am 13. Jänner l. Js . 310 Foröerungsanmeldungen
in zweifacher Ausfertigung dem Gericht und dem Aus¬
gleichsverwalter zur Prüfung der Forderungen vor der
Ausgleichssatzung zu übergeben. Zu diesem Zwecke hän¬
digte mir Herr Norz am 7. Jänner seine Gläubigerliste
Und die Korrespondenz der Gläubiger ein. Tie unver¬
meidbar gewordenen Auslagen an S t e m p c l w e r st¬
reichen  für die Forderungsanmeldnngen allein bezif¬
fern sich auf 480.80 8 und man wird mir nicht zumuten
dürfen, daß ich die mit den Forderungsanmeldungen
verbunden gewesene tagelange Arbeit und die Varaus¬
lagen selbst zugunsten solcher Gläubiger unent¬
geltlich  leisten werde, die von der Vereinsbank Be¬
träge ansprechen, die teilweise in Hunderte von Millionen
Kronen gehen. Auf dem vorletzten Sprechabend der
Kleinrentner im Dezember v. Js ., berichtete ich den
Gläubigern der Vereinsbank, daß meinerseits in der
Erwartung , es werde das gerichtliche Ausglei^ sverfahren
überhaupt eingestellt werden, die Verfassung der Forde¬
rungsanmeldungen einstweilen noch immer unterlassen

wurde, um den Gläubigern Stempelauslagen und Kosten
zu ersparen. Bezüglich meiner Tätigkeit als Mitglied "cs
Gläubigerbetrates  bemerkte ich, daß diese Fum-
tion gesetzlich unentgeltlich  zu versehen ist.

Inzwischen vergingen wieder Wochen und es hielten
di: Agrarbank luid die Vereinsbank wider Erwarten an
der Durchführung des gerichtlichen Ausgleichsverfahrens
fest, weshalb förmlich in l e tzt e r S t u n d e die Gut¬
haben der 810 Gläubiger bei Gericht in gesetzlich richtiger
Form angemeldet werden mußten. Die Anmeldung der
Forderungen war nicht länger zu umgehen, weil sonst
die durch den Kleinrentnerverbanö vertretenen Vereins¬
bankgläubiger sich überhaupt am Ausgleichsverfahrennicht beteiligen hätten dürfen.

Ta ich aus den angedeuteten Gründen, ferners unter
Beöachtnahme auf meine Standesvorschriften und endlich
im Hinblick auf den Wortlaut der von einem Teile der
Vereinsbankgläublger dem Herrn Norz ausgestellten
Vollmachten eine unentgellliche Entfaltung meiner
Tätigkeit, hinsichtlich der durchgeführten Forderungs-
anmelönngen und hinsichtlich allfälliger weiterer Vertre¬
tung der einzelnen Gläubiger in der Ausgleichstag-
satzung am 26. Jänner l. Js . ab lehnen  muß , werde
ich nicht ermangeln, mit dem eigentlichen VollmachtJäger,
Herrn Andreas Norz, die durch mein Ausscheiden aus
dem Kleinreutnerverband bedingten Aenderungen durch-
zuführen, ohne  daß hiedurch das rechtliche Interesse der
Vereinsbankgläubiger irgendwie berührt werden wird.

Was die vom Hotelier König  aus Kufstein schließlich
noch berührte Frage der Einholung von Voll¬
machten  durch mich betrifft, so wurden die betreffenden
Maßnahmen noch vor meinem Austritte aus dem
Kleinreutuerverbande eingeleitet, um die unhaltbare
Situation zu beseitigen, daß in der Ausgleichstagsatzung
von den 310 Gläubigern, die sich im Kleinrentnerver¬
band zusammengeschlossen hatten, nur 98 Gläubiger
durch ihren Vollmachtträger abstimmen, während die
übrigen, insoweit sie nicht persönlich zur Tagsatzung
erscheinen, als g egen den Ausglcichsvomchlag stimmend,
behandelt werden müßten und dies einzig und allein
nur deswegen, weil kein  mit gehöriger Vollmacht aus¬
gewiesener Vertreter zugegen wäre.

MMunimlUM Der AiMmMwm
Sie Mäslcwi Bet WeMe« wtW.
Die Lcmdesgeschästsführung des D. H. V. (Deutschnationalen

Handels - und Industrieangcsiellten -Verbandes ) hatte für gestern,
10 Uhr vormittags , in dem Gasthof „B r e i n ö tzl" eine öffent¬
liche Versammlung der Handelsangestellten einberufen , um zum
Regierungsentwurfe der Ange st eilte nversicherung  und
der zutage getretenen Verschleppungstaktik bei dessen Behandlung
Stellung zu nehmen. Zu der zahlreich besuchten Versammlung
waren als Vertreter der politischen Parteien von den Großdeut¬
schen Landtagsabgeordneter Direktor Jäger,  von den National¬
sozialisten Schriftleiter Dr . Längle  erschienen . In Vertretung
der Angeslelltensektion der Arbeiterkammer waren die Kammer¬
räte F a u st e r und I u r s i tzk a anwesend.

Nach einleitenden Begrützungsworten schilderte der Innsbrucker
Gehilfensekretär , Herr M a s k u s, die seit zwei Jahren sich hin-
ziehende Verschleppungstaktik der marxistischen Gewerkschaften.
Die Sozialdemokraten arbeiten daraus hin, die Gcsetzwer'dung der
Angestelltenversicherung so lange zu verhindern , bis die Arbeiter¬
versicherung, die ihnen in der Agitativnstätigkeit für ihre Partei
viel mehr Gelegenheit zur Ausschrotung gebe, in Rechtskraft
erwachsen sei. Obwohl die Mehrheitsparteien die Möglichkeit
hätten , auch gegen den Widerstand von sozialdemokratischer Seite
die Regierungsvorlage zum Gesetze zu erheben, dächten sie nicht
ernstlich daran , um im Kompromihwege von den Sozialdemo¬
kraten Zugeständnisse in anderer Richtung leichter zu erreichen.

Redner führte weiter aus , daß sich die völkischen und christ¬
lichen Gewerkschaften für die sofortige Verabschiedung des Ent¬
wurfes mit einigen von ihnen vorgeschlagenen Verbesserungen
ausgesprochen hätten und zur nachdrücklichen Vertretung dieser
Forderung sich auf gemeinsames Vorgehen  geeinigt
hätten . Die Regierungsvorlage bringe eine ganze Reihe von Ver¬
besserungen gegenüber den gegenwärtigen Verhältnissen, so daß
man mit allen Mitteln darauf hinarbeiten müsse, das Gesetz so
rasch als möglich in Kraft zu bringen . Herr Maskus appellierte
an die nichtmarxistischen Parteien , mit allen Kräften zu verhin¬
dern, daß die Angestelltenversicherung zum Schaken der Ange¬
stellten als sozialdemokratischer Wahlschlager mißbraucht werden
könnte . Hoffentlich werde bei Gesetzwerdung der Regierungsvor¬
lage eine schärfere Kontrolle  der heute in sozialdemo¬
kratischen Händen befindlichen Sozialversichernngsinstitute mög¬
lich. Die neue Angestelltenversicherung müsse die Grundlage für
eine kaufmännische  Führung schaffen. Daß dies möglich sei,
bewies Herr Maskus an Hand von Zahlen, die den krassen Unter¬
schied in der Führung der sozialdemokratischen und der dentschge-
leiteten Sozialversicherungsinstitute beweisen. Während erstere
den größere  n Teil ihrer Eingänge zur Deckung der V c r-
waltungskosten  verbrauchen , die in keinem Verhältnisse zu
den Leistungen stehen, arbeiten die deutsch geleiteten Institute mit
einem Aufwand für die Derwaltungskosten von nur 41- bis5 Prozent.

Nach dem Referate des Gehiifensckretärs erklärte Landtags¬
abgeordneter Direktor Jäger  namens der großdeutschen Partei,
daß diese durch ihre Landesleitung sich an die Rsichsparteileitung
mit dem Ersuchen wenden werde, die Forderungen der Ange¬
stellten mit ganzer Kraft zu untcrsiützem Namens der national¬
sozialistischen Partei versprach Schriftleiter Dr. Längle,  daß
seine Partei durch rege Aufklärungstätigkeit und durch ihre
Presse mithelfen werde, den Forderungen der deutschen Ange¬
stelltenschaft den nötigen Rückhalt zu schaffen.

In der Aussprache brachte Kammerrat F a u st e r der Versamm¬
lung die Stellungnahme der Angestelltensektion der Arbeiter¬
kammer zur Kenntnis , die eine Erledigung des vorliegenden Re-
gierungsentwurses bis 30. Juni  l . I . fordere. Kammerrat J u r-
s i tz k a berichtete über seine mit dem Obmann des parlamen¬
tarischen Unterausschusses gehabte Unterredung , die ihn zu der
Hoffnung berechtige, daß eine Verabschiedung des Gesetzes bis zu
dem geforderten Termine ni ö g l i ch sei. Der Echilfenobmann
T a p p e i n e r bemängelte, daß der Regierungsentwurf für die
einzelnen Angestelltenkategorien (z. B. Pharmazeuten , Beamte
der Land- und Forstwirtschaft usio.) eine zu große Anzahl von
Zweigin st ituten  vorsehe , durch deren Zusammenfas¬
sung  besonders in der Provinz  sich namhafte Ersparun¬
gen  erzielen ließen. Er trat auch für die Prämicnrückver¬
güt  u n g an solche Versicherungspflichtige ein, die durch Berufs¬
wechsel nicht mehr unter das Angestelltenversicherungsgesetzfallen
lallten . Kammerrat I u r s i tzk a beantragte in der der Ver¬
sammlung vorzulegenden Entschließung dagegen Verwahrung eir-zulegen.

Die Versammlung nahm hierauf eine E n t ßchl i e ß u n g ein¬
stimmig an . worin der Protest gegen die Verschleppung der Sozial¬
versicherungsreform erhoben und der lebhaftesten Entrüstung dar¬
über Ausdruck gegeben wird , daß nach mehr als zweffähriger
Behandlung dieser Frage im Nationalrat die rasche Verabschiedungdes Gesetzes in Frage sieht.

Die Versammelten billigen die sachlichen Abänderungsvor¬
schläge der völkischen Gewerkschaften zu den Beschlüssen des
Unterausschusses und begrüßen insbesondere das Mlndestpro-
gramm der nichtmarxistischen Angestellten-Verbände und des
Rentnerbundes , dessen Berücksichtigung seitens der Gesetzgebung
mit allem Nachdrucke gefordert werden muß. Eine Zersplit¬
terung  der Angestelltenversicherung, wie sie der § 41 der
Vorlage vorsieht, wird von den Versammelten als vollständig
unzweckmäßig abgelehnt.  Regierung und Mehrheitsparteien
werden an ihre Pflicht gemahnt, durch ernsthafte Bemühungen
dahin zu wirken , daß der weiteren Behandlung der Vorlage
die Bahn freigeniacht und die Angestellten, Versicherten und
Rentner — letztere befinden sich in beispielloser Not — um
ihre Hoffnungen auf eine bessere Sozialversicherung nicht länger
betrogen werden. — Eine weitere Novellierung  der
Pensionsversicherung über den 30. Juni d. I . hinaus wird unter
allen Umständen abgelehnt.

Die Versammlung beschäftigte sich auch noch mit der durch die
bevorstehende Erhöhung der Mietzinse  drohenden Mehr-
belastung der Angestellten. Herr Maskus  tadelte den Mißstand,
daß gerade jene Angestellten, die in alten , baufälligen Häusern
ohne Bequmlichkeitcn wohnen, durch die stets wiederkehrenden
Reparaturkosten ein Vielfaches von dem zu tragen haben, was die
Bewohner von modernen Wohnungen in neuen Häusern bezahlen.
Er erhob die Forderung , daß die Einigungsämter  zwecks
Einschränkung der stets wiederkehrenden Streitfälle das Recht
eingeräumt erhalten sollen, Schiedssprüche  zu fällen , die für
beide Parteien bindend  sein sollen. Kammerrat F a u st e r be-
zeichnete als Grundursache für das unnatürliche Verhältnis der
Mieten in den neuen Häusern der inneren Stadt zu denen in
baufälligen Objekten an der Peripherie die ungleichmäßige B e-
st e u c r u n g, die ans der falschen Grundlage des Haus¬
wertes  statt des B o d e n w e r t e s erstellt sei. Zum Ausgleich
der Mehrbelastung der Angestellten durch die fallweise zu erhöhen¬
den Mieten forderte Redner , um eine einheitliche Lösung dieser
Frage zu ermöglichen, die Schaffung einer amtlichen Stelle,
die die nötige Erhöhung der A n g e st e l l t e n g c h ä l t e r ver¬bindlich  festzulegcn habe.

Zum Schluffe der Versammlung wurde eine Entschließung
zur Mietengesetzgebung  im Sinne der von den Rednern
geäußerten Meinungen und Forderungen ebenfalls einstimmigangenommen.

Ai.

Mklun
• der

Der Bau der Pfänderbahn gesichert.
Bregenz , 16. Jänner.

Die Bregenzer Stadtvertretung hielt heute eine Sitzung ab,
eren Tagesordnung als wichtigsten Punkt enthielt : Beteili-

Stadt gemeinde an der Finanzierung
der

Pfänderbahn.
Ten Vorsitz führte Mzebürgermeister Dr . Schmid,  der ein¬

leitend ausführte , daß das Projekt der Erbauung einer Seil¬
schwebebahn  auf den Psändergipfel schon vor dem Krieg die
Oeffentlichkeit stark beschäftigt habe. Nun sei die ganze An¬
gelegenheit neuerdings in den Mittelpunkt des Interesses gerückt.
Es sei sicher, daß die Bahn eine große Anziehungskraft auf die
Fremden ausüben werde und somit sowohl für die Stadt als
auch für das ganze Land von Vorteil sei. Der Vorsitzende erteilte
hierauf dem Stadtrat O e l z das Wort zur Berichterstattung . Die
Finanzierung des auf Grund der Angebote der Baufirma errech-
neten Baukapitals von einer Million Schilling ist gedacht durch
die Ausgabe von Aktien im Betrag von 500.000 Schilling, von
Obligationen im Betrage von 300.000 und eines kurzfristigen
Darlehens im Betrage von 200.000 Schilling, wobei die Aktien
und die Obligationen zum Nennwerte ausgegeben , mit 8 Prozent
verzinst und in längstens 15 Jahren zurückgezahlt werden . Die
Werbung habe bereits schöne Erfolge aufzuweisen . Die Gastwirt¬
schaft hat einen Betrag von 45.000, Handel und Gewerbe 59.000
und die Industrie 35.000 Schilling gezeichnet. Von der Industrie
stehen noch einige Zeichnungen aus , so daß mit einem Betrag
von wenigstens 50.000 Schilling gerechnet werden darf . Die Be¬
teiligung der Stadtgemeinde Bregenz  beträgt 290.000
Schilling abzüglich des von Privaten und Unternehmungen ge¬
zeichneten Betrages , so daß noch eine Summe von ungefähr
150.000 Schilling im _Darlehenswege aufzubringen sei. Die
sozialdemokratische  Fraktion nehme ben Standpunkt
ein, daß sie dem Antrag nur dann  ihre Zustimmung erteilen
könne , wenn der gleiche Betrag (140.000 bis 150.000 Schilling)
auch fiir W o h n b a u z w e cke ausgenommen werde.

Der Berichterstatter stellte den Antrag : Tie Stadtaemeinde
beteiligt sich an der Finanzierung der Pfänderbahn mit einem
Betrag von 290.000 Schilling in Aktien oder Obligationen , ab¬
züglich jenes Betrages , der bei Privaten und Unternehmungen
untergebracht wird . Den öffentlichen Körperschaften mutz die
Mehrheit des Aktienbesitzes gesichert werden.

Zum Antrag nahm Stadtrat Wächter  namens der Christlich-
sozialen Stellung , der die Angelegenheit vom technischen und
finanziellen Standpunkt beleuchtete. Seine politischen Freunde
stellen als Bedingung für die Annahme des Antrages , daß den
öffentlichen Körperschaften unbedingt die Mehrheit  des Ak¬
tienbesitzes gesichert werde, welche Fordercmg durch die besondere
Stellung , die die G e b r ü d e r K i n z zu dem ganzen Unter-
nehmen einnehmen, bedingt sei. Eeine Fraktion werde dem An-
trag zustimmen, hingegen das Junktim der Sozialdemokraten ab-lehnen.

Stadtrat E y t h sprach sich in längerer Rede, wobck auch er das
ganze Unternehmen vom technischen und finanziellen Standounkt
einer eingehenden Erörterung unterzog , für die Annahme des
Antrages aus , hingegen wäre der sozialdemokratische Zusatzan¬
trag , der mit der ganzen Angelegenheit in keine Verbindung ae-bracht werden könne, abzulehnen.

Landesrat Preist  sprach sich namens der sozialdemokratischen
Fraktion dahin aus , daß diese dem Antrag zustimmcn werde

nur . wenn einige Bedingungen erfüllt werden würden .'
aber

Diese seien: Der Betrag von 150.000 Schilling ist ini Darlehens-
weg au,zunehmen . Die Zeichnung der Stadtgemeinde hätte ich
nur au , Aktien zu beschranken, der Betrieb müsse gcmeinwirst
sll.östlich geführt werden und schließlich müsse der gleiche Betrag
Sur Erbauung von Volkswohnungen bereitgestellt werben.

Ruscher  hielt es für geboten, darauf hinzuweisen, daß
dre Bahn m erster Lime der Allgemeinheit und nicht einer kleinen
Gruppe von Interessenten zu dienen habe. Für die Errichtung
von Wohnkolonren muffe sich auch die Stad ! das Borbauftreckt
auf Grund und Boden sichern, - StR , Wächter  stellte noch die
Forderung auf. daß bei der Ausgabe der Aktien und Obligationen
der Schmffel drei zu ,unf zur Anwendung komme.
. . Ln der Abstimmung wurde der Antrag des Ausschusses g-aen
d' ^ Siimmen der Sozialdemokraten a n g e n o m m e n, 9 öv'

Sht der Annahme des Antrages ist also der Bau der Pfnnder-
£° &.n’ b.£r  dm Oeffentlichkeit besonders in letzter Zeit io starkbeschäftigt hat, gesichert. J ° cu ' ,mra

Die Bmkserch'ehimg des Bürgermeisters
von Mils.

Vom Verwalt,ingsgerichtshofe aufgehoben.
^Aus Wien  wirb gemeldet: Der Bürgermeister St<
Schnitzer in Mi l s bei Imst wurde von der Lande-
reg-erung tu Innsbruck im übertragenen WirknnlEr -' s"
„wegen fortdauernder Vernachlässigung der Mischte,keines N nr t e s e n t si,i v ev 1 ' vu
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Gegen Liese Amtsentsetzung brachte Bürgermeister
Schnitzer die Beschwerde an den Verwalfimgsgerichtshof
ein, die er irr der heutigen Verhandlung , im Tiroler Dia¬
lekt, selbst ausführte . Seine Amtsentsetzung sei ein Rache¬
akt seiner Gegner, insbesondere -des Pfarrers und des im
Orte <m meisten begüterten Mesners,  deren Feind¬
schaft er sich dadurch zugezogen habe, Latz er in einem seit
zehn Jahren anhängigen HolznutznnSsstreite die Ent¬
scheidung Ser Agrikolarbehörde urgierte , die gegen Las !
Interesse dieser Herren aussiel . Er habe sich aber auch die j
Gegnerschaft der BezirkshauPttnannsch>aft Kugezogeu, weil ,
er seinerzeit in einer Bürgernieisterkonserenz die Er - ?
nennurrg eines anderen Bezirkshanytmannes Vrvpagiert !
habe. Man habe sogar den Versuch gemacht, seine E n t-
m ü n d i g u n g wegen g ei st i g e r Beschränkt¬
heit  herbeizusühren.

Ter Zi- "waltungsgerich-?chos gab der B -'schwerde KolK».
und hob die Amtsentseyung des Bürgermeisters als
u n g e f e tzl i ch a n f.

iitim FvS«W nrt KSMiriAmg

Aus Füge  n wird uns geschrieben: Am Sonntag , den
17. Jänner fand hier im Theatersaale um 10 Uhr vor-
mitjKZs eine von allen Gemeinden des äußeren Ziller-
lales Mssenhaft besuchte Versammlung statt. Ter Ver¬
sammlung wohnten auch die Nationalräte Dr . Schu¬
macher , N i eö r i st, Scheibet n, Mg . Dr . Straff-
n e r, sowie Bezwkshauptmann Dr . B n y l bei. Den
Borsitz führte Altvcrsteher Bliem,  der als Obmann
des Exekutivkomitees für die Wiedererrichtung des Be¬
zirksgerichtes Füger : die zahlreich Erschienenen begrüßte
und kurz mitteilte, welchen Zweck die Versammlung
verfolge. Sie soll den Bewohnern des äußeren ZiAertales
Gelegenheit bieten, zu hören, was das Exekutivkomitee
seit November vorigen Jahres für die Wiedererrchtung
des Bezirksgerichtes unternommen hat.

General Rainer  erstattete den Tätigkeitsbericht des
Komitees und gab der Versammlung bekannt, welche i
Schritte bei den politischen Parteien sowie bei den Ge¬
richtsbehörden in der Angelegenheit unternommen wur¬
den. Er berichtete weiter, daß der grotzdeutsche Lcmötags-
abgeordnete Dr . Straffner im Tiroler Landtage über
Ersuchen des Komitees einen Antrag eingebracht hat, tu
dem die Landesregierung aufgefordert wird, bei der Bun¬
desregierung wegen ehester Wiedererrichtung des Bezirks¬
gerichtes vorstellig zu werden. General Rainer wies rvei- j
rer nach, daß durch die Wiedererrichtung des ausgelassenen s
Gerichtes dem Bundes schätze keine Mchrauslagen er¬
wachsen, ja daß im Gegenteile der Bundesschatz noch
einen Nutzen habe, wenn das Gericht wieder errichtet
werde, dem sich auch die Gemeinde Bruck anschlietzen
wolle, die heute zum Gcrichtssprengel Rattenberg gehöre.
Die Gemeinden des ehemaligen Gerichissprengels Fügen
seien außerdem bereit, im Falle der Wiederrichtung des
Gerichtes für die Zeit der finanziellen Bedrängnis des .
Bundes die Kosten der Beleuchtung, Beheizung und In¬
standhaltung des Gerichtsgebündes auf sich zu nebmeu.
General Rainer ersuchte zum Schlüsse seines Berichtes
die anwesenden Ncifioualräte. sich um die Wiedererrich¬
tung des Gerichtes anzunehmen, die nicht Sache einer
Partei , sondern eine Sache des ganzen Volkes sei. Der
Bericht des Generals Rainer wurde von den Anwesen¬
den einsfimmig zur Kenntnis genommen.

Die anwesenden Nafionalräte sowie Abg. Dr . Strasf-
u e r erklärten, daß sie die Forderung der Gemeinden -
unterstützen wollen. Nationalrat Dr . Schumacher berich- '
tete außerdem, daß er in der Angelegenheit bei den zu¬
ständigen Stellen in Wien bereits vorgesprochen habe,
daß er jedoch dort erfahren habe, daß in der allernächsten
Zeit, trotz der Zustimmung des Vizekanzlers Doktor
Waber,  mit der Wiederrichtung des Gerichtes nicht zu
rechnen sei, da der Ersxarungskommissür gegen die Wie¬
dererrichtung protestierte. Im gleichen Sinne sprach Na¬
tionalrat Niedrist.

Nach mehr als zweistündiger Tauer schloß Altvorsteher
Bliem  die einmütig verlaufene Versammlung, indem
er den Nationalräten , Abg. Tr . Straffner , sowie allen
Teilnehmern für ihr Erscheinen dankte. Nach der Ver¬
sammlung wurde von den vermiedenen Versammlungs¬
teilnehmern die Frage aufgeworfen, warum der Tiroler
Landtag, trotz wiederholter Ankündigung, den Antrag des
qroßdentschen Abgeordneten aus Wiedererrichtung des
Gerichtes nicht in Verhandlung ziehe. Die Teilnehmer
der Versammlung vermuteten, daß die Verzögerung auf
eine Quertreiberei unberufener Kreise zurückzusühren
sei und erklärten, daß sie an die Abgeordneten aller Par¬
tien herantreten werden, damit der Antrag ehestens in
Verhandlung gezogen werde.

ffljeatec+fttuffö+ßunft
— Swdttbeate - Zmisbruck. Monrag abends halb 8 Uhr Vorstel-

imrg der Arbeiierkammer zu kleiner Preisen mit allgemeinem Zu¬
tritt „Die Geisha", Operette von Sidney Jones . Neu ausgestattet.
Musikalische Leitung Direktor Mar Köhler. Berti Weingart als Gast
in der Partie der Mvlly . Dienstag abeccds halb 8 Uhr Gastspiel
Lilly Fabry von, Raimundtheater in Wien. Zum erstenmale die
auf allen größeren deutschen Bühnen mit sensationellem Erfolge
zur Ausführung gelangte Neuheit ..Die Großfürstin und der Zim¬
merkellner", satirisches Lustspiel in drei Akten von Alfred Savo -r.
In Szene gesetzt vom Oberspielleiter Friedrich Fornbach. Im dritten
Wte als Einlage : Das mandaine Tanzpaar Czecki und Alice vom
Odeon-Kasino in Innsbruck und Fcl. Grete Ehrlich singt Chanson.
Für diese Vorstellung gelten die gewöhnlichen Preise und hat der
Vorverkauf an der Tageskasse bereis begonnen.

--- Musikverein Innsbruck. Je schwieriger in unseren Zeiten die
Veranstaltung großer symphonischer Ausführungen ist, desto mehr
ergibt sich das Bedürfnis nach Pflege einer edlen Kammermusik.
Wohl wenige unter den derzeitigen Quartettoereinigungen dürften
hiezu bmtir .ner sein, rot« das im ganzen Kontinent bekannte Wend-
ling-Quarterc, das der Musikvereir unter Aufwand großer Opfer
für Freitag den 22. Jänner zu einem KamnisrnnMabe -rd im großen
Stadtkaal vervftichtm konnte. Die Vortragsordnung ist folgende:
Josef Haydn : Streichquartett opus 74 C-Dur ; Jul . Weihmann:

Phairtastifcher Reigen; L. v. Veethsven: Streichquartett opus 131
Eis -Mol!. Kartenvorverkauf am 20., 21. und 22. Jänner im Musik¬
vereinsgebäude.

— Gräfin Mariza im Film. Diese bekannte, melodienreiche
Operette Kalmans ist nun auch von der Terra Film-A.-G. verfilmt
worden. Der Film der „Gräfin Mariza " ist aber nichts weniger
als eine dem Theater entliehene Verfilmung-, es ist nicht das
Libretto schlechthin aus der Operette in den Film transponiert und
auf die Leinwand projiziert worden; sondern mit dem Motiv , das
dem Bühnenwerke diente, ist eine neu? Handlung ersonnen und
ausgeführt worden, mit einem originellen Vor- und Nachspiel und
bei Ausnützung aller filmtechnischen Darstellungsmöglichketten. Im
Bilde erscheint vie! mehr, was in der Operette keinen Platz ha-tte,
jo daß die verfilmte „Gräfin Mariza " gewissermaßen ein« Ergän¬
zung des Bühnenwerkes ist. Dieser Umstand dürfte dem Film, der
gegenwärtig ini Innsbrucker Triumph-Kino läuft, das Interesse des
Publikums sichern.

— Radio Men 536. Abends 8.15 Uhr: Konzertakademie. 9.20 Uhr:
Handel-Mazzeiti -Abend.

= Radio Graz 387. Wiener Programm.

lumenSmtftpwl
Eishockey — der neue Sport des Winters.

StMtekLMpf Wien - Jirmsbrnck . — Limdermstch
Oeste »:rsich —Pole » i« Innsbruck.

Man schreibt uns : Ski und Rodel beherrschtenbis vor kurzer Zeit
das Feld des Wintersportes in Tirol . Das Schlittschuhlaufen galt
als exponierter Sport , dem mir ein kleiner Prozentsatz des Sport¬
publikums Innsbrucks huldigte, trotzdem er, vom ästhetischen Stand¬
punkt aus betrachtet, als einer der schönsten Wintersportzweige be¬
trachtet werden muß.

Eine kleine Schar Eisläufer , von der Begeisternirg, die in Wien
und in anderen Städten des Kontinents für den Eishockeysport
herrschte, mitgerissen, hat es  sich zur Ausgabe gemacht, das Eishoüey-
jpie! in Tirol einzuführen. Die Eishockeysektiondes Innsbrucker
Eisloufoereines wurde gegründet und dank der Unterstützung des
I . E.-V., besonders des ersten Vorstandes, Oberst Fohl,  konnte
eine schlagkräftigeMannschaft cmfgesteltt werden, so daß gleich der
erste Wettkampf den Erfolg sportpflichtgetreuer Arbeit brachte.

Der Wiener Hockey-Verein, Meister der zweiten Klasse der öster¬
reichischen Meisterschaft, wurde am 16. d. M. mit 7 : 1 und am
17. d. M. mit 2 : 1 besiegt. Während im ersten Kampfe die Reise¬
strapazen der Gäste den Ausschlag für den hohen Sieg der Ein¬
heimischen gaben, muß im zweiten Spiele der kolossale Siegeswille
und Aufopferungsgeist der Innsbrucker Mannschaft als Grund des
ehrenvollen Sieges der jungen Hockeygemeindegewertet werden.
Tiroler Sportsleute haben wieder einmal gezeigt, was Willenskraft
und Energie leisten kann.

Die österreichische Nationalmannschaft trägt am Dienstag, den
19. d. M., ein Propagandaspiel  unter dem Titel „W ien*
Innsbruck  aus . Der Kampf soll dem Publikum das Kräfte¬
verhältnis zwischen einer international erstklassigen Wiener Mann¬
schaft und den jungen begabten Innsbruckern zeigen. Don
besonderem Interesse wird es sein, daß in der österreichischen Mann¬
schaft auch der berühmte Eishockeyspieler Watson antreten wird und
dieser Mann schon allein genügen sollte, die Innsbrucker Sportleute
in Scharen auf den Cisplatze zu locken.

Innsbrucks Sportwelt wird auch noch niit einem zweiten Ereignis
allerersten Ranges überrascht werden. Das Ländermatsch
Oesterreich - Polen,  das anläßlich der Europameisterschaft
in Daoos zugunsten Oesterreichs 2 : 1 endete, wird am 19. d. M.
in Innsbruck wiederholt. Der Wettkampf dieser zwei hervorragenden
Mannschaften wird wohl die größte etnssportliche Veranstaltung seit
vielen Jahren bedeuten und Innsbruck nicht jo bald wieder die
Gelegenheit haben, solch internationale Mannschaften zu sehen.

Die Zeit der Wettspiele wird durch die Tageszeitungen bekannt-
gegeben. C. D.

Sishockev -Enr »paM « stevschaft.
KB. Davos, 17. Jänner . Oesterreich schlägt  die Tschecho-

s l o w a ke i 1 : 0. Die Sieger führten bis zur Erzielung des Tores
schöne Kombinationsangriffe durch, nachher lediglich Verteidigungs¬
arbeit. Die Tschechoslowakei spielte lediglich auf unentschiedenes
Resultat, da sie dann Europameister geworden wäre . Das
entscheidende Tor Oesterreichs fiel in der zweiten Halbzeit. Schweiz
schlug England 7 : 4.  Durch die Resultate der heutigen Finale¬
spiele sind Tschechoslowakei, Oesterreich und Schweiz punktegleich.
England ist ausgeschieden. Zur Ermittlung des Europameisters ist
eine zweite Finalrunde notwendig.

Meisterschaft v»n Oesterreich im Ei -s -Schnellanf.
ülagensurt , 16. Jänner . Heute kamen «ms dem Wörthersee bei

8)4 Grad unter Null die beiden ersten Strecken der Meisterschaft
von Oesterreich im Schneilaufen aus dem Eise zur Austragung.
Heber 800 Meter siegte der Wiener Schilling  in 49.A Sekunden
vor dem Wiener Poiaczek in 80.4 Sekunden. Dritter wurden Fischera
und Urban im taten Rennen . Ueber 5000 Meter siegt« Polaczek

! in 9 Minuten 30 Sekunden vor Iungblut (Wien) in 9 :36 .8; Schil¬
ling wurde Dritter . Im internationalen Iumorenlaufen über
1800 Meter wurde Erster Rudolf Fischera in 2 Minuten 49.8 Se¬
kunden, Zweiter/Urban in 2 Minuten 50 Sekunden und Dritter
Orkner. /

*

Bobrennen In Kitzbühel. Es wird uns berichtet : Auf der 1000
Meter langen, in hervorragendem Zustande befindlichen B o b-
bahn,  deren Kurven in blankem Eis nach 36 Fahrten kaum die
Kufenkratzer zeigten, bei prächtigem Wetter und Schneeverhält¬
nissen und unter Teilnahme zahlreicher Zuschauer fand am Sonn¬
tag ein Wettrennen für Fünfer - und Zweierbobs
sowie für S k e ke t o n statt . Bon acht großen Schlitten fuhr die
Bestzeit mit 60 Sekunden E n d r e s MBE . München, stürzte aber
leider harmlos im zweiten Lauf, Sieger  wurden Bob Prättigau
Berninger - Innsbruck  mit 60 s/s und 61 zweite Sa-
drawetz - Innsbruck  mit 64 und 62 Sekunden , dritter
Lorenz - Igls  mit 65 und 63 Sekunden , vierter Hasen-
k n o pf - K u f st e in mit 65 und 66 Sekunden . Fünf Zweierbobs
starteten , von denen Graf S chl i k mit 67 und 68 Sekunden
Sieger wurde , während Paul M o r o-Kitzbühel 75 und 70 Sekun¬
den benötigte und M e tzg e r -München als dritter 74 und 75 Se¬
kunden fuhr. Endlich gingen zehn Skeletons  einmal über die
Bahn , wobei Freiherr v. L ü t w i tz-Berlin 72, H a f e n k n o p f-
Kufstein 76 und K a tzb a u e r-Kufstein wie Ing . Stainer-
Jnnsbruck als gleiche dritte 79 Sekunden brauchten. Vier Bobs
und ein Bobby kenterten , weil sie nach den Kurven ins Schwan¬
ken kamen, doch ereigneten sich keine ernsteren Verletzungen. Die
Organisation und Abwicklung klappte in gewohnter Weise.

Der Mniecsportvcrein Si.  Johann i. X. veranstaltet am 24. d. M.
ein internes Skireimen, offen für alle drei Klaffen für Damen und
Herren, weiter am 81. d. M. ein Damen- und Hsrrenrodcln . Mit
dieser Veranstaltung schließt der Verein seine heurige sportliche
Tätigkeit. *

Wiener FntzbüLsxftlle.
Wien, 17. Jänner . Trotz des Schneewetters kamen alle angeiagtsn

| Fußball Wettspiels zu: Austragung . In der Meisterschaft siegte

Sportklub über Rudolfshügel 3 : 2 (0 : 0), Wacker über Simmering
3 : 1 (3 : 0) ; Freundschaftsspiele: Haloah schlägt Slovan 3 : 1 (1 : 1),
Wmira gegen B . A. C. 3 :0 (1 : 0), W. A. C. gegen W. A. F.
7 : 1 (3 : 1), Herta gegen Bewegungsspieler 5 :0.

AAsrvLritse Fußballspiele.
Zürich, 16. Immer . Sparta (Prag ) schlug den FutzballkM Groß-

Hopper mit 7 : 1 (2 : 1).
Bern , 16. Jänner . Nordstern (Basel) schlägt Amateure (Me »f

mit 3 : 2 Treffern.

Mühlauer Turnverein . Vis auf weiteres turnen die SfMeitetgmi
in der Handelsakademie in folgender Zeiteinteilung : Jeden Diene-
rag und Freitag von ö, bezw. 6 bis 7 Uhr die männlichen Zöglinge
von 7 bis 8 Uhr die Iungturnerinnen und weiblichen Zögling«
(eigene Abteilungen) und ab 8 Uhr abends die Jungturner . Am
meldungen Neusiniretender (euch vom Taggen) bei den AbteiÄrngs-
leitern in der Tonhalle.

Bergsteigerriege des Tnruvcreias Hall i. X. Am 18. d. M . f« Ä
die Jahreshauptversammlung der Bergsteigerriege statt. Roch dem
erstatteten Referat des Vorstandes Dr. Barth  und Rechenichasts-
bericht der verschiedenen Funktionäre dankte der Vorstand alle»
Mitwirkenden für ihre Tätigkeit. Die Neuwahlen hatten folgendes
Ergebnis : Vorstand Karl Wächter; Schriftwart Dr. Lambert Wur¬
zel ; Säckelwart Robert Kohlberger; Bergwart Ferdinand Tollingsr;
Rüstwart Vinzenz Tollinger: Beiräte Josef Peter , Josef Dttm»
Benesch, Spilthener ; Vertreter im Turnrat Dr. Lambert Wurzer.
Vertreter im Tiroler Skiverband Leo Mark :, Norbert Figaka. —
Der Bauernball findet am 23. d. M . im Gaschof „Engel" in HoS
statt.

Ltbjonderuug der Arbeiter Aßbailec in DSten, Wien,  17 . Jän¬
ner. Es hat den Anschein, daß es zur Sprengung  des Fuß¬
ballverbandes kommen werde und daß sich die dem Verband der
Arbeitersyortvereine angehörrrtden Vereine in einer neuen Organ--
fation zusammenschließenwollen. Geplant ist zunächst die Grün¬
dung eines „Sportvereines der Gemeirrde Wien", in dessen Kampf¬
mannschaft di« drei internacionalen Verteidiger Teufel, Beer und
Musil, sowie der Rechtsaußenstürmer der Floridsdovser, Seidl , an-
treten werden. Der Sporrkmb der Gemeinde Wien wird auf dem
Amateurstandpunkt stehen und in erster Reihe Maffensport treiben.
Die vielen Zweigvereine sollen ansgesaugt und statt ihnen Dutzend«
von Mannschaften gebildet werden, die auf erstklassigen Sport¬
plätzen unter sachmännifchen. Training dem Sport obliegen können.
Unter Mitwirkung der Gemeinde Wen wird, rot« es heißt, auch
die Platzfrage kein« Schwierigkeiten machen.

Eine krankhafte Mebrn.
Innsbruck. 18. SSmam.

Eni bedauernswertes Geschöpf stcrüd am Samstag «t der Person
der 28sahrigen Johanna A l sche r unter der Anklage des Be»
bvechens des Diebstahls und der Veruntreuutlg vor dem Schöffen-
gericht (Vorsitz Hosrat Dr. Beyrer ). Die Angeklagte fit väter¬
licher- und mütterlicherfeirs erblich schwer belastet und besitzt eine
krankhafte Neigung zum Diebstahl. Wegen dieses Deliktes ist $k
schon viermal, darunter mit 18 Monaten schweren Kerkers, vor¬
bestraft. Der Vater der Angeklagten, ein höherer Militärdeamte^
war schwerer Luetiker und starb an prvgresiiver Paralyse , ihre
MMor war hochgradig hrHterisch und beging Selbstmord. Eine
Schwester der Alscher vergiftete sich ebenfalls ohne ersichtliche Ifa»
fache, obwohl sie eine gell che rte Stellung innehotte.

Iohamia A. besuchte dos Lyzeum und genoß eine sorgfältige Er¬
ziehung, die allerdings ihre krankhaften Anlagen nicht zu beseitig«
vermochten. Si « geriet schon früh auf Abwege und ließ sich schon
mit 16 Jahren zu Fomltendiebftählen verleiten. Diese Anlag«
scheint sie von der Mutter geerbt zu haben, di« sich auch ein« Reihe
von Familiendiebstählen zuschulden kommen ließ und selbst ihrem
Mann heimlich Geld en-wendete. Bemerkenswert cm der Ange¬
klagten ist auch noch der Umstartd, daß sie es in keiner Stell« und
an keinem Orte längere Zeit aushäll ; ihr pathologischer Reisetrieb
führt sie immer wieder zu neuen Abenteuern. Johanna A. könnte
sicher einer der Gesellschaft nützlichen Bsschästigung nachgchen,
wenn sie nur unter entsprechendemZwange stünde. Die Angeklagte
war schon mehrmals in Irrenanstalten uniergebracht, wurde jedoch
meist frühzeitig entlassen, da die Aerzte eine ausgesprochen« Geistes¬
krankheit bei den sonst normalen Anlagen der Angeklagten incht
armehmen wollten. Eine im Jahre 1922 vorgenommene Psychiatrie¬
rung stellte die Unzurechnungsfähigkeit der Angeklagten fest, wes¬
halb sie auch wegen mehrerer ihr damals zur Last gelegten Straf¬
taten nicht verurteilt wurde.

Nach Verbüßung der lezten Strafhaft blieb die Angeklagte srei-
ttnlCbg in der Besserungsanstalt „Zum guten Hirten" in Wiener-
Neudorf, in der sie uniergebracht war . Doch bald erfaßte sie wieder
ein krankhaftes Verlangen nach Abenteuern, und sie verlieh die An¬
stalt unter Mitnahme mehrerer Kleidungsstücke, die ihr von den
Pflegeschwestern zur Verfügung gestellt waren und nahm auch
einen Geldbetrag von 400 8, der ihr anvertraut worden war, mit
sich. Johanna A. hielt sich dann längere Zeit in Innsbruck crnf,
ohne sich um eine Anstellung zu bemühen, weil sie keine Dokumente
bei sich hatte, und bei Dienstantritt die Feststellung ihrer Person als
Täterin in den beiden Wiener-Neudorfer Fällen fürchtete. In
Innsbruck lebte A. unangemeldet mit einem Beamten zusammen.
So konnte sie ihrer Verhaftung entgehen, obwohl sie bereits aus-
gefckrieben war . Jur Verhaftung führten erst zwei in Innsbruck
verübte Diebstähle. Das einemal stahl sie aus einem Hausgang in
der Museumstraße einen Kinderwagen im Werte von 45 8, den sie
um 10 8 verkaufte, das zwsitemal wieder einen Kinderwagen mit
einigem Spielzeug, der vor dem Friedhof unbeaufsichtigt stand, und
für den sie 18 8 erlöste.

Vor Gericht gestand d e Angeklagte alle ihre Taten ein, blieb
jedoch auf die Frage , welche Beweggründe sie zu diesen Diebstählen
veranlaßt haben, die Antwort schuldig. Ihr Derteidiger, Rechts-
cmwalt Dr. U l m, stellte .ien Antrag auf neuerliche Pfychiatrisrung
zwecks Feststellung der Zurechnungsfähigkeit, weichem Anträge der
Gerichtshof Folge gab und die Verhandlung auf unbestimmte Zeit
vertagte.

Innsbrucker Landesgerichk.
KrgStttwmsdclikte.

Der 40jührigc Gottfried B ö ck hatte in Innsbruck; eine Straf¬
haft zu verbüßen . Nach deren Vollendui g gelang es ihm trotz
redlichen Bemühens nicht, eine paffende Arbeit zu finden . Die
Unterstützung seines Bruders , die ihm dieser angetragen hatte,
lehnte er ab; er zog es vor, einen ehemaligen Arbeitskollegen,
den Krankenwärter B u m e r der Innsbrucker Klinik zu be¬
stehlen. Er begab sich ir. dessen Abwesenheit in das Zimmer des
Blumer , erbrach dort einen Kasten und nahm einen Pelzmantel,
ftnen Anzug, ein Paar Schuhe und ..in Stück Stoff mit sich. D-rn
Pelzmantel benützte er selbst, die übrigen Sachen verkaufte er.
Einige Tage nach dem Diebstahl sah eine Bekannte des Bestoh¬
lenen den Dieb mit def' en Mantel auf der Straße . Da sie van
dem Diebstahl wußte , stcllltesie Böck zur Rede und führte ihn auf



die Polizei , die ihn sofort in Haft nahm . In Anbetracht der
wiederholten Vorstrafen verhängte der Richter über Bock eine
zweimonatige Kerber st rase.

Ter 27jährige Otto A m a n n stand in Füssen  in Dienst und
kaufte bei einem Meister ein Paar Schuhe auf Kredit . Die Bezahl
lung versprach er anläßlich der nächsten Lohnauszahlung . Rach
Erhalt des Lohnes und eines weiteren Lohnvorschusses von
IS Mark zog es Amann jedoch vor . statt seine Schuld zu be¬
gleichen , das Geld mif der Kegelbahn loszubringen und beim
Kartenspiel zu verlieren . Am nächsten Tage verschwand er von
seinem Dienstplatz , den er schon über zwei Jahre innegehabt
hatte , ohne seine Verbindlichkeiten zu lösen . A. wurde in
Innsbruck  verhaftet , wo er ein Geständnis ablegte , jedoch be¬
stritt , schon beim Kaufe der Schuhe eine Schädigungsabsicht gehabt
zu haben . Er habe sich sogar eigens zum Zwecke der Bezahlung
der Schuhe den weiteren Lohnvorschuß genommen . Unglücklicher¬
weise habe er sein ganzes Geld verspielt und dann den unüber¬
legten Entschluß zum Verlassen seines Dienstplatzes gefaßt . Bei
Verlassen des Ortes nahm Amann auch noch ein Fahrrad  mit
sich, das ihm von einem Freund leihweise überlasten worden war.
Bezüglich des Schuhkaufes nahm der Richter keine betrügerische
Absicht an und sprach Amann frei ; in den beiden anderen Fällen
verurteilte er ihn zu drei Monaten Kerker.

Gefährliche Drohung im Rausch.
Der 45jährige Simon K. ist ein grundbraver Mensch, nur schaut

er manchmal zu tief ins Glas , Neulich kam er mit einem tüchtigen
Rausch nach Hause und bedrohte im Verlause eines unbedeutenden
Familienzwistes , mit dem Messer in der Hand, die Schwester seiner
Lebensgefährtin mit den Worten : „Wenn du nickt hinausgehst , stech
ich dich nieder !" K. hatte sich wegen Erpressung vor dem Einzel-
richter (O2GR . Wolf)  zu verantworten . Er gab die Möglichkeit
der Tat zu, will aber volltrunken gewesen sein und sich an den Her¬
gang nicht mehr erinnern können. Aus Grurrd der vorliegenden
Zeugenaussage nahm der Richter auch Volltrunkenheit als erwiesen
an, sprach den Angeklagten wegen Erpressung frei und verurteilte
ihn bloß wegen Uebertrctung der Trunkenheit zu einem Monat
strengen  A r r e st s, bedingt bei dreijähriger Probezeit.

Bezirksgericht Bregenz.
Eine Kartenpartie im Gerichtssaal.

Bregenz , 17. Jänner.
Beim Bezirksgericht Bregenz  fand vor dem Einzelrichtcr

OLGR . Dr. B i chl e r eine fortgesetzte Hauptoerhandlung statt, der
folgender Sachverhalt zugrunde lag:

In einem gut bekannten Bregenzer Gasthaus fanden sich vor
einiger Zeit vier Spiellustige , darunter ein Bankbeamter und ein
Kaufmann ein. Es wurde durch zwei Stunden hindurch
„g'st i che l t , das heißt ein in Bregenz bekanntes Kartenspiel
gespielt, in dessen Verlauf ein Herr B ., dem Namen nach italienischer
Herkunft, einen ganz nennenwerten Betrag verloren hatte. Er
entfernte sich nach 11 Uhr nachts vom Spieltisch und begab sich in
seine Wohnung . Der Wirt , der bisher in der Gaststube stark
beschäftigt gewesen war , hatte nicht Zeit gefunden , sich um die
Spieler zu kümmern, wurde aber, nachdem V. sich entfernt hatte,
zum Mitspielen aufgefordert , welcher Aufforderung er auch Folge
leistete. Cr war der Ansicht, daß es sich dabei um eine ortsübliche
„Iaßpartie " handle , tat aber auch dann mit, als er sah, daß
„g'stichelt" wurde.

Nach der Sperrstunde um 12 Uhr begaben sich die zwei Gewinst¬
träger zur Wohnung des B ., weckten den bereits Schlafenden auf
und verlangten di« Zahlung der Spielschuld . Dieser schlug Lärni
und ein herbeigeeilter Schutzmann nahm den Tatbestand mif, wobei
B . angab , daß im Gasthaus „g'stichelt" worden sei, daß er so und
so viel verloren habe und erklärte auf Verlangen des Schutzmannes
den Vorgang bei diesem Spiel . Das Auge des Gesetzes machte di«
Entdeckung, daß dieses Spiel eigentlich „Mauscheln " sei und er¬
stattete gegen den Wirt und gegen die anderen vier Beteiligten die
Anzeige wegen Uebertretung des Hasardspieles.

Der Verteidiger , Dx. P o h l, nahm vorsichtshalber zur Hauptver¬
handlung ein Spiel Karten mit, es wurde dann, um dem Richter
den Vorgang des Spieles vor Augen zu führen, am Verhandlungs¬
tisch regelrecht eine Partie „g'stichelt". Der Verteidiger führte in
seinem Plädoyer unter anderem aus , daß hier wohl kaum vom
Mauscheln die Red« sein könne. Das Spiel hänge wohl teilweise
vom Glück ab, wie ja jedes Kartenspiel , jedoch könne niemals an¬
genommen werden , daß beim „G'sticheln" Gewinn und Verlust vor-
wiegend vom Zufall abhänge . Das Spiel habe mehr Aehnstchkeit
mit dem ortsüblichen .Lassen " als mit dem „Mauscheln ". Auch
seien die Beträge , um die gespielt wurden, im Verhältnis gering
gewesen . Wenn ein Wirt , ei» Kaufmann und ein Bankbeamter in
Vorarlberg miteinander Karten spielen, könnten bei „erlaubten"
Spielen in der gleichen Zeit größere Verlust« eintreten, als wie sie
V. erlitten habe. Schließlich beantragte der Verteidiger den Frei¬

spruch der Angeklagten . Der Richter schloß sich dieser Aiffickst<M
und fällte einen Freispruch.  Der staatsanwalstchaftliche Funk¬
tionär behielt sich zur Anmeldung der Berufung Bedenkzeit offen.

mallecmft

Eine
weniwW iifiletlou in 3nlin.

geruL-knsame Aktion Oesterreichs nnb Devtschlands.
KB . Berlin , 17. Jänner . Heute abends wurde in den Aus¬

stellungsräumen des Künstlerhauses eine alpenländische Winter¬
schau, die der ö st erreicht sch - deutsche  B o l k s b u u d in
Verbindung mit dem österreichisch-deutschen Reise - und Berkehrs-
büro vorbereitet hat, eröffnet . Die Eröffnungsansprache hielt der
Vorsitzende des österreichisch-deutschen Volksbundes , Rcichstags-
präsident Loebe.  Er betonte , daß die alpenländische Winter¬
schau nur eine Fortsetzung der praktischen Arbeit sei, die der
österreichisch-deutsche Volksbund auf dem Wege zur Ver¬
schmelzung  der beiden deutschen Staaten seit Jahren zu
leisten sich bemühe . Die Ausstellung sei nur improvisiert und
deshalb klein . Aber er hoffe , daß die kleine Ausstellung den
Beginn einer großzügigen Organisierung des
gegenseitigen Reiseverkehrs  zwischen Deutschland
und Oesterreich bilden werde . Mit demselben Eifer , mit dem der
österreichisch-deutsche Volksbund in Deutschland für Deutsch-
österreich werbe , werde sicher die Wiener Ortsgruppe des Volks-
bundes in Oesterreich für Deutschland Propaganda machen.

Hierauf führte der österreichiscl)« Gesandte Dr . Frank  u . a.
aus : Ich bin über den Plan , den deutschen Reiseverkehr mehr
als bisher nach den Alpenländern zu lenken , umso mehr erfreut,
als für die österreichische Volkswirtschaft der Ertrag des Frem¬
denverkehrs und der sogenannte unsichtbare Export eine große,
bedeutende Rolle in der Handels - und Zahlungsbilanz spielen.
Es ist keine Frage , daß wir Oesterreicher unseren Gästen aus
dem Reiche auch noch viele weniger bekannte Naturschönheiten
zu bieten haben , und zwar nicht nur im Sommer , sondern auch
in der Winterszeit . Es sind aber nicht nur die materiellen Vor¬
teile , die die österreichische Wirtschaft aus dem Besuche deutscher
Gäste zu erwarten hat, die mich veranlassen , alle diese Bestre¬
bungen zu unterstützen , sondern ich begrüße es auch lebhaft , daß
durch den Reiseverkehr aus dem Deutschen Reiche nach Oesterreich
das nationale und kulturelle Zusammengehörigkeits¬
gefühl  des deutschen Volkes im Reiche und in Oesterreich eine
bedeutsame Stärkung  erfahren wird . Daß sich innerhalb der
deutschen Kultur nach der Eigentümlichkeit der einzelnen deut¬
schen Stämme verschiedene besondere Noten des deutschen Kultur¬
lebens entwickelt haben , ist keineswegs ein Zeichen einer aus¬
einanderstrebenden Tendenz , sonder » bietet den Reiz der Ab¬
wechslung , des Verschiedenartigen und des stets Interessanten.
Es bietet sich auch die Möglichkeit steter wechselseitiger Anregung
und Fortentwicklung . Sicher aber ist, daß trotz scheinbar äußerer
Verschiedenheit das Kulturleben der Deutschen überall auf dem
gemeinsamen Boden der großen deutschen Kultur fußt und dieses
Bewußtsein der Kulturgemeinschaft muß stets wach erhalten und
vertieft werden.

Graf Andraffy unter dem Verdachte der
Brandstiftung.

Belastende Untersuchnngsergebnisse.
Prag , 17. Jänner . Zu der Meldung über Sie Ver¬

haftung des gewesenen Grafen Emmerich Andraffy
wogen Verdachtes'der Brandlegung erfährt „CeSVe Slovo"
aus K a f cha u. die an der Brandstätte Snrchgefüyrte ge¬
richtliche Untersuchung habe einige rätselhafte Um -

Wenn Sie der Unterschieb zwischen
teurem und billigemKaffeestört

verwenden Sie am besten als Würze

Titze Feigenkaffee
Er veredelt die billigen Kasseesorteu und gibt auch
dem Malz - und Kornkaffee prächtige Farbe undvolleres Aroma.
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Märtyrer der Liebe.
Roman von I . Schneider-FSrstl.

Bor Elisabeths Haus machte er Halt und legte die Zügel
â f den Pfosten des Gartentores . Er ließ es sich nicht neh¬
men, sie bis in den Flur zu begleiten und Hanna zu er¬
suchen, der jungen Frau sofort etwas ganz heißes bereiten
zu wollen. „Tee oder Glühwein, was sie am raschesten
zur Hand haben!" sagte er erregt.

„Seien Sie nicht böse, Elisabeth!" bettelte er gutmütig.
„Ein anöernml bin ich entschieden aufmerksamer und werde
Sie nicht wieder so vernachlässigen wie heute. Georg soll
es mich wissen lassen, ob Sie morgen wieder wohlauf sind.
Ich lasse ihn bitten."

„Ja ! . . . Sie sorgen sich unnütz, Hans Jörg . Ich bin
ganz wohl!" beruhigte sie und zwang sich sogar zu einem
Lächeln. Aber es mißlang kläglich.

Dann saß sie untätig in dem behaglich erwärmten Wohn¬
zimmer und hörte, was Hanna sprach. Lauter nichtige,
gleichgültige Dinge dünkten es sie. Gehorsam leerte sie die
große Tasse dampfenden Fliedertees uns blickte abwesend
in das Dunkel, das die Fenster schwarz machte.

„Was wollte er bei ihr ?" Sie kam von dem Gedanken
nicht los.

„Bist du heute spazieren gewesen?" frug Reichmann
während des Abendbrotes und hielt für einen Augenblick
ihre Hände fest.

,̂ a!"
',Du siehst jämmerlich aus !" stellte er fest. „Warum gehst

du nicht öfter an die frische Lust?"
Sie schüttelte verneinend den Kopf. Ich will ihn fragen,

wo er heute gewesen ist, durchfuhr es sie. Sagt er mir,
daß er bei Nella war, dann ist sein Gewissen rein . . .
Wenn nicht, dann . . . dann . . .

„Wo hattest du heute überall zu tun ?" kam es zögernd.
Er gab nicht gleich Antwort , sondern ging erst noch nach

dem kleinen Rauchtisch und holte eine der dunklen Impor¬
ten, für die er besondere Borliebe hatte. „Gib mir Feuer,"
ersuchte er. „Es ist kein Streichholz mehr im Behälter ."

verzeih !" sagte sie hastig und lief aus dem Zimmer, um
in der Küche eine frische Schachtel zu holen. Sie war ganz
zerschlagen. Nicht einmal ein Zündholz fand er in seinem
Daheim vor. War es da ein Wunder, wenn er seine Be-
auemlichkeit bei Nella suchte. Dort war immer alles zu
finden. Schließlich waren es lauter solch kleine Mängel
tm Haushalte , die ihn vertrieben. Wie konnte sie auch
vergessen, den Behälter frisch zu füllen. Das sollte nie
wieder vorkomuren . . . nie wieder.

Als sie in das Zimmer zurückkam, atmete sie hastig, sohatte sie geeilt.
Er hatte trotzdem seine Zigarre schon in Brand gesteckt.

Sie sah es erschrocken und reichte ihm beschämt die Aschen-
schale.

„Ich Hab' mein Feuerzeug in der Tasche stecken gehabt,"
sagte er ruhig. „Was hast du mich übrigens vorhin ge¬
fragt? Wo ich gewesen bin? . . . Seit wann bist du so
neugierig?"

Sie wurde brennend rot. Er ahnt, weshalb ich ihn ge¬
fragt habe, zitterte ne und machte sich mit einer Hand¬
arbeit zu schaffen. Ta »rußte sie ihm dann wenigstens
rächt in die Augen sehen.

„Du darfst natürlich alles wissen, wo ich mich herum-
getrieben habe!" Ein paar dicke Wolken, die er zwischen
den weißen, festen Zähnen hervorpaffte, machten eine
Pause nötig.

Elisabeths ganzes Innere fieberte seinen Worten ent¬gegen.
„Erst war ich im Krankenhaus und habe eine Bruch¬

operation vorgerronrmen, bei der es höchste Zeit war. Aber
ich glaube, daß nichts weiter nachkommt!" sagte er ohne
jede Eile. „Dann lief ich zu denr Landtagsabgeordneten
Tauber , dessen Kind hat die Maul - und Klauenseuche."

„Nein!" schrie Elisabeth dazwischen.
„Doch! . . . Warum nicht? . . . Der Junge trank un¬

gekochte Milch ans einem seuchenverdächtigen Stall . . . .
Da ist es weiter gar nicht verwunderlich!"

„Muß er sterben?" Tie Tränen standen ihr in den
Augen. Sie vergaß für die Minute ganz ihres eigenenLeides.

st ä n d c der Entstehung des Brandes im Schlosse An-
drassys in Belaty beleuchtet, aus denen hervongohe, daß
Ser Diener Gaztnko  sein Geständnis  nicht ans
Rache gemacht hat. Andrassy trug es schwer, daß auf seinem
Schlöffe tschechoslowakisches Militär unievgebracht war
und als er erfahren hatte, daß im Turme ein Lager von
G e scho sse n u n d S p r en g sto f f e n sei, hielt er den
Diener an, den linken Flügel des »Schlosses anzuzünden,
wobei ein Brand des rechten Flügels entstanden wäre, wo
die Geschosse deponiert waren. Dadurch wollte er die Aus¬
treibung der dort eingartierten Truppen sowie eine große
Entschädigung vom Staate unter dein Borwand erzielen,
daß der Brand vom Militär verursacht wurde. Außerdem
war das Schloß versichert. Kurz vor Aufdeckung der
ungarischen GeldsälsHerasfäre brach ans dem Schloß ein
neuer Brand aus , der das Arveitszimurer des gewesenen
Grafen vernichtete, wo eine kompromittierende Korre¬
spondenz und ein aus den Fäkscherskandal bezügliches
Material sich befand, denn Andrassy sei mit Hauptpersonen
der Affäre in sehr enger Fühlung gestanden.

Prag , 17. Jänner . Me „Ceske Slovo " zur Verhaftung
des ehemaligen Grasen Andrassy weiter meldet, habe
Andrassy, der aus dem Gebiete der tschechoslowakischen
Republik ein Eigentum im Werte von zwölf Millio¬
nen Kronen  besitze, eine Kaution  in jeder Höhe an-
geboten, um aus der Haft entlassen werden zu können.
Auf Antrag des Staatsanwaltes in Kaschau sei aber das
Anbot des Rechtsvertreters des Verhafteten a b g e l e h n tworden.

Slowaken über die Korruptton in der Tschechoslowakei.
Prag , 17. Jänner . Das Organ der slowakischen Bolks-

partei, „Slovak", dem von der tschechischen Presse vorge-
worfen wurde, daß es ein auffallendes Stillschweigent»
der Geldfälscheraffäre  bewahre , bezeichnet diese
Stellungnahme der tschechischen Presse als eine ganz ge¬
wöhnliche Elhrabschneiberei. Das Blatt schreibt: Diese
Korruption  von nach Benzin, Petroleum und Spiri¬
tus stinkenden Agrariern und Sozialisten  sucht
sich an uns zu reiben, um die Aufmerksamkeit der Leser
von gewissen unangenehmen Fragen abzulenken. Möge
doch endlich Minister Hodza die Verrechnung von 70 Mil¬
lionen Kronen vorlegen, an die wir ihn wiederholt er¬
innert haben, mögen doch die Regierungsparteien eine
Verrechnung über 23 Millionen Kronen Korrupt !ons-
gelder vorlegen, die an dem Tage der Wahlen an die
Parteinnternehmungen verteilt wurden. Wir ballen es
für unsere erste journMsttsche Pflicht, unsere eigenen
tschechoslowakischen gefeierten K o r r u v t i o n i st e n
zur Verantwortung  zu treiben und erst daun für
unsere zweite Pflicht, unsere Spalten mit der Verur¬
teilung der ungarischen Geldfälschermaguaten zu füllen,
die ohnehin nicht in unserem Staate leben.

Stinkbomben in einer französischen Pazifisteuversanmt-
lnng.

Parts , 16. Jänner . Gestern nachmittags hielt Sie Leite¬
rin der „Deutschen Zeitschrift für neue Erziehung", Frau
Elisabeth R otte  r, auf Einladung der pädagogischen Ab¬
teilung der französischen Gesellschaft für wissenschaftlichen
Fortschritt und der nationalen Gewerkschaft für fran¬
zösische Lehrer und Lehrerinnen einen Vortrag über das
Thema „Für moralische  A b r tt stu n g und für die
Annäherung der französischen und der deutschen Lehrer."

In der Versammlung wandte sich der VorsitzendeL a n-
gevin  in einer Ansprache gegen den militaristischen
Geist Ser Vorkriegszeit. Gleich zu Beginn der Sitzung
hatten einige Delegierte der französischen pädagogischen
Gesellschaft gegen die Benützung des Namens der Ge¬
sellschaft in der Ankündigung dieser Veranstaltung Ein¬
spruch erhoben. Im Verlauf der Sitzung kam es zu zahl»
reichen Unterbrechungen. Mehrere Personen mutzten ans
dem Saal gewiesen werden. Einige Teilnehmer warfen
tränen - und übclkeiterregende Geschosse
in den Saal . Eine Studentin wurde dabei überrascht inrd
der Polizei übergeben. Sie erklärte, die Flüssigkeit in
zwei Flaschen von Unbekannten erhalten zu haben.

„Nein! . . . Das heißt, ich hoffe nicht . . . Ein striktes
Nein darf man niemals geben. Von dort tvcg bin ich
dann nach Regendach, aber die Nella hat mich am Tore
in Ludwigschal abgefangen und gebeten, einen Sprung
ins Herrenhaus zu machen. Annemarie hatte eine ganz
geringfügige Verletzung am rechten Ellenbogen. Da hat
die Mutter Angst gekriegt. Erst zu wenig und jetzt zu
viel. Aber für das Extreme hat die Nella irmner etwas
übrig gehabt. Den Mietwagen habe ich heimgeschickt,
denn ihr Wagen ging ohnedies leer nach Regenbach. Und
da sie sich um Annemarie nicht zu sorgen brauchte, ist sie
gleich mitgekommen und bat ihren Mann im Hüttenwerk
geholt. Bon dort bin ich dann heim, die paar masern-
kranken Kinder hatte ich rasch absolviert . . . Bist du jetztzufrieden?"

Ein brennendes Rot lag über ihrem erst so bleichen
Gesicht. Sie schlug beide Hände vor das Gesicht und
weinte. Weinte ans Scham nnd Reue und Mitleid mit
ihm. So sehr hatte sie ihn erniedrigt. Und er war so
gut . . . o, so gut, und wußte nicht, wie schlecht sie war.

„Nun habe du einmal die Freundlichkeit," sagte er un-
; gehalten, „und erkläre mir, warum du weinst . . . Ich
! kann mirs ja denken. Komm, sei vernünftig , mein Häs¬

chen," lenkte er ein, und zog sie auf seinen Schoß. „Ich
habe dich ein bißchen zur Seite gesetzt die letzte Zeit . . . .
Sag nicht nein, LicSl. ich weiß cs selbst sehr gut. Aber im
Grunde genommen, ist doch mein ganzes Arbeiten und
Schuften nur für dich!"

• „Du sollst nicht schuften!" weinte sie auf. „Ich will ja
. gerne hnugeru. Ich Habs doch früher auch getan!"

„Und ich und die Hanna und der Chauffeur? Sollen
wohl dabei mitüalten . . . Was ? . . . Nein, mein Häs¬
chen. Also, du siehst ein, daß ich verdienen muß. Das,
womit ich als Junggeselle reichte, genügt nun selbstver¬
ständlich nicht mehr. Ich will haben, daß jedes satt vorn
Tische aufsteht . . . Ergo . . . Kannst du dir das nicht zu-sammenreimen, kleine Frau ?" -

„Meine Doilettosachen haben ein RiescngeK verschlun¬gen," wandte sie kleinlaut ein.
(Fortsetzung folgt.)
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* Der neue Jenkralxemerbeinfpektor. Wien.  17 . Jänner . Der
Amisvorstanb des Gewerbeinspcktorates für den ersten Aulsichts-
dezirt in Wien, Hofrat Ing . Walter Edmund Ehrenhofer-
Zirm,  wurde zum Zentralgewerbeinipektor im Ministerium für
soziale Verwaltung bestellt und gleichzeitig wurde chm der Titel
eines Ministers verstehen.

" Die neuen Mohliällgkeiksmarken für das Jahr 1926, die Bilder
aus der Nibelungensage bringen werden, werden sechs Werte um-
faflen, und zwar Marken zu 3, 8, 15, 20, 24 und 40 Groschen. Bei
den Werten zu 3 und 8 Groschen ist der Zuschlag bloß 2 Groschen,
bei den Werten zu 15 und 20 Groschen erhöht er sich auf 5 Groschen,
bei den 24-Grosch«n-Werten auf 6 Groschen und bei den 40-Groschen-
Werten aus 10 Groschen. Im ganzen macht der Zuschlag bei der
Serie 30 Groschen aus.

* Elektrisierung der SemmeriugstreFe ? Wie das „Neue Grazer
Tagblatt " erfährt, beabsichtigt die Regierung, die Arbeiten bezüglich
der Elektrisierung der Eemmeringstrccke in kür̂ ster Zcst in Angriff
zu nehmen. Wie es heißt, ist ein Umfassendes Projekt ausgsarbeitst,
das die Fortführung der Elektrisiernngsarbeiten nord- und südwärts
der Semmermggstrecke vorsieht. Einbezogen in den Plan ist die
Elektrisierung der Strecke bis Wien,  südwärts soll die Elektri¬
sierung bis zum Graz - KöflacherKohlenrevier  ausgedehnt
werden, wobei dem letzteren im Projekte eine besonders bedeutende
Ausgabe zugewicsen ist.

* Verirrt «»d erfroren. Linz,  16. JÄmrer . Der WjM-
rige Friseur MatthäusSchmiesinger  ans Hohensirrt
Wurde <mt 13. ö. 19t. im GemeinseMlsiete von Weiget-
fchlag  ln mrmitteldarer Stühe der Bundesgrenze im
Schnee liegeiwd etfrtotat anfgefunden. Der Bedauerns¬
werte ging am 11. ö. M . von Hohenfurt nach Leonfelden,
um sich einen KinVevleiteAvagen abzuHolen, und trat noch
am gleichen Tage abends den Heimweg an. In der Gast-
Wirtschaft des Anton Hofer in Weitegschlag wärmte er
sich noch, ohne aber etwas zu trinken-und setzte um 19 Uhr
feinen Heimweg fort. In Ser Dunkelheit Sam er vom
Wege ab, verirrte sich in Sen Wäldern nnö Auen des
Grenzgebietes, bis er nach stundenlangem Herwnirren
erschöpft zivsaimnenSrach und erfror . Der Tote wurde
hartgefroren, mtt außgezMenen Beinen, das Gesicht dem
Boden zugeLeHrt und den Kragen seines Ueberziehers
über den Kopf gezogen, auGefurrden. — Am 13. d. M.
nachmittags wurde die nach Laabirchen zuständige Maria
Hummc r Sei Haag  a . H. auf der Straße in MarriMt-
tern halb erfroren aufgefunden. Sie war bewußtlos und
wurde vom Gasi-hausbeisitzrr Qnirchtmaier nach! Haag
a. H. WevsWrt.

* Wieder ein Soldalenfeibstmord. Wien,  18 . Jänner . (Prio .)
Gestern hat sich der 2-Zjährige Infanterist des Infanterieregimentes
l>cr. S, Matthias Wosch  n i a k, durch einen Schuß mit einem
Mannlicher -Stutzen getötet. Woschniok hatte mit seiner Geliebten,
einer Hausgehilfin , ein Zerwürfnis gehabt, weil er anläßlich seines
letzten Besuches bei ihr eine Waschschüssel gebrochen hatte. Dem
Mädchen wurde wegen dieses Vorfalles gekündigt und aus Aerger
über diese Kündigung schickte sie dem Woschniok die Geschenke, die
sie zu Weihnachten von ihm bekommen hatte, zurück. Dies hat sich
Woschniak so zu Herzen genommen, daß er freiwillig aus dem Leben
schieb.

* Fenfterfturz einer Dreiundachlzigjährigen. Wien,  17 . Jänner.
Die 83johrige Majorswitwe Anna L. hat sich aus einem Fenster
ihrer Wohnung im zweiten Stock eines Hauses in der Linzerstratze
in den Lichthoj gestürzt und blieb sofort tot liegen. Krankheit und
Lebensüberdruß sin) die Ursachen der Tat.

* Gegen kostspielige Lustbarkeiten in der Zeit der Rot. Ans
München  wird gemeldet: Kardinal Erzbischof Dr. v. Faul-
Haber  hat an seine Diözesanen einen Hirtenbrief  gerichtet,
in dem es u. a. heißt: Ein großer Teil des deutschen Volkes ist seit
dem unglücklichenAuszange des Krieges zu einem Leben in Rot
und Sorge und Leid verurteilt . Aber im heurigen Winter wächst
das Elend  ins Riesenhafte und ergreift auch Kreise, die bisher
davon verjchont blieben. Weit über eine Million Arbeiter und An¬
gestellte lind ohne Arbeit und Verdienst; der Bauernstand wird
fast erdrückt von der Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse und der
Last der Steuern ; weite Kreise des Gewerbes, des Handels und der
Industrie ringen um die Existenz und jeder Zusammenbruch zieht
eine große Anzahl von Arbeitern und Angestellten in Mitleiden¬
schaft. Unabsehbar ist bereits die Schar derer, die kaum noch so
viel haben, daß sie ihr Leben notdürftig fristen können; in unzähligen
Familien herrscht die bitterste Armut und Rot ; Tausende von
Kindern haben nicht einmal genug Brot , um sich satt essen zu können.
Wer brachte es über sich, über all dies Elend feiner Mitmenschen
teilnahmslos und berzlos hinwegzusehen und nur aus sein eigenes
Wohlleben bedacht zu lein! Wer möchte in Vergnügen, Genuß und
Lustbarkeit schwelgen, während seine Brüder und Schwestern
hungernd und frierend sich in Sorge und Kummer verzehrten!
Angesichts der großen bitteren und verbreiteten Not dieses Winters
kostspielige, rauschende und ausgelassene Faschingslustbar¬
keiten  veranstalten und mitmachen, das wäre ein auf¬
reizendes Aergernis,  sine grobe Verständnislosig¬
keit  für die Forderungen der Zeit, eine schwere Verletzung der
sozialen Pflichten und ein Vergehe» gegen die christliche Liebe.
Daher mahnte und bitte ich alle Katholiken der^ Erzdiözese, ins¬
besondere alle katholischen Vereine, in dieser Faschingszeit von
Karnevalsbällen und ähnlichen Veranstaltungen absthsn zu wollen.

* Drei Personen Mstoche«. München,  16 . Jänner.
Ern Kutscher, zwei Hilfsarbeiter und ein weiterer Be¬
gleiter, die sich ln einer Wirtschaft in der Nähe des Haupt-
bahlchöfes unterhalten hatten, -'Machen noch, e&e sie sich
verabschiedeten, auf Sem Bahrchofplatz Miteinander.
Einige des Weges kommende Burschen besannen Mit
ihnen Streits plötzlich zog einer der Burschen fein Messer
und 'lach Mt den Worten „Da 'Haft du eine". „Da hast
S-n auch eine" ,wie wild um sich. Der Kutscher erhielt
einen Lungenstich, ein Hilfsarbeiter Sticke in den Unter-
leih und in die Brust , der zweit: Hilfsarbeiter einen Stich
ttt den Oberarm . Ein unbeteiligter Herr brachte die Ver¬
letzten in einer Krastdroschike in die chirurgische Klinik.
Der Zustand des Kutschers ist lehensgefährlich.

* Die geschiedene Iran getötet. München,  16 . Jän¬
ner. Gestern geriet der 51 Jahre alte Fräser Johann
Gras in Feldmoching Mit seiner geschiedenen Frau
in Streit . Dabei mitzhanSel-te er sie vor seinem Anwesen
derart , daß sic liegen blieb und bald darauf der erlittenen
Verletzung erlag. Graf flüchtete nach der Tat nach Mün¬
chen, wo er in der Wohnung seines Schwiegersohnes
feMenommen wurde. Die Ehe der beiden war nach
Ltzsähriger Dauer geschieden worden.

* Vom A«ter« ieter evmoiHet. M ü n che n, 16. Jänner.
In Zeiheh tt iS «. d . Havel hatte der Arbeiter Möller
den 68 Jahre alten Arbeitskollegen Gruse  als Unter¬
mieter ausgenommen. Dieser King gewalttätig gegen die
Frau aes Möller vor. Die Frau setzte sich zur Wehr,
wurde aber von Gruse vör den Augen der drei Kinder
niedergeschlagen und gewürgt. Gruse griff zu einem Ra¬
siermesser und schnitt der Frau den Hals durch, so daß
der Tob auf der Stelle eintrat . Dann tötete der Mörder
sich selbst, indem er sich ebenfalls die Halsschlagader
Durchschnitt.

* Selbstmord einer Fünfzehnjährigen . Weilheim,  16 . Jänner.
Gestern fand der Sicherheitskommissär von Pähl die seit Mittwoch
abgängige 15jährige Maschinenmeisterstochter Johanna Spiel-
b s r g e r unweit des elterlichen Hauses in einem Gestrüpp mit durch¬
schnittener Kehle tot auf. Neben der Leiche lag ein Rasiermesser. Das
noch schulpflichtige Mädchen war tags zuvor bis spät in die Nacht mit
Burschen zusammen gewesen und hatte anscheinend von seinen
Ettern deswegen ernstliche Vorwürfe erhalten. Diese hat es sich
wahrscheinlichso zu Herzen genommen, daß es sich mit dem Rasier¬
messer ihres Vaters den tödlichen Schnitt beibrachte. Es steht ein¬
wandfrei fest, daß das Mädchen Selbstmord verübt hat.

* Nacht trüg-- mit Großflugzeugen . Berlin, 14.  Jänner . Heute
abends veranstalteten auf dem Zentralflugplotz Tempelhof die
Junkersflugzeugwerke Nachtflüge  mit dreimotorigen Groß¬
flugzeugen  vor einer großen Anzahl geladener Gäste, unter
denen man erstmalig Vertreter der neugegründeten „Deutschen
Lufthansa " bemerkte . Da bei der Lufthansa die Absicht besteht, in
der kommenden Flugsaison in weitgehendstem Maße das Flugzeug
auch nachts zur Personenbeförderung einzusetzen, kommt den ge¬
lungenen Versuchen hohe Bedeutung zu.

* Räuber in Ostpreußen. Berlin,  17 . Jänner . Die deutsche
Polizei hat in Ostpreußen eine Bande polnischer Räuber  fest¬
genommen, auf deren Konto eine ganze Reihe von Morden und Ein¬
brüchen kommt. Der Führer war ein gewisser Albert Spiel.  Die
Bande wählte mit Vorliebe einsame Landstraßen und eröffnete auf
die Opfer ein Schnellfeuer mit Pistolen. Die Bande hatte ihren
Schlupfwinkel in einer Scheune,  zu der die Mitglieder drei
unterirdische Zugänge gegraben hatten, so daß sie ungesehen in ihre
Höhle gelangten. Die Räuber wurden von Ortsbewohnern, Polizei
und Stahlhelmleuten umstellt und nach kurzem Feuergefecht fest¬
genommen.

* Attentat ans eine japanische Tänzerin . Nizza,  14 . Jänner.
Hier ereignete sich ein Aufsehen erregendes Liebesdroma. Die
bekannte japanische Tänzerin Frau Takabayoski  wurde in der
Halle des Hotels Oxford von einem Landsmann angesprochen, der
nach einer kurzen erregten Unterhaltung mehrere Revolver¬
schüsse  auf die Tänzerin abgab. Sie wurde durch eine Kugel in
den Mund nicht unerheblich verletzt, doch hoffen die Aerzte, daß sie
am Leben bleibt. Frau Takabayoski ist durch ihr außerordentliches
Schicksal interessant. Sie war ursprünglich Journalistin und Mit¬
arbeiterin eines großen Blattes in Tokio. Um möglichst sensationelle
Berichte abzufasse», war sie nacheinander Zimmerfrau , Hoteldienerin,
Tänzerin und Zeitungsverköuferin . Der Attentäter stellte sich der
Polizei. Er bot dem Gatten der Frau Takabayaski eine hohe Geld¬
summe als Entschädigung an.

Ar̂ Mische NmlenUM-Mk.
Ei« MisibdanensZotMM Ser uusarischeu Opposition.
Budapest, 16. Jänner . Gestern veksarrmdeLten siH Sie

Mitglieder der Oppositionsparteien des Parlamentes in der
Wohnung des Abg. Dr . Wilhelm Vacsonyi  und faßten
foMnden Aufsehen erregenden Beschluß:

„Gewisse Erscheinungen weisen, darauf hi« , daß zwi¬
schen der Regierung und Sen Anhängern Gömbös  ein
EirwernehMLn, besteht, Daher haben. Sie demokratischen
LPipoMv'NspMttker kein Vertrauen  zu dem Mini¬
sterpräsidenten, 'besonders nicht hinsichtlich der Dufrichtig-
Beit seiner ErMärungen und seines BorgeHens. Sie wün¬
schen die restlose Klarstellung  der poKttschen
Hintergründe her FvanLenfälischeraffäre. Eine Regierung,
die sedfr für das Geschehene«erMitmoMichm  machen ist,
kann un-möglich Air Durchführung der ÄsigslegenheiL ge¬
eignet sein."

Diese scharfe Stellungnahme des oppositionellen Blocks
hat die Regierung zu einer heftigen Entgegnung
veranlaßt . Das Ungarische Telegraphen-Korrespondenz--
bureau veröffentlicht folgende Note:

„Gegenüber der Stellungnahme der linksextremen
Opposition wird an zustsindiger Stelle dieser Opposition
die Gutgläubigkeit hinsichtlich ihres Standpunktes abge¬
sprochen, wonach zwischen der Regierung und den extrem¬
rechten Raffenschützlern ein Einvernehmen bestehe. Für
diese gewöhnliche Verleumdung  würde die Regie¬
rung vor Gericht Verantwortung fordern.
Die Regierung habe gegen die rechtsradikalen Abgeord¬
neten Main und Eckhardt und der Organ „Szozat" we¬
gen Verherrlichung  eines Verbrechens das Straf¬
verfahren  eingeleitet . Das Verbot des Blattes
„Bilag" auf acht Tage bedeute keineswegs eine sttlle
Zensur der liberalen Presse, deren Organe in jeder Rich¬
tung frei, unbeeinflußt und unbeschränkt über die Er¬
eignisse berichten und ihre Meinung ausdriicken können.

Für den von der Opposition anscheinend angestrebten
Umsturz der Lage  würde die Regierung die volle
Verantwortung ans diejenigen überwälzen, die in der
jetzigen Situation auf Grund erfundener und falscher
Motive einen solchen Versuch unternehmen. Die Regie¬
rung lasse sich ausschließlich vom Gesichtspunkte des
Schutzes der vitalen Interessen des Landes leiten und
diejenigen würden sich sehr täuschen, die sie bei diesem
Bestreben durch Intrigen oder Machinationen hindern zu
können glauben."

Die Polemik zwischen der demokratischen Opposition
und der Regierung ist ein Vorspiel für die Debatten in
der nächsten Sitzung der Nationalversammlung.

Französischer Verdacht ans Lnbendorff.
KB. Budapest, 17. Jänner . Nach dem „Esti Kurir " be¬

zieht sich der Wunsch der Vertreter der Bank von Frank¬
reich, W r n ö i sch- G r a e tz möge alles  aussagen , was
er wisse, daraus, daß sie erfahren Möchten, ob nicht die
Idee  der Fraukennotenfälschung von den Kreisen um
Ludendorff  ausgegangen sei. Das Blatt fügt hinzu,
daß die bisherigen Erhebungen allerdings noch keinerlei
Anhaltspunkte in dieser Richtung ergeben haben. Polizei¬
rat Kalo na  bat Zcitungöberichterstattern gegenüber
entschieden in Abrede gestellt, daß das Berliner Polizei¬
präsidium das Ersuchen gestellt habe, man möge auch
Recherchen nach den aus Deutschland sich erstreckenden
Beziehungen der FrankennotenfälsHer einleiten.

Versuchte N »sH«mgsÄtt»g gefälschter Frankerrnoten
nach Nie- erläuAsch-Jndien.

Batavia , 16. Jänner . Die Gerichtsbehörden ließen
sämtlichen Banken die Mitteilung zuko-mmen, daß nach

! einer aus Haag eingetroffenen Depesche sich an Bord
j des heute in Batavia eintrssfeivden Dampfers „P at ri a"
• ein Mann befinde, der -eine Menge falscher IME-F-ranken-
j Noten nach N êderländisch-Jndtvn einschMuggeln wolle.
! Die Behörden haben dir not-wendigen Matznahrnen er-
t griffen.

qMfgtotetfdji i#
Me Präferenzzölle praktisch undurchführbar.

Sr . Zimmermon über das zentraleuropäiiche Problem.
Prag . 17. Jänner . In der „Prager Preffe" äußert sich General-

kvmmisfär Dr. Zimmerman über das zentralsuropäische Pro¬
blem folgendermaßen: Der Förderung der zsniraleuropRschen M -rt-
schasts'oezishungen scheint mir am bestm ein schrittweises
Vorgehen zu entsprochen. Di« vielfach erhobene Forderung nach
Einführung von Prüferennzöllen zwischen Oesterreich und den Nach¬
barstaaten erscheint mir praktisch schwer durchführbar.

Die Frage der Prüfer rrzzölle ist kein rein zentraleuropäisches
Problem , sondern ein Problem , das eigentlich die ganze Welt¬
wirtschaft  betrifft . Aus diesem Grunde erscheint mir eine M-
gemein annehmbare Lösung dieser Frage schwierig. Meiner Aus-
fassung würde es entspreche!:, wenn man überhaupt von allgemeinen
Plänen zugunsten praktischer technischer Arbeit  Abstand
nehmen würde.

Auf « n«r Rejhe von Gebieten erscheint mir ein Ausbau der Zu¬
sammenarbeit der zentralcuro päijchen Staaten möglich, jo auf dem
Gebiete der Eisenbahnen, d-r Post- und Telephonverwaltungen und
der Donanschiffahrt. Ein ähnlicher Versuch ließe sich vielleicht <Mch
in der Frage der Zusamnrenarb-ett der Notenbanken machen.

Gin Wlikschrrfksplsn der Kleinrenkner.
Wien, 17. Jänner . In einer vom Verband der Sparer urrd

Kleinrentner einberusenen Versammlung teilte der Referent
Dr . Z a l m a n mit:

Unser Verband beabsichtigt, mit einem Wirtschaftsplair
an die Bevölkerung und an die politischen Parteien heranzu¬
treten . Der Wirtschaftsplan gipfelt in dem Grundsätze, daß die
Kaufkraft der breiten Volksschichten gehoben werden müsse. Dies
wäre möglich durch Schaffung eines Ausgleichsfonds  m
der Höhe von 10 Billionen Kronen,  wofür vierprozentige
Goldobligation en  ausgegeben werden sollen, die in
40 Jahren verzinsbar und tilgbar fein sollen. Dies erfordert
eine jährliche Belastung unserer Volkswirtschaft von 500 Mi!«
liarden Kronen , was iveniger als die Hälfte jenes Bettages ist,
der für die Arbeitslosenunterstützung ausgegeben, und weniger
als ein Viertel jener Riefe»summe ist, die die Regierung aus der
Volkswirtschaft für die Hausbesitzer durch Erhöhung der Mieten
herausbringen will . Die Verzinsung und Tilgung dieser Guld-
obligationen müßten die Besitzenden und die kistungsfähigen
Wirtschaftskreise übernebwen.

SchUetzlich wurde eine im Sinne der obigen Ausführungen
gehaltene Enisäsiießung einstimmig angenommen.

Die österreichische» WettrSartsr» »ad der HavreksvEM
mit Ungar».

KB. Men , 17. ILmrer . Im Wieirer Rathmrfe fand he«te eure
Derfamrnlung des Hauptuerbandes der Wembautreibenden Oester¬
reichs statt, um zu den bevorstehenden Handelsveriragsverhandlu :»-
gen mit Ungarn Stellung zu nehmen. Zu der Versammlung waren
viele tausende Weinbwutreiberüre Riederüsterreichs, Mens , des
Burgenlandes und Steiermarkr erschienen. Es wurde einstimmig
eine Resolution angenommen, worin angesichts des Unfftandes, daß
di« Ausfuhr österreichischer Weine völlig unterbmÄen anö feie
heimisch« Industrie daher ausschließlich auf den Jnlaufes-
markt angewiesen  sei , die Regierung dringend ausgefo-rderi
wird, unter keinen llmständen mit UngaM eine»» Zoll- und .Handels¬
vertrag abzuichltesten, der rmen Wein « i nsu h rz o l l vl«
30 Goldkronen per Meterzentner in Aussicht nimmt, sondern einen
Prohibitivzoll  zu ''chafsen, der den Absatz der österreichischen
Produktion zu entsprechenden Preisen ermöglicht, da sonst das Ver¬
dorren des heimisch« , Desirbmies zu befürchten wäre.

Me finanzielle Wiederherstellnng GnrvpaS.
@i»e Aktiv« der englische» und amerika-rrischeu Banke».
London, 10. Jänner . Rach Meldungen aus Newyork  wird

als Ergebnis fees Besuches des Gouverneurs der Bank von England,
Montagne Norman,  folgender Plan angegeben: Di« gesam¬
ten Banktrirste Englands unfe Amerikas vereinigen sich, um in
Europa eine Federal Rejeroeban? zu gründen, deren Ausgabe feie
finanzielle Wiederherstellung Europas und die
Erhöhung der Kaufkrefeite  fein soll.

Me ersten Bemühungen würden sich aus Deutschland  kon¬
zentrieren, feem es gelungen fei, wieder ein günstiges Verhältnis
zwischen Einfuhr und Ausfuhr zu schaffen. Zu diesem Zwecks werde
eine Revision des Da wes -Plan es  erwogen , jo daß die
deutschen Zahlungen mit der deutschen Handelsbil«mz in Ueberein-
stimmung gebrasst werden könnten.

»

(Kos dem Tiroler Firmenregister .) Neu eingetragen wurde die
Firnw Keramik,  Großharchelsgejellschast Paul Stadler  u.
Co. Persönlich haftender Gesellschafter der bestehenden Haupt-
Niederlassung: Paul Stadler , Grohkaufmann , Innsbruck , Fischer-
gasse 1. Bertretungsbefugt : Paul Stadler , Großkaufmann, Inns¬
bruck, Fischergasse 1. — Aenü srungcn: © c st na  r i u. E o„
Jlmsbruck, Amchstrahe iZ,  Textil - und M arm fakturwar sn-G roß-
hanfelungshaus. Löschung des GeseliuNasters Ladislaus Hornoi
über erfolgten Austritt . Nunmehriger Alleininhaber Adolf Gsnnari.
— Wagnsr 'fche  U n i » e r f it ät s - Buch d ru cke re  i, Inns¬
bruck. Erlerftrahe S. Kollektivprokura erteilt an : Berwrgg
Anton, Direktor, Innsbruck , Erierstraße 5; B erwi gg Marin,
Oberbuchhaltern!, Innsbruck, Erlerstraße 5; Buchroithnsr
Hmis, Leiter der Chemiegraphie, Innsbruck, Erlerstraße 7; Wag¬
ner  Rudolf , Verwalter des ZeÄungsverlages, Innsbruck , Erz-
Herzog-Eugenstraße . — Friedrich Kratz , Gesellschaft m. b. H.,
Innsbruck . Betrieb des Annoncen-, Plakatierungs - und Reklame¬
geschäftes, sowie des Beriagsgeschäftes in allen ihren Zweigen ufw.
Prokura erteilt an Kari Michel, Innsbruck, Hunoldstraste 23.  —
Tiroler Einfuhr - Aktiengesellschaft,  Innsbruck , Wil-
hslm-Greilftrahe 10, Zweigniederlassung m Kitzbichel und Lienz.
Ausgelöst und in Liguidation getreten zufolge Beschlusses der Gene¬
ralversammlung der Aktionäre vom 5. Dezember 1925. Die Lig'.!!-
dationssirina lautet : Tiroler Einfuhr -Aktiengesellschaftin Liquida¬
tion. Als Liquidator bestellt: Wilhelm Keller, Kaufmann, Falk-
stratze 18 in Innsbruck . — Gelöscht  wurde im Register die Firma
Jakob M <i t) r, Innsbruck , Tuch- und SchMtwarenhanülung , in
folge Geschäftsauflösung.

(KAberanszschkkrrrs.) An der landwirtschaftlichen Landeslehr
anstatt Imst wird vom 1. bis 28. Februar ein Külberaufzuchtkurs
abgehalten. Die Kosten betragen an Kursgeld 12.— 8 und für
Unterkunft und Verpflscu .rg 2.80 8 pro Tag. Teilnehmerzahl ' 0.
Anmeldungen sind fofor: an die Direktion der landwirtschaftlichen
LandeslehranstaU in Imst zu richten.

tLonksrrevzmatznahmen der österreichischen Bundesbahnen .) Die
österreichischen Bunfeesba.hi.en haben verlautbart , daß sie bei Wagen¬
ladungen, die zwischenc.rr und westlich feer Linie Sugana -Venedig
gelegenen italienischen Stationen und Stationen in Vorarlberg
über den Brenner  mit durchgehenden Frachtbriefen befördert
werden, unter gewissen Lcraussetzungen die billigeren Frachten, die
sich über Chiasso, Pino und Jsclle ergeben, übernehmen, dos heißt,
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b« Differenzen in österreichischer Währung rückvergüten. Die
wesentlichste Voraussetzung ist die, daß, bevor eine Differenzver-
gütung geleistet wird , den österreichischen Bundesbahnen für die
Mehrentfernungen gewisse Minimalemheitssätze verbleiben müssen.

(Herabsetzung der Bankkvnditisnen .) Wien,  16 . Jänner . Das
Komitee der Banken will den Abbau der Bankenkonditionen
möglichst beschleunigen,  um auf Grund dieser Maßnahmen
an die Bundesverwaltung wegen unverzüglicher Ermäßi¬
gung der  U n s a tz st e u e r herantreten zu können . Allgemein
gilt als sicher, daß die wichtigen Verordnungen schon in den
nächsten Tagen erfolgen dürften.

(Ein neues Schema der Jndexberechmrng in Oesterreich.) Wie
verlautet , wird die Berechnung des Index der Lebenshaltungs¬
kosten in Oesterreich mit dem Beginne dieses Jahres auf Grund
eines wesentlich erweiterten Schemas  erfolgen , das zum
erstenmal bei der um die Mitte dieses Monats erfolgenden Ver¬
öffentlichung Anwendung finden wird . Das Scherna ist bedeutend
erweitert und umfaßt 48 Kategorien , während bisher nur 24 Gat¬
tungen vorgesehen ivarcn . Es sollen die verschiedenen Konsum¬
arten vervollständigt werden : die zum Konsum notwendigen
Quantitäten in den einzelnen Gruppen werden nicht mehr, wie
bisher auf theoretischen Erwägungen aufgebaut werden , sondern
die wirklich verwendeten Mengen enthalten . Die Preisberechnung
erfolgt jedoch nach wie vor nach dem bisherigen Verfahren.

(Direkte Gütertarife zwischen Deutschland. Oesterreich und
Angara .) München,  16 . Jänner . Am 14. und 15. Jänner hat
zu Nürnberg ein« international « Eisenbahnkonserenz getagt, in der
über di« Neuregelung des Güterverkehres , insbesondere die Ver¬
kehrsteilung und Verkehrsleitung oei durchgehender Beförderung
von Sendungen zwischen Deutschland und Ungarn sowie zwischen
Deutschland und Oesterreich beraten wurde . Die Verhandlungen
haben trotz der zwischen den beteiligten Eisenbahnverwaltungen be¬
stehenden erheblichen Interessengegensätze zu einem vorläufigen
Ergebnis  geführt . Die Vereinbarungen , die noch der Bestätigung
durch die zuständigen Heimatbehörden bedürfen, werden als Gnrnd-
log« für die Ausgabe direkter deutsch-österreichisch« und deutsch-
ungarischer Gütertarife dienen.

(Günstiger Stand der deutschen Reichseinnahmen .) Berlin,
16. Jänner . Das Reichsfinanzministerium veröffentlicht eine
Ueberstcht der Einnahmen des Reiches an Steuern , Zöllen und
Abgaben für die Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1925. Danach
sind in diesen neun Monaten an Einkommensteuer (aus Lohn¬
abzügen , Steuerabzug vom Kapitalertrag und anderem ) rund
1,748 Milliarden eingekommen gegen 1,7' Milliarden Mark des
Voranschlages für das ganze Jahr . Die Einnahmen aus den Besitz-
und Verkehrssteuern in dem gleichen Zeitabschnitt betragen
3,829 gegen 4,729 Milliarden , die Einnahmen aus Zöllen und
Verbrauchsabgaben 1,464 gegen 1,515 Milliarden des Iahres-
voranschlages . Die Gesa m teinnah me  dieser neun Monate
beträgt rund 5,283 Milliarden gegen 6.343,750 .000 Mark des
Iahresvoranschlages für das ganze  Rechnungsjahr . Bei gleich-
bleibenden Einnahmen würde dies eine Ueberschreitung des Vor¬
anschlages von rund 700 Millionen Mark bedeuten.

(Die Kreditreste der Dölkerkundanleihe .) Wien,  18 . Jänner.
Die Regierung will sich bemühen , wie der Bundeskanzler er¬
klärt , zu erreichen , daß der Nationalbank die freie Verfügung
über die Elozierung der Kreditreste eingeräumt werde , damit sie
in möglichst weitem Umfange unter Wahrung der Liquidität im
Inlands angelegt werden können . Das würde bedeuten , daß die
Devisenbestände nach und nach in Schilling  umgewan¬
delt werden sollen . Dazu ist im Sinne des Genfer Uebereinkom-
mens dm Zustimmung des Generalkommissärs , beziehungsweise
künftighin Vereinbarungen mit dem Finanzkomitee des Völker¬
bundes nötig . Ende November waren von der Völkerbundanleihe
rund 280 Millionen Schilling  vorhanden , hievon wurden
im Dezember 7 Millionen Schilling für die Elektrifizierung frei¬
gegeben . Zu den übrigbleibenden  273 Millionen sind noch
die ausgelaufenen Zinsen  hinzuzurechmen . Allerdings ist von
diesem Betrag ein Teil bereits gebunden , der für Elektrifizie-
rungsarbeiten bis 1928 usw . bestimmt wurde.

(Die deutschen Reichsbahnen .) Ein von der Reichsbahngesell¬
schaft über die finanzielle Lage der deutschen Reichsbahnen heraus-
gegebener Bericht macht für das erste Geschäftsjahr der Gesellschaft
vom 1. Oktober 1924 bis 31 . Dezember 1925 , also sür die ersten
15 Monate , unter anderem folgende Angaben : Aus Lasten auf
Grund der Reparationsgesetzgebung sind 512 Millionen Reichs¬
mark bezahlt worden . Die gesamte Reparationsbe-
I a st u n g für das Geschäftsjahr 1926 beträgt rund 690 Millionen
Reichsmark . Durch eine allgemeine Erhöhung der Grundgehälter,
Löhne , Sozialzuschläge . Notzuwendungen an Beamte , Wohnungs-
geldzuschllffe sowie durch die Aenderung der sozialen Gesetzgebung
ist gegenüber dem Voranschlag vom Jahresende 1924 eine Mehr¬
belastung von insgesamt rund 280 Millionen Reichsmark ent¬
standen. Diese Mehrbelastung konnte im Geschäftsjahr 1925 durch
eine sehr vorsichtige Wirtschaft abgedeckt werden , indem an
Unterhaltung -,- und Erneuerungsarbeiten nur das Notwendigste
gemacht und Neuanlagen aufs äußerste eingeschränkt wurden . Der
Verkehr,  insbesondere der Personenverkehr in der Reisezeit,
entwickelte sich im allgemeinen günstig . Seit Anfang November
aber spürt die Reichsbahn in steigendem Maße ein Nachlassen im
Personen - und Güterverkehr . Die Hoffnungen aus eine weitere
günstige Entwicklung sind gering . — Nach der Uebersicht über die
Seldbewegung  bei der Reichsbahnkasse betrugen im Dezem¬
ber 1925 die Summe der Einzahlungen 540.146.297 Mark , die
Summe der Auszahlungen 580,965 .816 Mark . Mithin ist ein
Zuschuß  von 40,819 .519 Mark erforderlich . Vom April bis
Dezember 1925 betrug die Summe der Einzahlungen 5.483,782 .935
Mark , die Summe der Auszahlungen 5.848,426 .689 Mark , der
erforderliche Zuschuß mithin 162,643.754 Mark . Der Stand der
schwebenden Schuld am 31. Dezember 1925 belief sich auf
71.005.400 Mark.

(Lin italienisches Institut für Auslandshandel .) R o m, 16. Jän¬
ner. Wie „Risorgimento " meldet, wurde beschlossen, in Rom ein
Institut für Auslandshandel zu gründen , das folgende Ausgaben
haben joll : 1. Informationen über die wirtschaftliche Vage in den
einzelnen Ländern zu geben, 2. die italienische Industrie und die
italienische Landwirtschaft aus neue Absatzgebiete im Ausland auf¬
merksam zu machen und ebenso auf neue Absatzgegenstände und
3. gewisse Exportversuche zu unterstützen. Das Ausla -ndsinftitut
wird unter staatlicher Mitwirkung und unter Mitwirkung der In¬
dustriellen und der Landwirtschaft geführt und mit Hilfe von beiden
Seiten gegründet werden.

(Kontrolle der italienischen Ausländsanleihen .) Rom.  16 . Jän¬
ner. Der Finanzminister setzte eine neue Konlmission ein, di«
prüfen soll , ob gewisse private Geldanleihen im Aus¬
land«  notwendig sind, ob die vom Staate hiefür vorgeschriebenen
Bedingungen erfüllt worden sind und ob die Anleihen zu dem
Zwecke verwendet wurden , zu dem der Staat sie bewilligt hatte.

(Der englisch« Außenhandel 1925.) Im Fahre 1925 betrug der
Wert der englischen Importe 1322.86 Millionen Pfund Sterling,
um 45.4 Millionen mehr als im Vorjahre , während der Wert der
Exporte um 27.9 auf 773.1 Millionen zurückgegangen ist. Die
Bilanz des Außenhandels war daher mit 549.7 Millionen Pfund
Sterling größer  gegen 476.4 Millionen im Vorjahre . Unter den
Importwaren weisen namentlich Gummi (-1 20.1 Millionen ) und
Fleisch (4- 15.9 Millionen ) die größte Zunahme auf . Auf Seite der
Ausfuhr hat sich insbesondere die Verminderung des Wertes der
Kohlenausfuhr um 21.6 Millionen fühlbar gemacht, auch an Eisen-
und Eisenwaren wurden um 6.4 Millionen weniger ausgeführt,
an wollenen Garnen und Waren um 8.84 Millionen weniger;
dagegen ist di« Ausfuhr oon Lokomotiven . Schiffen und Flug¬
zeugen um 5.83 , an Maschinen um 4,29 Millionen Pfund Sterling
gestiegen.

Ar Mtw flüer Den öfMMen IMmiM
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Dr. P „ 16. Jänner 1926.
Kürzlich erlangte die Oefsentlichkeit Kenntnis von dem Ausweis

des Bundesministeriums für Handel und Verkehr über die Handels¬
bilanz des dritten Vierteljahres 1925. Auf Grund dieser Ziffern ist
es von Interesse , die Entwicklung der Ein - und Ausfuhr und der
sich daraus ergebenden Handelsbilanz im Jahre 1923 mit jener des
Jahres 1924 im gleichen Zeitabschnitte zu vergleiche».

Die Einfuhr  betrug im dritten Vierteljahr 1925 die Summe von
723.6 Millionen Schilling . In derselben Zeit des Jahres 1924 betrug
sie 807.4 Millionen Schilling . Die Einfuhr ist also heuer gegenüber
dem Vorjahre wesentlich zurückgeblieben. Aehnlich verhielt sich dies
ja auch in den beiden ersten Vierteljahren , in denen ein ebensolcher
Rückgang der Einfuhr zu verzeichnen ist. Zählen wir die Zahlen
dieser ersten drei Vierteljahre zusammen , so ergibt sich insgesamt
vom Jänner bis September 1924 eine Einfuhrsumme von 2442.9,
für dieselbe Zeit von 1925 von 2003.2 Millionen Schilling , oder
mit Worten : die Einsuhr ist gegenüber dem Vorjahre im heurigen
Jahre um rund 440 Millionen Schilling zurückgeblieben. Dies ist
eine Abnahme um rund 18 Prozent.

Der Rückgang der Einfuhr  resultiert besonders aus der
Verringerung des Importes von Fertigwaren . Aber auch die Ein¬
fuhr von Rohstoffen (einschließlich der Brennmateriale ) hat ab¬
genommen , was auf deu schwierigen Stand unserer Industrie hin¬
weist. Eine genauere Einsicht in die einzelnen Artikel der Einfuhr
zeigt, daß sich die Einfuhr der lebenswichtigen Artikel naturgemäß
wenig verringern konnte, während die Artikel, die einem luxuriöseren
Aufwand dienen, den größeren Teil des Rückganges bestreiten. Dies
ist ein günstiges Zeichen für die allmähliche Gesundung unseres
Wirtschaftslebens , da sie den Sparsinn der Bevölkerung am richtigen
Flecke trifft, bei der nicht unbedingt notwendigen Einfuhr von Aus¬
landsware . Zurückgegangen ist besonders die Einfuhr von Bier
und Wein , während eine Vermehrung der Einfuhr bei Textil -,
Leder- und Eisenwaren vorhanden ist.

Begrüßenswerterweise zeigt dem gegenüber die Ausfuhr  eine
Steigerung  gegenüber dem Borjahre . Das dritte Viertel¬
jahr 1925 weist an Ausfuhr 512.4 Millionen Schilling aus , während
der entsprechende Zeitraum des Vorjahres 1924 nur 482.8 Millionen
Schilling aufwies . Während auch das erste Vierteljahr 1925 eine
gesteigerte Ausfuhr gegenüber dem Vorjahr auswies , blieb das zweite
Vierteljahr um 22 Millionen zurück. Immerhin zeigt sich in der
Ausfuhr eine nicht unwesentliche steigende Tendenz . Fassen wir
di« Zahlen für alle drei Vierteljahre zusammen , so ergibt sich sür
1924 eine Ausfuhr von 1379.9 Millionen Schilling und für 1925
eine solch« von 1440.5 Millionen Schilling , somit eine Steigerung
um 60.6 Millionen Schilling , das sind 4.4 Prozent.

Die Zunahme der Ausfuhr wird hauptsächlich durch gesteigerte
Ausfuhr von Rohstoffen und Halbfabrikaten bewirkt. Dies ist noch
immer ein ungesunder Zustand, da eine gesunde Volkswirtschaft
Rohstoffe einzuführen trachtet, um dafür die Fertigprodukte wieder
abzusetzen. Auch hier äußert sich di« schwierige Stellung unserer
Industrie gegenüber dem Auslandsmärkte.

Ziehen wir aus Ausfuhr und Einfuhr die Bilanz,  so ergibt sich
in diesem letzten Vierteljahr des Ausweises des Handelsministeriums
eine begrüßenswerte Verminderung der Passivität unserer Handels¬
bilanz . Während dieses Pajfwum im dritten Vierteljahr 1924 noch
324 .6 Millionen Schilling betrug, sank es im selben Vierteljahr 1925
aus 213 .2 Millionen Schilling . Wenn wir alle drei bisher in Ver¬
gleich zu ziehenden Vierteljahre in Betracht nehmen, jo ergibt sich
für 1924 vom Jänner bis September ein Pafiivum der Handels¬
bilanz von 1063 Millionen Schilling , für dieselbe Zeit von 1925 nur
mehr 562.7 Millionen Schilling . Dieser starke und wesentliche Rück¬
gang der negativen Bilanz ist ein sehr begrüßenswertes Sympton
für die günstige Entwicklung unserer wirtschaftlichen Existenz. Der
Rückgang in diesen drei Vierteljahren macht somit nicht weniger
als 500 Millionen Schilling aus oder rund 50 Prozent . Er wurde
herbeigefiihrt durch die ^Steigerung der Ausfuhr (um 60 Millionen)
und durch die Verringerung der Einfuhr (um 440 Millionen ).

Immerhin aber dürfte das Iahrespafsivum des Jahres 1925 sich
noch auf mindestens 750 Millionen Schilling erhöhen, das sind
7500 Milliarden Papierkronen . Wenn wir daher auch im all¬
gemeinen die allmählich günstigere Gestaltung unserer Handels¬
bilanz begrüßen müssen — .so sehr sie gewiß noch manche ungünstige
Seiten aufzeigt —, so können wir uns doch nicht als von starken
Bedenken befreit erklären, da ein Staatswcsen , das mit so enormen
Summen in seiner Handelsbilanz passiv bleiben muß, nicht als
lebensfähig bezeichnet werden kann.

MllkgeMMM » klmM« .
Ms Wien  wird dem „T. Bl ." geschrieben : Unter den Vor¬

schlägen, die der Bundeskanzler Dr . R a m e k in feinen Erklä¬
rungen im Nationalrat machte, stehen jene , die sich auf die Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit beziehen , im Vordergründe . Diese
soll durch eine Verminderung der Produktionslasten herbeigeführt
werden , die im wesentlichen durch eine Steuerreform  und
eine Aenderung der Fürsorgeabgabe sowie der Arbeitslosenver¬
sicherung zu erzielen wäre . Die Einzelheiten der Regierungspläne
sind noch nicht bekannt , doch verlautet , daß man im Steuerwesen
sich vielleicht wieder im gesteigerten Maße des Umlageverfahrens
bedienen und an Stelle der Fürsorgeaügabe eventuell eine Er¬
höhung der Warenumsatzsteuer treten lassen will . Vom steuer-
technischen Standpunkte spräche für ein solches Projekt , nach An¬
schauung fachlicher Kreise , daß der Apparat , den die Warenumsatz-
steuer erfordert , einfach ist und eine Erhöhung keine wesentliche
Mehrarbeit erfordern würde . Auf jeden Fall ist man sich aber
klar darüber , daß eine so ernste Frage nur nach eingehenden
Verhandlungen mit den interessierten ' Wirt¬
schaftskreisen  gelöst werden könnte.

Zu der Schwierigkeit , den Prozentsatz der Warenumsatzsteuer
festzustellen , kommt insbesondere hinzu , daß sie infolge der Pau¬
schalierungen und Phasenbesteuerung bei den einzelnen Branchen
eine sehr verschiedene Gestaltung ausweist . Ferner wäre zu berück¬
sichtigen, daß sich durch eine derartige Aenderung große Ver¬
schiebungen in den Konkurrenzverhältnissen ergeben könnten,
worauf besonders Bedacht genommen werden müßte . Manche
Betriebe sind gegenwärtig mit einer großen Warenumsatzsteuer
und einer verhältnismäßig geringen Fürsorgeabgabe belastet , bei
anderen ist das Gegenteil der Fall.

Es würden sich vielleicht neben manchen Nachteilen auch gewisse
Vorteile ergeben , insbesondere für die stark am Export beteiligten
Industrien , da diesen ein Teil der Warenumsatzsteuer ersetzt wird,
während die Fürsorgeabgabe die Produktionskosten unter alle»
Umständen erhöht . Außerdem belastet die Fürsorgeabgabe den
Export und läßt den Import frei.

Die Länder und Gemeinden  wären natürlich nur dann
mit einer solchen Lösung einverstanden , wenn sich für sie kein
finanzieller Nachteil ergäbe . Die Warenumsatzsteuer ist zwischen
dem Bund , den Ländern und den Gemeinden derart geteilt , daß
elfterem der größere Teil zufällt . Die Warenumsatzsteuer müßte
daher um so viel erhöht werden , daß das Plus den Eingängen aus
der Fürsorgeabgabe entspräche ; auch der Austeilungsschlüssel
müßte vollkommen geändert werden.

Für das Jahr 1924 hat dis F ü r s o r g e a b g a b e beiläufig
Uber eine Billion Kronen  eingebracht . Für 1925 ist keine
Schätzung vorhanden , die Verhältnisse haben sich sehr geändert,
indem einerseits die Löhne und Gehalte vielfach gestiegen sind,
anderseits auch eine Menge von Angestellten entlassen wurde.
Wenn man auf Grund einer umfangreichen Berechnung das
Kontingent , das die Fürsorgeabgabe ersetzen soll , festgestellt hat.
würde es sich dann um die schwerere Frage der Festsetzung des

Prozentsatzes handeln . Jedenfalls ist. worauf immer wieder hin¬
gewiesen worden ist, die Fürsorgeabgabe eine außerordentlich
schwere Belast » ng der Privatwirtschaft.

Mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten , die sich bei einer doch
sehr bedeutenden Erhöhung der Warenumsatzsteuer ergeben
könnten , ist unter anderem auch erwogen worden , eventuell einen
Mittelweg einzuschlagen , indem man die Fürsorgeabgabe teilweise
ermäßigt und im gleichen Verhältnis die Warenumsatzsteuer er¬
höht. In der letzten Zeit wurde auch der Gedanke erörtert , die
Arbeitslosenunterstützung,  zu der zwölf Prozent der
Bund , 42 Prozent die Arbeitgeber , 42 Prozent die Arbeitnehmer
und vier Prozent die Länder tragen , teilweise durch die Waren¬
umsatzsteuer zu ersetzen, um die Produktionskosten zu verbilligen.
Aus den Beiträgen wird gegenwärtig der Fonds  gebildet , aus
dem der Staat die Arbeitslosenunterstützungen auszahlt . Praktisch
vollzieht sich dieser Vorgang so, daß der Staat die Summe vor¬
streckt und zu Beginn des folgenden Jahres 88 Prozent der Be¬
träge refundiert erhält . Ein eventuelles Defizit wird im kom¬
menden Jahr aufgebracht . Jener Teil der Warenumsatzsteuer , der
als Ersatz der Arbeitslosenunterstützung gelten würde , müßte,
wenn ein solcher Plan realisiert würde , als Bundesaboabe fest¬
gesetzt werden.

Für das Jahr 1925 liegen die Ergebnisse der Waren¬
umsatz  st e u e r noch nicht vor , doch dürften sie über 200 Mil¬
lionen Schilling betragen . Wenn also nicht nur der Ertrag der
Fürsorgeabgabe , sondern auch jener der Arbeitslosenunterstützung
aus der Warenumsatzsteuer herausgewirtschaftet werden sollte,
kann man ermessen , welch verwickeltes Problem in einer solchen
Umstellung gelegen ist und wie vorsichtig dabei zu Werke gegangen
werden müßte , damit die Privatwirtschaft nicht nur keinen
Schaden erleide , sondern ihr ein Nutzen — es handelt sich doch
um eine Sanierungsaktion — aus einer solchen Maßnahme
erraachse.

Aerzte-Organisattou . Am schwarzen Brett find Anschläge Sb«
Jmpfftoffe , üb« ärmliche Fortbildungskurs « in Wien und üb«
Unterrichtskurse der westdeutschen sozial-hygienischen Akademie in
Düsseldorf. *

Akademische Tirol « heimatgrvype . Montag abends 8 Uhr Grup¬
penabend im Großgasthof „Gran « Bär ", Wolkenstemsrstube . Ein-
gssührte Gäste willkommen.

Deutsch« Mannergesangverein Innsbruck. Montag « m 6 Uhr
Leitungssitzung im Musikvereine.

Sängerbund Hölting . Montag abends 8 Uhr Probe , hernach Kurze
Vorstandssitzung im Probelokal.

Genossenschaft der Flak« u,ü> Mietautobefih « Innsbrucks . Don¬
nerstag den 21. d. M . abends 8 Uhr im Bahnhof -Restaurant dritter
Klasse Generalversmamlung . Wichtige Beschlüsse.

Bund d« össentltcheu Angestellten . Di« Sitzung am 18. d. M.
entfällt ; hiefür findet am Donnerstag den 21. d. M . ckiends 8 Uhr
im Sekretariat Hotel „Sonne " eine erweiterte Larrd es gruppen-
leitungssitzung statt, in der Zentralsekrstär aus Wen . Dorer, refe¬
rieren wird.

Sausmänaifcher verein Innsbruck. Samstag de» 80. b. M.
abends 8 Uhr Familienabend im Saale des Dereinsheims Gasthof
„Goldener Adler", 1. Stock.

Briefmarkenfamwlervereinigung „Tirol ". Piontag abends 8 Uhr
Dereinsabond im Gasthof zum „Goldenen Hirschen".

Akademischer Tnrnv « ein Innsbruck. Montag abends ab 8 Uhr
Turnen in der Handelsakademie.

Sportv « ein Innsbruck . Dienstag abends 8 Uhr Ausschutzfitzung
beim „Grauen Bären ". . "

Innsbruck« Bolzschützengeselstchaft. Am IS. d. M . findet rm
Vereinsheim „Vreinößl ". 1. Stock, dar Gesellschaftsschießen statt.
Laufende Jagdschetbe.

1. Tirol « harzer -kimarien - und Bastarden zuchtverein. Diens¬
tag abends 8 Uhr Dereinsoerjammlung im Vereinsheim Gasthof
zum „Goldenen Löwen ".

Herren-Radfahrervereln „Edelweiß ". Montag abends halb 9 Uhr
Zusammenkunft im Gasthof zum „Goldenen Hirschen".

Mntwoetm ict 6d)cifiteitung
! 2 „Parteikonslikt und Regierungskrise ": Aus Ihre Bemerkungen
! zur Regierungsumbildung können wir nur jagen. Sie beurteilen

die geringe Wahrheitsliebe der christlichsozialen Parteipresse sehr
richtig. Noch vor einigen Wochen wurde es bestritten und als Ver¬
leumdung bezeichnet, daß innerhalb der christlichsozialen Partei
Meinungsverschiedenheiten bestünden, die zu einer Regierungskrise
führen werden. Und als die „Innsbrucker Nachrichten" darüber
berichteten, wurden sie als „Verleumderblatl " hingestelll . Heute
haben wir die Bescherung : Das erste Kabinett Ramek ist infolge
innerer Streitigkeiten  der Kabinettsmitglieder und ihrer
Hintermänner gestürzt und es mußte umgebildet werden . Sie tun

f gut daran , sich diese Art der Berichterstattung der Parteipresse für
di« Zukunft zu merken.

? „Bleiche": Fertige Bleichmitteipräparate find in jeder Drog « ie
zu haben ; ein solches ist eine Mischung von 25 Gramm Perborat
mit 25 Gramm Borax , die man in eine mit 20 Prozent Seife be¬
reitete Lösung beim Waschen hinzugibt.

? .I . I . in Erfindung ": D« Erfind er verband hat seine
Geschäftsstelle in Innsbruck , Sonnenburgstrahe Nr . 9, Major V.
Naderer . Alles übrige können Sie bei der .Handelskammer in Inns¬
bruck erfahren.

2 „Ph . w . in Z.": Das erfahren Sie vielleicht bei d« Genossen¬
schaft der Gast, und Schankgewerbetreiben -den in Innsbruck , Hotel
„Union ", Adamgasse.

? >.A. I ": Ueber die Durchführungsbestimmungen des Beanrten-
Abbaugefetzes wollen Sie sich beim Verband der Bundesangestellten
m Innsbruck , Wilhelm -Greilstraße 10, informiere ».

? „larof : 1. Die Spielregeln bekommen Sie in jeder Buchhaick-
lung . 2. Bei gleicher Blatt - und Pointzahl hat d« Hauptspiel«verloren.

des Han-delsgremiums in Innsbruck , Maria -Theresienstratze 53, od-
bei jener der Handels - und Gewerbetreibenden in Innsbruck , Herzoi
Friedrichstraße 14. in Frage.

? . - Wörgl ": Da kann Ihnen der MuMverein in Snnsbrm
Mufeumstraßs 17 2 (Direktor Schennich) helfen.

? „Instrum . Testes ": Wollen Sie sich an den Direktor des 2lll<
Krankenhauses , stadtphyjikus Dr. Franz Höitnagl in Jnnsbruc
Rathaus , 3. Stock, wenden.
. V „ Speik ": Valeriana (Baldrian ) gibt es etwa 150 Ährten r

Europa und Asien, wenige in Nord-, die Mehrzahl in Südamerika
meqtens Gebirgspflanzen , mit weißen oder roten Blüte'
m verichwden gestalteten Rispen und häufig van einem Pavpus «
krönten Achonen. Die Wurzel (Spiek ) ist bei den Alpenbewohnsr
und im Orient als Arzneimittel und Parfüm in hohem Ansehen I

Ost- und Westalpen mit r 8 t I i chg « l b e n Blüten  in pure
midaler Rispe. Speik ist besonders in Steiermark ein Ausfuhrartikel.

J »S. Wegen etwaiger Anwendung des Baubegünstigung^
gejetzcs für Ihren Neubau müßten Sie schriftlich oder mündlich bei

- dem zuständigen Vauamt anfragen.
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Austria- Tanz - Palast
KiMÄWtzM

Täglich vollständiges Großstadt -Programm bei freiem Eintritt!
Auftreten des bekannten Ballettmeisters Pandeli Lansfcei
sowie der anderen Attraktionen . Beginn halb 10 Uhr abends*578

Mimuttakii Ein 23jähr ., starkes und
gesundes Mädchen aus
Lteiermark sucht Posten
für alle Avbsit. Eintritt so-
fov!. Zuschriften erbe .en
an B. B., Körnerstraße 15.

4561-6

Auhagen wegen Wvtz
nungstnusw i Innsbruck-
Stadt , lowie Innsbruck-
Wien und retpu ! und an¬
deren größeren Siädwn
Lesterieichs und Deutsch¬
lands liegen vo Tiroler
Speditionz - u. Lauerhauv-
Ges. m. b. H.. Müllerltr . 9.

7424-1

Suche in besserem Gast-
Hof zur weiteren Ausbil
du-ng i>m Kochen baldigst
unterzukommen. Molzlspcis=
küch« bevorzugt. Zuschr. er¬
beten an Midi Schuster in
Brlxlegig 94. Sch 227 a»6Großes Zimmer mit

Lüche in Hall gegen eben¬
solche Wohnung in Inns¬
bruck zu rauschen gesucht.
Angebote unter -Tausch
Ha t 4" an die Bertt^ 1

Eine ordentliche Frau ge¬
setzten üffietl empfiehlt sich
zur Krankc np steige, da selb«
in die Heimat zurück
möchte. Zuechristen wären
zu richten an Frau Gras.
Dornbirn , Kapuzünerstraffe
Nr . 10. 4570-63u mieten

Hausbesitzer, die in ob-
fehbarer Zeit eine Woh¬
nung verfügbar haben,
werten von jungem sthe-
paar . das einsieht , daß
Wohnungen dem Besitzer
anständig bezahlt werden
rmssen, um Hintertogunz
ihrer . Adresse unter „Ob¬
dachlos 1085" in der Ver¬
waltung ge>b«!stn . 2

Ai Manien
Schlafzimmer iv Eiche.

Esche, Zirbel , Kirsch, Buche,
Mahagoni , Speisezimmer
in Nutzholz. Eiche. Maha¬
goni von 800 8 auswärts
solide Tischlerarbeit , Auer
& Graus . Levposdstraße 7.

4261-7Zahle Friedenszius sür
3- ob. 4-Zii-mmerwohnung.
Unter „Friedenszius 4555"
an die Derwaltunig. 2

Limmmnieko

Durch Krankheit
Geschwächte finden beste

Krässtgnng in
Malaga Sekt.

Handls Nachf., Innsbruck.
Seiler gaste 12.

41M-7

Zimmer , geeignet für
Schneider- öd. Uhrmacher-
Werkstätte, an der straffe
gelegen, ist auf sofort zu
vermieten . Riedgasie 47.
Parterre 12Ä6-3

Reincs . nett möbt. Z.m-
rner au» . sofort an Herrn
oder Fräulein zu vermie¬
ten Adresse an den Aus-
knnstS'oseln unter 4487. 3 Hubertus - Mäntel und

Raglans aas Strichloden
billigst. Drllomann , « chlos-
sevsasse3 M46 -7

Ammer ae!uM
Ungeniertes , äleg. möb¬

liertes ». zentral gelegenes
Zimmer wird von aus-
lärwifchem Herrn gesueht
Unter „Mediziner 4566" an
die -Verwaltung . 4

Mene SWlen

Lippen- u. Auigenbrauen-
stiste, feinste Pudersteine
in allen Farben u. Preis¬
lagen. Parfümerie Gustav
Weigand . Museumstrahe 1.

4556-7

Kinderbetlcn in schönster
Auswahl (Teilzahlung ).
Bürgerstr 20. Tapezierer
Henstchel , 1109-7

Zcitungsmakulatur , un¬
gebraucht per kg 26 Gro¬
schen im Zeit-ungsve"1chleiß
Kalischmid Erlerstratze 3,

K 125-7
Gesucht aus 1. Föbruar

ein flsiff.ges, braves Mäd¬
chen für olle Hau -arbeit.
das auch etwas Kochen
ko rin. Guter L-vhn u. gute
Derpfleoung . Adresse an d.
BüskuNflstassln unter Nr.
4564. 5

Crep de Chine
für Ballkleider in modern¬
sten Farlben, lavendslblau,
lila , lachsfarben, grün,
rosa. lichÄlau . schwarz,
weih, tegetihviss.blan , von,
8 9.89 auswärts empsiehpt
M. Hafler, Schöpsstraß« 12.

1867-7

Großer Nebenverdienst
sür jedermann Zuschris:«n
an Friedrich Knoll . Lvs-
räienadteilung Wien. IV.
Araenlinierstrahe 29.

M 183-5 Gaffenschani bekannt be¬
ster Weine „Graue Katz"
Universitätstratze 28

5248-7
Stenoihpistin mir län¬

gerer Anwaltsprasts für
Handkarr-lei bei Innsbruck
gesucht. Züschriiŝ n. unter
„Atttval: SAöi"  m die
Berwaltung . 5

Feder Möbelkäufer besucht
das Möbelhaus Karl Fuchs
u. Bruder , W .-Greil -Str.
Nr . 4, M 76-7

Lehrling gesucht. Ansra-
gen an Dr . Adolf Hopfser.
MÄria-Theresien-Str . 38.

1208-5

Neuer Frackanzng,
Jackion - Havuev- Schiitt-
schnhe iit  Kinder sehr
billig zu veilauten. Kiebach-
gaffe Nr 16, II St . rechts,

137*1-7

2 Mineure werden sür
Akkordarbeit bei Peer.
Jnnrai « 23, ausgenommen,

1226-5
Wachsbeize zum Einlass«»

sür Weichho'zböden. mühe¬
lose Anwendung , sofort
trocken, sehr dauerhaft
Bodenwachs H kg 70 g
Flüssisbodenwachs 1 Liter
50 g , SchuhcrEe , offen er¬
hältlich , Ledersett, Gold- u.
Silberbron .z: Lelsarben,
kg 3 1.80 Lacke sowie
säm'lliche ReinigunigAmittel
u. Farbwaren bei Winkler,
Hoigiafs« 4 63 b-7

Endlich Arbeit vorhan¬
den, überallhin zu verge¬
ben. Anweisung durch
Kaiser-Binder in Stetzr
Eisenstratze 6. Rückporto
erbeten. K128 f-5

Slellenaelucke
Fräulein , versiert in

allein Häuslichen , such:
Stelle in besserem, ' rauen-
losen Oan -halt . Zuschr. un¬
ter „A. Z. 1105" an Ver¬
waltung . 6

Faschingsartrkel alter Art.
Mützen, Kodstlions, Kon-
fei>ti , Öustschla-ngen , Blas-
ken, Nasen, Saalpostkarten,
Masinstrumente , Eintritts¬
und Garderobeblocks etc.
liefert billigst auch in Kmn-
mlsfion gegen Nachhinein-
verrechnnng Winkler , Hos-
gafse 4. 63 s-7

Fleißiges , braves Nläd-
chen v Lande lucht Stelle
zu kleinerer Familie . Ein¬
tritt sofort od 1. Februar.
Schuberu'tratze 9, 1. Stock
links , 2568-6 Echter Prager Kurschin-

kea im Anschnitt sowie
ieinste Prager nnd Wiener
Wurstwaren täglich irisch
bei Fcldkirchner. Anichstr.
Nr 9. M 73-7

28jähr . Wienerin such:
Stell « zu einzelner Persön¬
lichkeit oder kl Famstie.
Ziischristen erbeten unter
..Einfache Köchin 1149" an
die Verwaltung . 8 Henne - Haarsärbesalon

Tvnninger gewissenhafte
l Bedienung billige Prelle
>Innsbruck . Claudiastratze,
I 52-7

Wasch- u. Putzplätze ge-
suchit. Näheres Le od oldstr.
Nr . 23, im Geschäft Purt-
scher. 1287-6

SBtinefftfl, vorzüglich. Ge¬
schmack.Graue Katz", Uni-
versitälstratze 28. 5249-7

Mnufminetucfi!
Gold. Silber Münzen

künstliche Zähne , Platin
Uhren kaust zu höchsten
Preisen Leopold Haidegger
Sillgasse 9. 884-8

Pudel samt Stellagen
wird sofort zu kaufen ge¬
sucht. Unter „Gut erhalten
G 85 m" an die Berw . 8

Nähmaschine zum
Slaopin , zu kamen gesucht
Adreffe an den AuSkunftS-
lafiln umer HöutO 8

Brillanten , Gold- und
Iilberlchmuck, A.ünzen so¬
wie antike Schmuckgegen-
stände kaust zu Höchstprei¬
sen GoldschmiedJoses Kölb-
linger , Meranerstraße 9.

>061-8

Für künstliche Zähne und
Gebisse zahlt gegenwärtig
den höchsten Preis Gold¬
schmied Joses Kölblinger,
Meraner st raffe 9. 1069-8

flnfemriil

Rur die Erste Tiroler
Strumpsreparatur repa¬
riert mit nahtloser Doppcl-
sohl«. Dortselbsi werden
Strümps « in jeder Farbe
gekauft. Andr . Hoser-Str,
Nr . 24. 1258-19

Wäsch«, Kragen , Blusen
and Vorhänge behandelt
sehr empfehlenswert Rud.
Ueberbacher, Waschanstalt,
Ana tomlestr. 23 1218-10

Klavicrstimmungcn und
-Reparaturen , auch aus¬
wärts . besorgt gewissen¬
haft F . Kreuzer, Klavier¬
bauer , Innsbruck Hcilig-
Geist-Siraße 1, 1. Stock.

4329-19
Tüchtiger Schneider geht

auf Stören . Stundenlohn
5600 K und Kost. Psarr-
gasse Nr . 1, 1. St ., Buch¬
binderei 4585-10

Erstklassig« KapitalSan-
lage. 2000 bis 4909 8 aus
unbelastet« landwirtschastl.
Grundstücke (Aeüer) in der
Rah« von Innsbruck von
Selbstgeber gesucht. Ver¬
mittlung ausgeschloffen,
Anträge unt . „E. F. 4558"
an di« Verwaltung . 19
Damen-Masken-Garderobe,
kleidsame Da uevntr ach!en
billigst nuszuleihen . A'iich-

| straffe 44. Part . 4491-19

1900 Worte Italienisch.
Neu! .Jedes Heft nur 50 8
in Buchhandlung F Kalt-
schmid, Erlerftratze 3,

4490-11

BeMie -mes
39.999 8 auf 1. Rang-

Hypothek von Selbstgcber
gesucht. Anbote mit Zins-
angabe unter .Geschäfts¬
haus 4516' an di« Berw . 19

^ Masjschneider empsiehlt
sich für feine Mabailbeit.
Karl Murr , Hött-ingerau
Nr , 20, 2. St , Dorf ist auch
ein Ueberzieher zu verkau¬
fen. 1199-19

39.909 b. 49.999 Schilling
aus erste Hypothek für Gc-
schäsishaus in Innsbruck
von Selbstgeber zu mäßi¬
gem Zins gesucht, evefft.
stille oder mittätige Be-
teitliginng. Wohnung vor¬
handen . Offerte unter „Ge¬
schäftshaus 4571" an die
Verwaltung . 10

M

Sämfl. Faschings-Artikel
Larven, Dominos, Mützen, Konfetti, Luflsehlangcn, Kctillions.
Lampions, Guirlanden, Saalpostkavten usw. in Biesenauswahl

Spezialgeschäft Sp . Kappeller
S 364 Hofgasse Nr. 3.

Pianinos Flügel , Har¬
moniums u. alle anderen

jkb  Instrument«
liefert criisbe»
wnders billig.

Pianinoß
^ schonv.10008

an. auch gegen
bequeme Teilzahlung.

Pianohaus August Stietzel.
Adamgasse 9a Fernruf .549
Alleinvertretung der Hos-
klavieriabriken Ehrbar und

Hofmann . S 354-7

Zu verpachten
zwei größere Landwirtschaften für 20 Stück
Bieh, in ebener Lage, Gasthaus in fremden-
oerkehrsreichem Ort , mit über 80 Betten,
komplett , neu eingerichtet, mit Metzgerei.
Reaiitätenbirro Gugglberger, Wörgl. 202 k

Berluft-Umeiael!
Jene Frau , welche

Fiesta 1 den 8 d M in
einem Geschäft in der Mu-
seumffraße eine sitberne Füll¬
feder eutbob und z» sich
steckte, wkd eisucht, diese
im Fundamte abzugebm

Li38k 12

Garantiert echte böhmische
Bettfedern
Wieder die scböue Fricdcnsquaütät!
L)as Kilo von 6 S aufwärts,. In Kilo
Packungen oder Tuchenten 180x129.
Polster in jeder Größe erhältlich
Muster gratis. Versand per Nach
nähme Jede Sorte lagernd — Ver
kauf im großen und iw kleinen bei

Firma  l ^ aigl
innstmft, Altstadt. Herzog FrieäfiüistraBe 33.

Bitte , achten Sie genau auf den
Tirmenwortiaut!  M45

h

Gebildete Dame, 89jährig,
sucht Stellung

als tatkräftige Hilfe der Leitung einer Fremden¬
pension oder in ähnlichem Betrieb . Angebote an

Frau Hilliger, DreUeben 202l
Bezirk Magdeburg , Deutschland.

Ersilings-Heindchen . . . .
ErstUngs-Hemdehen, bessere .
Erstlings-Heindchen, Flanell .
Tauf-Crysamhemdl.
Gestrickte Jäckchen . . . .
Gestrickte Jäckchen, feinere .
Einlage-Winderl.
Barchent-Winderl, färbig . .
Flanell-Winderl, weiß . . . .
Flanell-Winderi, eingehäkelt .
Hygienische Windeln . . . .
Kopf-Wind ein mit Spitzen . .
Warme schöne Taufwindeln .
Reizende Taufgarnitur . . .
Häubchen, geputzt.
Häubchen, glatt . . . . . .
Windelhoser! in Gummi . . .
Windelsioserl, gestrickt . . .
Wollhauberl.
Wollstieferl.
Woll-Fäustlinge . . . . . .
Baby-Strumpferl, Wolle . . .
Baby-Wollkleidl, gestrickt . ,
Baby-Wolljackerl mit Mütze .
Baby-Lafzl mit Spruch . . .
Tragkleidl, weiß und farbig .
Schöne Wagendecken . . . .
Feine Steppdeckerl . . . . .
Warme Flanelldecken . . . .
Taufdecke in Spitzen . . . .
Herrliche Taufdecke in Tüll .
Steckkissen mit Spitzen . . .

einer A«
mit 21 neuen Fremden¬
zimmern samt 189 Jauch
Oekonomie für 26 Rinder,
Waldungen , Jagd und
Fischerei, in freindenver-
kehrsroichcm Orte Tirols
preiswert verkäuflich. Beh.
korrzess. Realitäten - und
HiOotheDen- Verkehrsbüro
Emil Zehrer , Innsbruck,
Anichstratz« 3, 2. St , 36h

werden die ganze
Woche per kg 60gInnstraße 87 P.

verkauft . 4560

fiapllalsposfcn
zu 1999, 1590, 3090, 3500
und 28.000 S und 2 je
30.000 8 bei niedriger Dei-
zinlfung langfristig aus 1,
Satzpost zu vergeben, Reali¬
täten - u. Hypotheken-Der-
kehrsibüro Emil Zehrer in
Innsbruck , Anichstraße 3
2 S ock 36 i

„Im Reiche der Prater - \
fee!“ Der große Wiener  j
Walzerabend . Stadtsaal

30. Jänner 1916.  j

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, nnseren

innigstgeliebten, treubesorgten Gatten, bezw.
Vater und Onkel, den wohlgeb. Herrn

Johann Baur
Handelsmann

Mitglied der Herren- und Biirgerkongregatiou
nach langem, schwerem, mit größter Geduld er¬
tragenem Leiden, versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, im 72. Lebensjahre in ein besseres
Jenseits abzuberufen.

Die Beerdigung des teuren Verblichenen findet
am Dienstag, den 19. Jänner , Va4 Uhr nachm.,
von der städt. Leichenhalle aus auf dem dor¬
tigen Friedhöfe statt.

Die hl. Seelenmessen werden am Mittwoch, den
20. Jänner , um V28 Uhr früh, in der St.-Jakobs-
Pfarrkirchc gelesen.

Innsbruck, Feldkirch, am 16. Jänner 1926.
In tiefster Trauer:

Genoveva Baur geb. Hörtnagel als Gattin
Hans, Sudolf und Josef als Söhne.

um
AUSSTATTUNGEN

kauft man bei mir am besten!
S —.68
8 1.-
8 1.20
8 3.-
S - .90
8 1.50
S - .70
8 1.20
8 1.50
8 1.80
S 1.53
8 2.-
S 2.89
8 2.50
8 L—

- .70
1.50
1.80

8 1.40
S 1.20
8 1.-
8 1.60
8 4.50
8 4.50
8 - .80
8 3.50
8 «Lg
8 8.50
8 8.58
8 5.50
8 8.50
8

Komplette Hinderbetten und Polsterl
mit weißen und farbigen Ueberzügen.
Erstlingsausstattungen , schön u. reich¬
haltig zusammengestellt, von S 50.—
aufwärts . Badetücher, Badeschwämme,
hygienische Kinderseife, Streupuder,
Gummi-Einlagen, Sauger und Flaschen

zu den billigsten Preisen.

MarieWILLE
»erehal . Hofer si6o

Innsbruck , Innraln IS

M3«6

Prinz Karneval

und den Schünhaltskonkurrenzanwird
es in diesem Jahre schwer fallen,
bei der l . Preisverieimng gerecht zu
urteilen , denn die Zahl der Frauen
und Mdcchen , die den Wert u. die
erstaunliche Wirkung der Thloaept-

IVandarsella erkannt haben , steigert sich täglich.
Niemand w il bei festlichem Anlaß mit Hautunrein¬
heiten im Gesicht behaftet sein . Sammetweichen,
blQlenreinen Teint erz eit man durch Schaum¬

auftragung de ’ Thiosept - Seife.
Erhältlich zu S 1.20 in Apotheken und Drogerien.

Oie
Wagnerische

Universitäts-Buchdruckerei
liefert Drucksaehen für Handel and
Gewerbe in zeitgemäßer Aufwartung.
Uebernahme nnd Ausarbeitung von
geschäftlichen Reklamedrucksachen.
Mehrfarbendrucke nnd Wertpapiere
finden rasche, preiswerte Erledigung.

Innsbruck, Erlerstraße Nr. 5 und7
Telephon-Nummer

753

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen, unsere liebe Mutter, bezw.
Großmutter, Schwiegermutter und
Tante, die wohlgeb. Frau

Mia Kis«ü.  Mer
Tischlermeisters witwe

nach längerem Leiden nnd Empfang
der LL Sterbesakramente im 79. Le¬
bensjahre zu sieh in ein besseres
Jenseits abzuberufen.

Die Beerdigung findet am Diens¬
tag, den 19. Jänner , um 3 Uhr nach¬
mittags, von der städt. Leichenhalle
aus auf dem dortigen Friedhof statt.

Die hl. Seelenmessen werden am
Donnerstag, den 21. Jänner , %8 Uhr
früh, in der Dreiheiligenkirche ge¬
lesen.

Innsbruck, den 16. Jänner 1926.
In tiefster Trauer:

Familie Keßler.
Joh , Gogl . Leicheibestattung . Tel . 293.

»anVIagung,
Anläßlich her Beerdigung unseres

treub -sorgten Gatten und Vaters , des
Herrn

Larnvert & efttfc$
Schuhmachern,rister in Hötting

sprechen wir auf diesem Wege allen Ber-
roaröten , Freunden und Bekannten
sowie den Korporationen , Abordnun¬
gen und Vereinen sür die innige An¬
teilnahme den herzlichsten Dank aus.

Insbesondere danken wir dem Herrn
Dr. Ludwig Lantschner für den raschen
und xewipenhaftest Beistand, der Ber¬
gungsexpedition , den Herren Franz
Turndtchler, Malzinger , Alois Grün-
bacher und Revierinsp . Johann Wei¬
ler des Postens Hötting , die uns den
Schwerverletzten in menschenfreund¬
lichster Weise noch am Leben in unsere
Wohnung gebracht haben. 4569

Hötting, am 17. Jänner 1926.
Die tieftrauernde Witwe

^Oaric K»e »rr ?O
samt Kindern.
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